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Lautsprecher lieferbar in Schwarz, Nußbaum und Mahagoni. 

Wir schicken Ihnen gern ausführliche Informationen und Fachhändler-Nachweis. 


70 -120 Watt, a unm 50 -100 watt, 8 unm 50 - nu wart, 4 unm 
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quadral- 

ist der Markenname 
für Serien von 
HiFi-Spitzen- 
Lautsprechern 


Und nicht eher zufrieden sind, bis sie’s 
haben. Bleiben Sie Ihrem Prinzip treu. 
Wählen Sie sorgfältig. Wenn es um die 
Lautsprecher für Ihre HiFi-Anlage geht 
dann ganz besonders. Weil sie echte 
Spitzenklasse sein müssen. In der 
Leistung, im Design, im Klang. Die 
besten aus einem großen Marken- 
Programm. Sie sehen es hier: 


quadral Unternehmensbereich der Ü 


l-oku/Hi 


Vertriebs GmbH&Co KG, Eichsfelder Str.2,3000 Hannover 21 

















F \ lay with stereoplay: Das Hochamt der 
" High Fidelity in Deutschland findet 
alle zwei Jahre statt - und auch in 
diesem Jahr werden fast 700 000 Men¬ 
schen zur Internationalen Funkausstel¬ 
lung erwartet. Immerhin: Bei der Interna¬ 
tionalen Automobil-Ausstellung (IAA) in 
Frankfurt werden es nur etwas mehr als 
eine Million sein. HiFi holt auf. 

A ufholen: Man kann über die Compact- 
/\ Cassette nur noch staunen. Dank der 
1 V neuen Reineisen-Technik hört sich 
die Musik wirklich fast schon wie bei rich¬ 
tigen Bandmaschinen an. Die Hersteller 
haben die Zeichen erkannt - nicht weni¬ 
ger als 60 Reineisen-Decks werden, wie 
stereoplay in einer Umfrage erfuhr, in 
Berlin zu sehen sein. Wenn die Band-Leute 
sich jetzt nur noch auf einheitliche Werte 
für Vormagnetisierung und Entzerrung 
einigen würden. Dann stünde Reineisen 
nichts mehr im Wege. 

E in großer Geiger kommt zu unver¬ 
hoffter Ehrung: Ausgerechnet der 
Börsenverein des Deutschen Buch¬ 


handels vergab nach 29 Jahren erstmals 
einen „Friedenspreis“ an einen Musiker. 
Yehudi Menuhin aber freut sich derzeit 
mehr über ein sehr seltenes Jubiläum: 50 
Jahre währt nun schon der Bund fürs 
Leben mit der englischen Plattenfirma 
EMI-Electrola. Womit er wohl einer der 
dienstältesten Schallplatten-Veteranen der 
Welt sein dürfte. Menuhin-Fans können 
übrigens mitfeiern: Der Meister gibt am 4. 
November dort ein Konzert, wo seine 
Karriere vor einem halben Jahrhundert 
begann - im Londoner Albert Hall. 


A lies spricht vom desolaten Zustand der 
/\ deutschen HiFi-Industrie - wir 
1 V nicht! Solange eine Firma wie Tho¬ 
rens im badischen Lahr es noch schafft, 
einen sensationellen Super-Plattenspieler 
für 12 000 Mark ohne Kompromisse in der 
Klangqualität zu bauen, solange Leute wie 
Norbert Schäfer noch eine Box wie die 
Beton-Lautsprecher Phonogen zuwege 
bringen, solange ist HiFi in Deutschland 
nicht verloren. 
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deshalb in dieser Aus¬ 
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Hi Fi-Kette. Zum Bei¬ 
spiel mit dem brandak¬ 
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heiten wichtig sind und was die Indu¬ 
strie im nächsten Jahr vorhat. Der 
große Berlin-Sonderteil beginnt auf 

Seite 26. 
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Zigeuner-Klänge 

Die Zigeuner-Musik gewinnt immer 
mehr Freunde in Deutschland, ihre 
Stars wie Schnuckenack Reinhardt 
(Foto) ernten Ruhm und Anerkennung. 
Warum das so ist und warum Zigeuner- 
Musik bei uns nicht immer so gut ange¬ 
sehen war, schildert eine stereoplay- 
Reportage auf Seite 100. 
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mit HiFi 
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stereoplay nahm sich 
dieses Problems an und 
ließ von einem namhaf¬ 
ten deutschen Innenar¬ 
chitekten mehrere Vor¬ 
schläge ausarbeiten, 
wie Wohnen mit HiFi 
noch schöner werden 
kann. Lesen Sie bitte 
mehr über HiFi und 
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nommen hätte, stereoplay stellt alle 
Modelle der neuen Spitzen-Recorder 
und -Cassetten in einer Marktübersicht 
vor und fragt außerdem zehn deutsche 
HiFi-Fachhändler, was sie von den 
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stereoplay 

An die Redaktion - Postfach 1042 ■ 7000 Stuttgart 1 


Standpunkte 

stereoplay: Leserbriefe 


Als Insider bin ich ein aufmerksamer 
Leser von stereoplay. Besonders inter¬ 
essant sind die Leserbriefe, da werden 
noch echte Standpunkte vertreten. So 
zum Beispiel die letzten Tests von 
Sonys PCM-1 und dem Plattenspieler 
PS-X9. Den Kritikern unter Ihren Lesern 
möchte ich folgendes sagen: Wenn 
man stereoplay liest, merkt man sofort, 
daß hier Exklusivität und Niveau gebo¬ 
ten werden (siehe sehr ausführliche 
Testberichte). Solche Profigeräte wie 
der PS-X9 haben einen ganz spezifi¬ 
schen Käuferkreis und sollten schon 
dem Verbraucher in einem Test erklärt 
werden. Warum sollte sonst „auto mo- 
torund sport“ relativ teure Autos testen, 
wo die Masse doch die üblichen und 
bekannten Fabrikate kauft? Um den 
Stand der Technik darzustellen, bedarf 
es eben eines Tests solch professio¬ 
neller Geräte. Den Bedarf und Kauf muß 
— Gott sei Dank — jederfürsich selbst 
entscheiden. Einer Ihrer Leser schrieb 
von Schwierigkeiten mit den Daten 
bezüglich PCM. Ich möchte ihm emp¬ 
fehlen, die Daten zu vergessen und das 
Sony PCM-System einmal anzuhören, 
zum Beispiel auf der Funkausstellung. 
In dieser hochtechnisierten Elektronik- 
Welt wird leider immer mehr mit Daten 
operiert. Dabei ist das menschliche 
Gehör ein sehr gutes Meßinstrument. 
Die digitale Audio-Technik wird mit 
absoluter Sicherheit kommen und auch 
bezahlbar sein. Ich persönlich freue 
mich immer über einen Profitest in 
stereoplay. Wer kann sich schon alles 


kaufen und selbst testen? Zum Glück 
bin ich auch nur ein Konsument, den 
diese Tests ausführlich informieren. 

W. D. Grieß, 
Produkt Group Manager Audio 
Sony GmbH, 5000 Köln 30 


Nicht nur Show 

stereoplay 6/79: 

Kate Bush: „Ich schmeiß’ sie alle raus“. 


Süffisant zu lesen war Ihr Artikel ja, und 
sicher macht es auch Spaß, einmal 
hinter die Kulissen zu schauen. Doch 
hätte ich persönlich mir eine etwas 
differenziertere Auseinandersetzung 
mit dieser begabten Interpretin, die 
einen der ersten Ränge im internatio¬ 
nalen Showgeschäft einnimmt, 
gewünscht. Vielleicht beschäftigen Sie 
sich auch noch einmal in einem wei¬ 
teren Artikel mehr mit den musikali¬ 
schen Qualitäten dieses Stars. Es 
würde mich interessieren, wie andere 
Leser darüber denken. 


Marion Jäschke, 35 Kassel-Wilhelmshöhe 



Begabte Interpretin: Pop-Sängerin 
Kate Bush 


Rückständig? 

HiFi in Deutschland 


Ich möchte endlich einmal sagen, was 
ich von der Entwicklung in der deut¬ 
schen HiFi-lndustrie halte. Diese ist 
meiner Meinung nach immer noch auf 
dem Stand von gestern, und dennoch 
kosten die Geräte soviel wie japanische 
Spitzenprodukte. In diesen Geräten 
findet man alles auf dem neuesten 
technischen Standard. Dabei wäre al¬ 
les so einfach: Man nutze endlich die 
Mikroprozessoren, bringe Plattenspie¬ 
ler auf den neuesten Stand und verei¬ 
nige endlich alle Neuheiten zu einer 
optimalen Anlage. 

Rolf Kramer, 4350 Recklinghausen 


Viel zu teuer 

stereoplay 5/79: 

Test Grado Signature III 


Herr Grave aus Schwetzingen nennt 
Herrn Grado einen Spinner. Dies hat 
durchaus bei aller Objektivität und 
Sachlichkeit zweifelsfrei seine Richtig¬ 
keit. Wenn Herr Grado nun schon 3000 
Mark für einen Tonabnehmer haben 
will, so müßte er auch für diesen extre¬ 
men Preis etwas Angemessenes bie¬ 
ten; jedoch genau das tut er nicht. Ich 
habe den Signature III über zwei Wo¬ 
chen hinweg gehört und kann aus 
meiner Sicht sagen, daß dieser nicht 
schlecht klingt. Von der Qualität der 
Reproduktion entspricht er der 400- bis 
500-IVIark-Klasse und nicht mehr. Die 


stereoplay 
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Riesenwirbel: 

Superteurer Tonabnehmer Signature III 
des Amerikaners Joseph Grado 


höchsten angemessenen Preise fürTA- 
Systeme liegen beim elektrostatischen 
CP-Y von Stax bei 1200 Mark und bei 
dem Halbleitersystem STD-10/Typ II 
von Win bei 1500 Mark. Gegen diese 
echten Spitzensysteme kommt das 
Signature III des Herrn Grado niemals 
an; wobei man noch den in jeder Bezie¬ 
hung zu hohen Preis berücksichtigen 
muß! Herr Grado möchte sich in Zu¬ 
kunft am internationalen Markt orien¬ 
tieren, bevor er immer so Riesenwirbel 
macht. 

Helmut Buse, 5630 Remscheid 


Fehlentwicklung? 

stereoplay 7/79: Aktuell 


Sie stellten unter der Rubrik „Aktuell“ 
das neue Cassettenflaggschiff der 
Firma Marantz vor. Das Gerät ähnelt ja 
mehr einem Weihnachtsbaum als ei¬ 
nem Cassettengerät. Immerhin habe 
ich 36 Drucktasten, acht Kipp- und 
Drehschalter und fünf Drehknöpfe 
(zwei Doppelpotis) gezählt. Kaum zu 
glauben, daß so viele Knöpfe notwen¬ 
dig sein sollen, um eine einfache kleine 
Compakt-Cassette abzuspielen. Wenn 
der Einzug der Mikroprozessoren die 
Bedienung der Geräte derart kompli¬ 
ziert, dann scheint mir dieser Fort¬ 
schritt fraglich. Eigentlich hatte ich 
gehofft, daß die Mini-Computer dem 
Musikliebhaber ein Stück Arbeit ab¬ 
nehmen. Vielleicht täten manche Fir¬ 
men gut daran, ihre Herren Entwick¬ 
lungs-Ingenieure ein wenig zurückzu¬ 
pfeifen. Da beneide ich doch meinen 
kleinen Sohn: Der schiebt in seinen 
Radiorecorder die Cassette ein, drückt 
eine einzige Taste und los geht’s. 

Christiane Gitters, 4920 Lemgo 1 



It Luxman baut keine Massenprodukte. 
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Nach einem langen Abend über vielen Seiten 
kam ich mir zwischendurch vor wie der See¬ 
mann aus dem "Fliegenden Holländer”, der 
für alle Zeiten auf dem Meer bleiben sollte. 
Später, beim Hören der Platte, fiel mir ein, 
daß Wagner diese Oper in sieben Wochen 
schrieb. Ich freute mich, daß man in so kurzer 
Zeit so viel schaffen kann. 

UKW/MW-Tuner T-4, CLL-Accutouch- 
System, ZF-Bandbreitenwahlschalter, Anti¬ 
birdie-Filter, Eingangsempfindlichkeit 0,9/uV, 
5-fach-Drehkondensator, Stereodecoder mit 
PLL-IC. 

Vollverstärker L-3, DIN-Ausgangsleistung 2 x 
65 Watt an 4 Ohm bei einem Klirrfaktor kleiner 
als 0,04%, Subsonic-Filter, Tape-to-Tape- 
Schaltung. 

Vollautomatischer HiFi-Plattenspieler PD 277 


mit Direktantrieb und geradem Tonarm, zu¬ 
sätzlicher Motor für alle Tonarmfunktionen, 
Tip-Tasten-Bedienung, Rumpelgeräusch¬ 
spannungsabstand größer als 73 dB, Gleich¬ 
laufschwankungen unter 0,03%, Antiskating- 
Einstellung, Stroboskop. 

LUXMAN Electronic Komponenten umfas¬ 
sen ein breites Programm: von der Einsteiger- 
Anlage über eine Vielzahl von Einzelkompo¬ 
nenten bis hin zu den legendären Laboratory 
Serien. 


©il-aku/tik Abteilung SP 
Eichsfelder Straße 2 in 3000 Hannover 21 


Schweiz: Seyffer&Comp. AG, 
Hohstraße550 CH-8048 Zürich 
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Wahre Kunst ist, große Dinge klein zu halten 

Was Sie rechts sehen, ist ein über hundert Jahre alter japa¬ 
nischer Bonsai-Baum. Die große Leistung bei solchen Bäumen 
ist, sie winzig zu halten. Dieser hier ist knapp 35 cm hoch. Damit 
überragt er unsere neue 52-W-Mini-Anlage um beinahe 6 cm. 

Auf ihre Art ist sie aber ein vielleicht noch größeres Wunder. 
Vollbracht von unseren Audio-Ingenieuren und -Technikern. So 
können Sie Ihren Gästen überzeugende HiFi-Qualität bieten, 
wobei diese faszinierend schöne Anlage überall Platz findet. 

Z. B. im Bücherschrank. 

Gehen Sie mal in ein Fachgeschäft. Und wenn Sie unsere 
Mini-Anlage dort zwischen all den monströsen HiFi-Türmen nicht 
gleich entdecken, fragen Sie einfach. Übrigens gibt es die glei¬ 



chen Geräte auch in Schwarz. 

Der Verstärker SE-COI und die kompakte 
Netzteil-Einheit SH-C01 beweisen,daß große 
Dinge auch klein verpackt werden können. 

Die DC-Technik (d. h. direktgekoppelt) 
des Verstärkers schafft absolut realistischen 
Klang. Der Frequenzgang wird linear und 
die Phasenverschiebung minimal. Der Klirr¬ 
faktor beträgt nur 0,03% bei 52 W Leistung 
pro Kanal. 

Beim Differential-Verstärker der ersten 
Stufe wurde die Stromspiegel-Technik ver¬ 
wandt. Das trägt wesentlich zum sehr hohen 
Fremdspannungsabstand von 105 dB bei. 

Die Leistungs-Anzeige erfolgt durch ein 
extrem schnell ansprechendes LED-Display, 
das zweifarbig und 12-segmentig ausgelegt 
ist. Zur noch präziseren Kontrolle ist das 
Anzeige-Instrument in 2 Stufen schaltbar: 
von 0-160 W oder von 0-16 W. Dank zuver¬ 
lässiger Hochspannungs-Transistoren mit 
extrem schneller Schaltgeschwindigkeit 
konnte der Netztransformator auf einen 
Bruchteil der Größe normaler Trafos redu¬ 
ziert werden. 

Die perfekte Ergänzung zum Verstärker 
SE-COI ist der Vor-Verstärker SU-C01. 

Er besitzt eine Besonderheit, die selbst 
große Geräte nur ganz selten haben: ein 
eingebauter Vor-Vor-Verstärker. Dadurch 
können Sie ohne das sonst nötige Extragerät 
auch dynamische (MC) Tonabnehmer ver¬ 
wenden. Dank des Phono-Entzerrers, bei 
dem ultra-rauscharme Transistoren und 
Stromspiegelschaltungen in der ersten Diffe¬ 
rential-Verstärkerstufe verwandt wurden, 
beträgt der Fremdspannungsabstand hohe 
75 dB Nur ± 1,2 dB Abweichung von der 
idealen RIAA-Entzerrungskurve. Dies 
bewirken spezielle Metallfilm-Widerstände 
und Polypropylen-Kondensatoren.Dasein¬ 
gebaute Unterschallfilter siebt auf Knopf¬ 
druck alle störenden Frequenzanteile unter 
30 Hz aus. Um jedes Brummen in den Schalt¬ 
kreisen zu vermeiden, wurde der Netztrafo 
speziell abgeschirmt. 

Natürlich ist der SU-C01 auch mit Baß- 
und Höhenreglern ausgestattet. In Mittel¬ 
stellung ist das gesamte Klangregelnetz¬ 
werk aus dem Signalweg geschaltet. So wird 
der lineare Frequenzgang sichergestellt. 

Gute Beobachter vermissen an unserem 
Tuner ST-C01 sicher das sonst übliche Feld¬ 
stärke-Anzeigeinstrument. Keine Angst, wir 
haben es nicht vergessen, sondern wie es 
unsere Art ist, verbessert. Ob ein Sender 
optimal eingestellt ist, erkennen Sie an den 
gelben Pfeilen der LED-Anzeige: 

Technics hifi 

National Panasonic Vertriebsgesellschaft mbH 
Abt. Stp 8/79, Ausschläger Billdeich 32, 

2000 Hamburg 28 


Beim Tuner ST-C01 gleicht die aktive 
Servo-Synchronisation jegliche Senderdrift - 
automatisch aus. 

Zwei leuchtende Reile bedeuten kein Sen 
der; ein rechts oder links leuchtender Reil 
gibt Ihnen die Richtung an, in der Sie suchen 
müssen; erloschene Reile signalisieren op¬ 
timale Abstimmung. Dann leuchtet die Diode 
mit der Bezeichnung „LOCKED“ auf, was 
bedeutet. Jetzt behält die aktive Servo-Syn¬ 
chronisation den Sender sicher im Griff. Der 
Übertragungsbereich des ST-C01 beträgt 
20 Hz -15 kHz (+ 0,5, - 2 dB) - die Über¬ 
sprechdämpfung 45 dB (1 kHz). 


Um den elektrischen Widerstand minimal 
zu halten, sind alle Anschlüsse der Kompo¬ 
nenten aoldnlattiert 



Ganz unten in der Anlage, aber ganz oben 
in der Technik, steht unser Cassettendeck 
RS-M02 mit Direktantrieb. Eines der ersten 
Geräte der Welt, mit dem Sie auch auf Rein- 
Eisen-Bänder aufnehmen können. Der An¬ 
triebsmotor treibt die Tonwelle direkt an und 
besitzt eine Frequenzgeneratorregelung. So 
sind Gleichlaufschwankungen auf winzige 
0,035% (Mittelwert, bewertet) bzw. ± 0,10% 
(DIN) begrenzt. Die Wickelteller werden von 
einem separaten kernlosen Gleichstrom- 
Motor angetrieben. Das Spitzenwert-/VU- 
Meßinstrument ist vollelektronisch. Eine 
zweifarbige Fluoreszenz-Lichtbalken-Anzeige 
zeigt alle Pegel über 0 dB in einer anderen 
Farbe an. Den großen Frequenzbereich si¬ 
chert der SX-(Sendust-Extra)-Tonkopf. Bei 



des Boston Symphonie Orchesters. 
Konzerte u. a. in Berlin am 4. u. 6. September. 



W ährend elwa beim Ton¬ 
arm „Biotracer“ von 
Sony (stereoplay 3/79) die 
Elektronik für die optimale 
Anpassung von Arm und Ab¬ 
taster sorgt, glauben die Inge¬ 
nieure des japanischen Her¬ 
stellers Technics, daß ein ein¬ 
ziger Arm nie die unter¬ 
schiedlichsten Ansprüche en¬ 
gagierter HiFi-Ereunde erfül¬ 
len kann. 


stereoplay 

aktuell 


Verwandlungs -Künstler 

Fünf Tonarme in einem - mit dieser Idee will 
Technics dem HiFi-Freund helfen. Arm und 
Abtaster optimal aufeinander abzustimmen. 


optimalen Bereich von 8 bis 
12 Hertz verlagern. Die dyna¬ 
mische Dämpfung der Ge¬ 
samt-Konstruktion ist so aus¬ 
gelegt, daß die Resonanz-Am¬ 
plituden niemals größer als 
sechs Dezibel sind. 

Der Technics System-Arm 
dürfte HiFi-Freunde anspre- 
chen, die abwechselnd meh¬ 
rere Tonabnehmer einsetzen 
möchten. Jeder Abtaster kann 



Alle fünf Tonarm-Einheiten 
sind gerade, die Tonköpfc ge¬ 
kröpft. Auch Technics hat 
also inzwischen den kürze¬ 
sten Weg vom Tonarmsockcl 
zur Plattenrille gefunden und 
sagt dem S-förmigen Tonarm 
Lebewohl. 


am geeigneten Arm fest mon¬ 
tiert bleiben, ein Nachjustie¬ 
ren des Überhangs entfällt, 
ebenso das Ausbalancieren. 
Zur Sicherheit lassen sich die 
Gegengewichte der einzelnen 
Arm-Einheiten mit einer 
Schraube festziehen. Nach 
dem Aufsetzen auf den Ton- 


Worum geht es? Tonarm und Der Sockel enthält eine kar- 
Tonabnehmer dürfen, so die dänische Tonarm-Lagerung, 
Konstrukteure, nicht als ei- deren Reibung laut Hersteller 
genständige Komponenten sieben Millipond nicht über¬ 
gesehen werden. Sie bilden steigt. Außerdem ist hier die 
vielmehr gemeinsam eine Antiskating-Einrichtung inle- 
Einheit, die bestimmte Anfor- griert. Mit einer Art Bajonelt- 
derungen erfüllen muß. Eine Verschluß lassen sich die ein- 
der wichtigsten: Die Eigen- /.einen Arm-Einheilen leicht 
Resonanz soll zwischen 8 und und schnell auf diesem Sockel 
12 Hertz liegen. befestigen. 


Fünf TonarrmAjfiS^ 

sc h i ediiciiCT I.ä n ge 
und Schwere können 
beim EPA-100 auf 
einen Standard-Sok- 
kel montiert werden. 


Ausder Faustregel „Hohe Na- Die Arm-Einheiten unter- In einer Tabelle gibt Technics arm-Sockel muß lediglich die 

dclnachgiebigkeil = leichter scheiden sich nicht nur vom die Einsatzbereiche für jede Skating-Kompensation einge- 

I unarm" machten die Tech- Material her. Während die der fünf Arm-Einheiten an stellt werden, 

mcs-l.ntwickler cm Pro- Te6hnics-Entwickler für die und macht dabei genaue An- 

gramm. das Tonarmsystem schweren Ausführungen gaben über die effektive Auf der Funkausstellung in 

I PA-100: Auf einen einheitli- rechteckige Sandwich-Kon- Masse der einzelnen Arme Berlin wird der neue Tonarm 

dien Tonarm-Sockel lassen struktionen aus Holz und Ti- und Hinweise auf die am be- erstmals zu bewundern sein, 

sich wahlweise fünf versehie- tan beziehungsweise aus sten geeigneten Tonabneh- Und Technics wird auch 

den schwere Arme auf- Acrylglas und Titan wählten, mer für jedes Modell. 

stecken. Der Unterschied bestehen die leichten Kon- neue Spitzenmodell SH- 

liegi hauptsächlich in der\er- struktionen aus stickstoffge- Durch die richtige Kombina- 15 Bl, bereits wahlweise mit 

schieden hohen effektiven härtetem Titan und weisen tion läßt sich die Tonarm- diesem System-Tonarm aus- 

Masse und der Steifheit. runde Querschnitte auf. Eigenresonanz stets in den rüsten. Jürgen Schoppmann 










Onkyo. Mittler zwischen Ohr und Wirklichkeit. 

Denn Onkyo weiß, wie man HiFi-Technik zum Klingen bringt. 


Jetzt haben Gleichstrom-Verstärker 
nur noch einen Nachteil: 
Super-Servo 
gibt es nur bei Onkyo. 



Mußten die Vorzüge des Gleichstrom-Verstärker- 
Prinzips bisher mit erheblichen Nachteilen erkauft 
werden, so hat Onkyo jetzt mit einem speziellen, 
exclusiven Schaltkreis einen neuen Maßstab gesetzt: 
Onkyo Super Servo. 

Super Servo beseitigt die bisher unvermeidbaren 
Nachteile der Subsomc-Frequenzen und die Phasen¬ 
probleme, die durch Subsonic-Filter erzeugt werden. 
Super Servo sorgt dafür, daß am Verstärkerausgang 
keine Gleichspannungsanteile entstehen und der 
Endstufenbetrieb nicht durch Lautsprecher-Gegen- 
EMK gestört wird. 

Das für Sie spürbare Ergebnis: Erheblich Reduzierte 
IM-Verzerrungen, transparenteres Klangbild, bessere 
Tiefenstaffelung, bessere Ortungsmöglichkeit der 
Instrumente, sauber konturierte Bässe, kein Risiko 
für Endstufen und Boxen. 


Besuchen Sie uns auf der Internationalen 
Funkausstellung Berlin 24. 8. - 2. 9. 79. 
Halle 23. Stand 2322. 


ONKYO 

Artistry in Sound 



Es ist selbstverständlich, daß bei Onkyo Verstärker 
und Tuner optimal aufeinander abgestimmt sind. Wir 
empfehlen Ihnen diese Kombinationen: 



□ Super Servo-Verstärker A-7090 mit 2 x 170 Watt 
(DIN) und Quartz Locked-Tuner T-4090 mit verbes¬ 
serter Selektivität (siehe Bild oben). 

□ Super Servo-Verstärker A-7040 mit 2 x 85 Watt 
(DIN) und Servo Locked-Tuner T-4040 (siehe 
kleines Bild) oder 

□ Super Servo-Verstärker A-7070 mit 2 x 105 Watt 
(DIN) und Quartz Locked-Tuner T-4090 (ohne Bild), 

Mitglied des DHFI 


Industriestraße 18,8034 Germering bei München. 
Bitte schicken Sie mir kostenlos und unverbindlich 

□ Informationsmaterial über die neuen 
Onkyo-Super Servo-Komponenten 

□ Informationsmaterial über das 
Onkyo-HiFi-Gesamt-Programm 

□ Die Anschrift meines nächsten 
Onkyo-Repräsentanten 










Hersteller: Ortofon, 
Dänemark 
Vertrieb: Ortofon 
Deutschland, 
Cuvilliestraße 8, 
8000 München 80 


Tonabnehmer 
Ortofon 
Concorde 30 
Preis: um 330 Mark 







Der Name klingt 
nach großer, weiter 
Welt. Aber was 
kann Ortofons neuer 
Superleicht-Ton- 
abnehmer »Con¬ 
corde« wirklich? 


Das 

Fliegen- 

Gewicht 


M an möchte zunächst meinen, die 
HiFi-Hersteller hätten in der Na¬ 
mensgebung ihrer Produkte von den 
Auto-Bauern gelernt. Denn dort ist es 
längst üblich, eine beliebige, aber werbe¬ 
trächtige Bezeichnung zu wählen - etwa 
„El Dorado“, „Konsul“ oder auch brav 
„Golf“. 


Beim „Concorde“, dem neuesten Tonab¬ 
nehmer der dänischen Firma Ortofon, 





dürfte der Fall allerdings anders liegen. 
Zu offensichtlich ist die Ähnlichkeit des 
Abtasters mit der herabgeschwenkten 
Schnauze eines landenden Überschall- 
Flugzeugs gleichen Namens - wie un¬ 
sere Illustration beweist. 

In HiFi-Kreisen diskutiert man aber 
nicht nur über Schönheit: Ortofon hat 


nämlich mit dem Concorde das Gewicht 
der Tonabnehmer ins Gerede gebracht. 
Der Trend ist klar: Abtast-Systeme wer¬ 
den immer leichter. 

Nicht ohne Grund: Viele Experten for¬ 
dern in letzter Zeit, die Auflagekraft von 
Tonarm/Tonabnehmer zu verringern, 
weil sonst angeblich die Schallplatten 


schneller verschleißen. Eine Theorie, die 
nicht ganz unumstritten ist: Etwa der 
renommierte amerikanische Tonabneh¬ 
mer-Konstrukteur Joseph Grado wider¬ 
spricht hier heftig (siehe stereoplay 
5/79). 

Wie dem auch sei: Niedrige Auflagekraft 
läßt sich mit erhöhter Nadelnachgiebig- 
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keit („compliance“) erreichen. Kaum 
verwunderlich also, daß auch andere 
Hersteller inzwischen ihre neuen Sy¬ 
steme entsprechend ausstatten. Aller¬ 
dings können solche Abtaster optimal 
nur an leichten Tonarmen betrieben 
werden, da sich sonst Probleme mit der 
Eigenresonanz der Arm-Tonabnehmer- 
Kombination ergeben. 

Diese Resonanz sollte im Idealfall zwi¬ 
schen acht und zwölf Hertz liegen, da sie 
sonst hörbare Störungen verursacht. Un¬ 
ter acht Hertz kann sie zusammen mit 
dem immer vorhandenen Rumpeln den 
Tonarm „aufschaukeln“ und zu Verzer¬ 
rungen führen. Über zwölf Hertz kom- 
• men schon die Oberwellen der Eigenre¬ 
sonanz in den hörbaren Frequenzbe¬ 
reich, der spätestens bei 20 Hertz be¬ 
ginnt. 

Da die Resonanzfrequenz aber von der 
effektiven Masse des Tonarms sowie von 
der Nadelnachgiebigkeit des Systems ab¬ 
hängt, ist eine optimale Anpassung wich¬ 
tig. Die Folge: Besitzer von Abtastern mit 
hoher Compliance brauchten bislang in 
jedem Fall einen leichten Tonarm. 

Ortofon ging die Sache nun von der 
anderen Seite an: Auch die Besitzer älte¬ 
rer, schwerer Tonarm-Konstruktionen 
sollten nach Meinung der Dänen in den 
Genuß verschleißarm arbeitender Ton¬ 
abnehmer kommen. Um dann aber ei¬ 
nen Abtaster mit hoher Nadelnachgie¬ 
bigkeit verwenden zu können, muß das 
Gewicht von Tonabnehmersystem und 
Tonkopf sehr niedrig sein. 

Das Ergebnis wird mit dem Kürzel „LM“ 
bezeichnet, was für das englische „low 
mass“ (geringe Masse) steht. Und in der 
Tat haben die Ortofon-Ingenieure ihr 
System einer radikalen Abmagerungskur 
unterzogen: Der magnetische Tonabneh¬ 
mer selbst geriet sehr klein, das tragende 
Gehäuse aus Kunststoff wurde so masse¬ 
arm wie möglich gehalten. Außerdem 
wählte Ortofon das international ver¬ 
breitete direkte EIA-Anschluß-System 
von SME (der SME ist der meistverbrei- 
tete Einzeltonarm der Welt), das ohne 
schweren Tonkopf auskommt. 

Das Ergebnis ist ein Tonabnehmer, der 
sage und schreibe 6,5 Gramm einschließ¬ 
lich Tonarm-Befestigung wiegt. Die mei¬ 
sten Konkurrenz-Modelle, deren Eigen¬ 
gewicht meist zwischen fünf und neun 
Gramm liegt, müssen zusätzlich mit 
einer schweren Halterung an den Ton¬ 
arm befestigt werden. 


Die Abmagerungskur brachte allerdings 
schon wieder Probleme - diesmal, weil 
das Concorde für viele Tonarme jetzt zu 
leicht war. Die Gegengewichte, mit de- 



Nach Lösen einer Inbus-Schraube 
kann der Überhang eingestellt und das 
System vertikal ausgerichtet werden. 


HiFi-Lexikon 


Tonarm-Resonanz 

Konstrukteure von Tonabnehmern und 
Tonarmen müssen sehr viel Sorgfalt auf¬ 
wenden, um das Problem der Tonarm- 
Resonanzen in den Griff zu bekommen. 
Diese kann zu erheblichen klanglichen 
Störungen führen, wenn sie nicht im Be¬ 
reich zwischen acht bis zwölf Hertz liegt. 
Eine mathematische Bestimmung der Ei¬ 
genresonanz (F res ) ist mit der folgenden 
Formel möglich: 



Hierbei steht M für die gesamte effektive 
Masse vom Tonarm und Tonabnehmer (in 
Gramm), C für die Nadelnachgiebigkeit 
(in mm/N). 

Liegt die effektive Masse einer Ton¬ 
arm/Tonabnehmer-Kombination bei¬ 
spielsweise bei 25 Gramm und die Nadel¬ 
nachgiebigkeit bei 30 mm/N, so ergibt sich 
rechnerisch eine Tonarmresonanz von 5,8 
Hertz. Möchte man diese Resonanz nun in 
den optimalen Bereich von acht bis zwölf 
Hertz verlagern, bleibt nur ein Weg: die 
effektive Masse muß verringert werden. 
In unserem Beispiel bekommen wir eine 
Resonanz-Frequenz von zehn Hertz, 
wenn die Masse auf 8,5 Gramm verrin¬ 
gert würde. 

Die zweite Lösung: ein Tonabnehmer mit 
geringerer Nadelnachgiebigkeit. In unse¬ 
rem Beispiel müßte sie bei 11 mm/N 
liegen, um eine Resonanzfrequenz von 
zehn Hertz bei einer bewegten Masse von 
25 Gramm zu erreichen. Dies aber macht 
eine höhere Auflagekraft erforderlich und 
kann zu einer stärkeren Platten-Abnut- 
zung führen. 


nen sich die Auflagekraft regulieren läßt, 
ließen sich nun nicht mehr weit genug 
verstellen, um das gewünschte niedrige 
Auflage-Gewicht zu erzielen. Deshalb 
mußte Ortofon zusätzlich noch Spezial- 
Gewichte entwickeln, die bei vielen Ton¬ 
armen gegen die serienmäßigen 
Gewichte ausgetauscht werden können. 

Ohne Zweifel haben die Ortofon-Leute 
einen hohen Aufwand bei der Konzep¬ 
tion dieses ungewöhnlichen Abtasters 
betrieben. Deshalb waren die stereoplay- 
Tester, von so viel Theorie beeindruckt, 
auf das Abschneiden des schönen Sy¬ 
stems im Meßlabor sowie beim Hörtest 
gespannt. 

Die technischen Daten, die stereoplay 
ermittelte, sind eher widersprüchlich. So 
waren die Intermodulationsverzerrun¬ 
gen schon bei einer Auflagekraft von 
12,5 Millinewton (mN) gering, die Werte 
für die harmonischen Verzerrungen wa¬ 
ren gut bis sehr gut. Dafür stellten wir 
einen auffallenden Unterschied bei der 
Übersprechdämpfung zwischen rechtem 
und linkem Kanal fest und auch unsau¬ 
beres Rechteckverhalten. Solche Fehler 
können Auswirkungen auf die Ortbar- 
keit des Klangs haben. 

Da der Verdacht nahelag, daß es sich 
beim Test-Modell um ein Exemplar aus 
der Vorserie handelt, besorgte sich ste¬ 
reoplay für den Hörtest ein zweites 
Modell. Zu Recht, wie sich erweisen 
sollte. Denn an einem mittelschweren 
Tonarm, einem hochwertigen SME 3009 
Series II, erzeugte das Concorde ein 
durchsichtiges Klangbild, bei dem die 
einzelnen Instrumente präzise und 
räumlich gut ortbar reproduziert wur¬ 
den. 

Im direkten Vergleich zu solchen Spit- 
zen-Systemen wie dem Satin oder dem 
unsinnig teuren, aber klanglich beste¬ 
chenden Grado Signature III (siehe auch 
den Vergleichstest Tonabnehmer ab Sei¬ 
te 48) fiel das Concorde im Baßbereich 
ab. Zwar wirkten die tiefen Töne sehr 
trocken und sauber, aber das System 
scheint nicht so weit hinabzureichen wie 
bei den Konkurrenten. 

In den Höhen dagegen überzeugte das 
Concorde mit einer seidigen Brillanz, die 
den Referenz-Systemen kaum nach¬ 
stand. In den Mitten neigte das Concorde 
zu einem warmen, vollen Klang. 

Neugierig bauten die stereoplay-Tech- 
niker danach das Concorde noch in den 
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etwas leichteren Tonarm Audiocraft AC 
300 MK II ein, obwohl dadurch eine 
höhere Eigenresonanz des Tonarms zu 
erwarten war. Tatsächlich wirkten die 
Bässe sofort unsauberer - was sich aller¬ 
dings weitgehend mit Hilfe der von 
Ortofon für Problemfälle erdachten Zu¬ 
satz-Gewichte beheben ließ, die vorn am 
Tonarm wie Akten-Reiter montiert wer¬ 
den und so die effektive Masse vergrö¬ 


ßern. Eine solche Lösung kann allerdings 
nur als schlechter Kompromiß bezeich¬ 
net werden: Warum sollte man viel Geld 
für einen leichteren Tonarm ausgeben, 
nur um ihn anschließend künstlich zu 
beschweren? 

Ortofon hat, um nicht die Besitzer leich¬ 
ter Arme zu verlieren, sich selbst schein¬ 
bar Konkurrenz gemacht: Die Modelle 


LM-20 und LM-30 sind im Prinzip wie 
das Concorde aufgebaut, weisen aber 
eine Halterung für die Montage an her¬ 
kömmliche Tonköpfe auf. Wer also 
schon eine Leicht-Konstruktion zu 
Hause hat, kann auch Ortofon-Kunde 
werden. Allerdings muß man ehrlicher¬ 
weise sagen, daß das Original-Concorde 
natürlich viel schöner ist... 



Das Concorde-System besteht aus sechs einzelnen Baugruppen. Links das Anschlußstück 
nach SME-Standard, daneben die Halterung mit Griffbügel, die inneren Verbindungskabel, 
der System-Körper und schließlich der Nadelträger und die Klarsicht-Schutzkappe. 


Das Innenleben der Concorde 


® Nadelträger- 
Einschub 
© Abtastnadel 
© Nadelträger 
© Dämpfendes 
Gummilager 
© Ringmagnet 
© Spanndraht 
® Masseverbindungei 
© Polverlängerung 


© Spulenträger 
© Stifte für Kabel¬ 
anschluß 

© Metallgehäuse 
zur magnetischen 
Abschirmung 
@ Lager der 

Polverlängerung 
(j3) Bewegliches Weich- 
eisen-Stäbchen 







Lorenz ocoustics 





>\No die Sprache aufhört, 
fangt die Musik an.< 


V\fenn Sie 
in Berlin >lorenz acoustics< hören, 
werden Sie mit uns sprechen. 


Erst durch das perfekte Zusammenspiel aller Komponenten ist 
die Realisation eines naturgetreuen Klangbildes möglich geworden. 
>lorenz acoustics<-das exklusive Lautsprecher-Konzept. 
Information:Funkausstellung Berlin, Halle 2/23,Stand 207oder 
Straubing,Telefon (09421) 61303. Willkommen zur Hörprobe. 







stereoplay 

nachrichten 


722036 mopre d 

15. 08. 79 telex nr. 245 


mopre 722036 mopre d/ tern angeblich rentabel arbeitende Viso- 

nik-Firma Heco Hennel & Co. KG zu 
retten. 

Bei den Rotel-Restbeständen handelt es 
sich allerdings nur zu rund 30 Prozent 
um Neuware. Der Rest besteht aus ein¬ 
zelnen Posten, etwa Tuner, zu denen die 
passenden Verstärker fehlen. Diese Ge¬ 
räte sollen, wie zu hören war, so verkauft 
werden, daß „keine preisliche Unruhe 
auf den Markt kommt“ - schon deshalb, 
weil ein neuer Rotel-Vertrieb sich den 
Start nicht vermiesen will. 

Über die eigentliche Ursache des Dahl- 
Konkurses gibt es nur Gerüchte. Fest 
steht nur, daß Dahl-Partnerin Susanne 
Hennel, frühere Besitzerin der Berliner 
Fertigungs-Firma und Witwe des Be¬ 
gründers der Lautsprecherfirma Heco 
Hennel & Co. GmbH in Schmitten (Tau¬ 
nus), keine Bereitschaft zu weiteren Ak¬ 
tivitäten signalisiert hat und sich zurück¬ 
ziehen will. 

Das Ehepaar Hennel hatte 1974 ihre 
Anteile an der Schmittener Firma Heco 
Hennel & Co, GmbH an die englische 
Rank Corporation verkauft. Eine Ver¬ 
bindung zwischen der Visonik-Firma in 
Berlin und der Schmittener Heco Hen¬ 
nel & Co. GmbH existiert längst nicht 
mehr. 





Dahl-Konkurs 
mit Folgen 

D as Ende der Vertriebsfirma Dahl 
Electronic in Hamburg zieht Kreise 
bis Berlin. Nachdem mit Dahl der wich¬ 
tigste Vertriebskanal verstopft wurde, 
blieb dem Boxen-Hersteller Heco Hen¬ 
nel & Cp. KG („Visonik“), bei der Dahl 
als Komplementär beteiligt war, nur 
noch ebenfalls der schwere Gang zum 
Konkurs-Gericht übrig. 

Aus dem Dahl-Schlamassel ergeben sich 

für den HiFi-Markt in Deutschland meh¬ 
rere Konsequenzen: 

• Die japanische HiFi-Firma Rotel, 
deren Produkte Dahl vertrieb, wird ver¬ 
mutlich nach der Funkausstellung eine 
eigene deutsche Vertriebsgesellschaft 
gründen. Als Chef ist der bisherige Dahl- 
Vize Jens Peter Kaven im Gespräch; 

• Visonik-Geräte im Werte von rund 
sieben Millionen Mark, aber auch für 
rund 800 000 Mark Rotel-Erzeugnisse 
aus dem Dahl-Nachlaß, werden vermut¬ 
lich mit erheblichen Preisabschlägen 
verscherbelt werden; 

• in Berlin bemüht man sich krampf¬ 
haft um die Gründung einer Auffangge¬ 
sellschaft, um die mit rund 70 Mitarbei- 


Td 1 . < 

gerne ein Montagewerk für Farbfern¬ 
seher im Riesenreich der Mitte errichten. 
Japanische HiFi-Experten sind sicher: 
Bis zum Beginn einer HiFi-Produktion 
in China ist es nur noch eine Frage der 
Zeit. 



Elektronik aus China? 

M it Hilfe japanischer Konzerne will 

die Volksrepublik China dem¬ 
nächst eine Elektronik-Industrie aufbau¬ 
en. Die Toho Electric Co. mit Sitz in 
Tokio verhandelt derzeit mit staatlichen 
chinesischen Stellen über die Produktion 
von Video-Recordern in China. Und 
Matsushita (Tochterfirma: JVC) möchte 


„Spätere Enttäuschung ausgeschlos¬ 
sen“ verspricht die Firma Osawa in 
München, die Boxen der japanischen 
Marke Coral vertreibt, ln einer unge¬ 
wöhnlichen Werbe-Aktion bietet 
Osawa Boxen zum Ausprobieren an: 
Gegen eine Gebühr von einem Pro¬ 
zent des Kaufpreises kann man die 
Vierweg-Boxen (Belastbarkeit angeb¬ 
lich 120 Watt) eine Woche lang ohne 
Kaufverpflichtung mit nach Hause 
nehmen. 


Aus für Sankyo 

D er japanische Hersteller Sankyo, der 
seit 1974 auch unter eigenem Na¬ 
men HiFi-Geräte vertreibt, hat die Pro¬ 
duktion auf dem HiFi-Sektor eingestellt. 
Andere Zweige des fernöstlichen Kon- 


SßufHen @ie fcljon ♦.. 


daß der Elefant dem Menschen im 
Hören tiefer Töne haushoch über¬ 
legen ist? Dickhäuter nehmen noch 
Frequenzen bis zu 16 Hertz wahr 
(Menschen: 20 Hertz), wie Wissen¬ 
schaftler an der Universität Kansas 
festgestellt haben. Die Hörgrenze, so 


die Forscher, ist bei allen Tieren 
offenbar von der Größe des Kopfes 
abhängig — je größer, je tiefer. Beim 
Elefanten liegt die obere Hörgrenze 
zum Beispiel nur bei 12 000 Hertz — 
beim Menschen dagegen bei 20 0 
Hertz. 


















zerns, der hauptsächlich Kameras, 
Uhren und Projektoren baut, bleiben 
davon unberührt. Auch wird Sankyo 
weiter für fremde Firmen VU-Meter und 
Tonköpfe fertigen. Die Entscheidung der 
Konzernleitung traf die deutsche San- 
kyo-Niederlassung in Düsseldorf völlig 
überraschend. Geschäftsführer Bernd 
Schulte: „In der Bundesrepublik befan¬ 
den wir uns gerade voll im Aufwind.“ Mit 
teilweise erheblichen Preisnachlässen 
für Sankyo-Restposten ist in den näch¬ 
sten Wochen zu rechnen. 


Namen und 
Nachrichten 


Dipl.-Ing. Manfred Walter, einer der 
Mitentwickler der deutschen HiFi- 
Norm DIN 45500, ist zum neuen Ver¬ 
triebsdirektor Elektronik Mitteleu¬ 
ropa der Braun AG in Kronberg, 
Taunus, berufen worden. 

Walter-Vorgänger Werner Petasch 
wechselt in die Geschäftsführung der 
Firma Pioneer-Melchers & Co. nach 
Bremen. 

Nobutoshi Kihara, leitender Direktor 
der Sony Corporation mit Sitz in 
Tokio, erhält am 29. August auf der 
Funkausstellung den „Eduard-Rhein- 
Preis“ für seine Verdienste um die 
Entwicklung des Videorecorders. 

Rudolf Mai, Chef der Produktwer¬ 
bung Licht bei der Deutschen Philips 
in Hamburg, feiert 25jähriges Firmen¬ 
jubiläum. 

Karl-Heinz Ashauer, Vorstandsmit¬ 
glied der Standard Elektrik Lorenz AG 
(SEL), wurde zum Vizepräsidenten 
der ITT Europe ernannt. 

Folkard Käß, bislang Vertriebschef 
bei ASC in Aschaffenburg, wurde 
neuer Chef der Garrard HiFi (ebenfalls 
Aschaffenburg). 

Rainer R. Mosler, 36, früher bei Racke 
(Spirituosen), wurde neuer Marke¬ 
ting-Chef bei der Marantz GmbH in 
Dreieich bei Frankfurt. Die Firma hieß 
bis 15. August übrigens Superscope 
GmbH und hat sich umbenannt. 
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Die HiFi-HCrsteller läute 
ein nenes Zeitalter ein: did 
Reineisen-Ära. Auf derl 
Berliner Funkausstel- f 
lung/ kann man die # 
neuen Super-Casset- / 
ten bewundern.Stereo- | 
plaj sagt Ihnen, I 
warum .pdas neue j| 
Band sqfgut klingt j* 
ii ml gibt eine 
Übersicht über J 
alle hierfür geeig- m 
letenJF Casset- m 
len-Deeks, die f 
schon Rein- * 
leisen-Technik 
haben. * 



Auf dem Markt: Die ersten Band-Hersteller haben schon die 
ersten Reineisen-Bänder an den Handel geliefert. 


Eisen-Zeit: Wie der Marantz SD 8000 (Foto) sind in Berlin 
die meisten Spitzen-Decks für Reineisen gerüstet. 


D ie Väter waren vom Erfolg ihres 
geistigen Kindes völlig überrascht. 
„Wir dachten wirklich nur an den Bedie¬ 
nungskomfort, als wir vor 15 Jahren die 
Compact-Cassette entwickelten“, ge¬ 
stand unlängst ein Philips-Ingenieur 
kopfschüttelnd, „an richtigen HiFi- 
Klang wagten wir damals gar nicht zu 
denken.“ 

Die Zeiten haben sich geändert, die 
Cassetten auch. Und der hörbare Vor¬ 
sprung herkömmlicher Spulen-Ton- 
bandmaschinen gegenüber der einst mit¬ 
leidig belächelten Cassetten-Konkurrenz 
ist im Laufe der wenigen Jahre fast 
zusammengeschmolzen. 

Um nun auch noch die restlichen Unter¬ 
schiede zwischen Spule und Cassette zu 
überbrücken, haben sich die Bänder- 
Hersteller wieder etwas Neues einfallen 
lassen: „Reineisen“ heißt das Zauber¬ 
wort - Bänder, die mit Partikeln aus 
reinem Eisen beschichtet sind. 


Damit ist ein vorläufiger Schlußpunkt in 
einer stürmischen Entwicklung gesetzt, 
deren Ziel es war, das lästige Bandrau¬ 
schen in den Hintergrund zu drängen, 



die nutzbare Dynamik also zu vergrö¬ 
ßern. 

Zu den ursprünglich mit einfachem 
Eisenoxid (Kurzbezeichnung Fe-Band) 
beschichteten Bändern kamen vor Jah¬ 
ren schon solche, die eine Schicht aus 
Chromdioxid (Cr0 2 ) trugen. Dies 
brachte vor allem in den Höhen einen 
hörbaren Fortschritt. Da aber der Baßbe¬ 
reich durch das Cr0 2 nicht so gut wie 
vom Fe-Band gespeichert werden konn¬ 
te, kam bald das sogenannte Zweischicht- 
Band (FeCr) auf den Markt, das die 
Vorteile beider Bandsorten vereinigte. 
Doch vollauf befriedigen konnte diese 
Lösung vor allem bei der Hochton- 
Wiedergabe immer noch nicht. 

Dies soll nun mit dem neuen Reineisen- 
Band anders werden, denn die mit ex¬ 
trem feinem Eisenpulver beschichteten 
Bänder werden auch mit höchsten Tönen 
fertig. Der Verzerrungspegel konnte mit 
dem sagenumwobenen Band um mehr 



Oben: Die sogenannte Hysterese- oder Magnetisie¬ 
rungs-Kurve erlaubt die Abschätzung der magneti¬ 
schen Eigenschaften eines Tonbandes. Dabei ist die 
Größe der von den Kurven eingeschlossenen Fläche 
ein deutlicher Qualitätshinweis. In der Graphik läßt 
sich die erzielte Qualitätsverbesserung gegenüber 
herkömmlichen Cassetten deshalb leicht ablesen. 

Links: Die höhere Aussteuerbarkeit der Reineisen- 
Cassetten, hier im Vergleich zum Chrom-Band, 
bringt einen deutlichen Dynamik-Gewinn, vor allem 
in den Höhen. Die Folge: geringeres Bandrau¬ 
schen. 
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als 20 dB gesenkt werden. Der Schlüssel 
zu diesen außergewöhnlichen Eigen¬ 
schaften liegt in den magnetischen Fä¬ 
higkeiten der winzigen nadelförmigen 
Eisenpartikel. 

Die kleinen Burschen aus reinem Eisen 
können nämlich erheblich mehr magne¬ 
tische Energie aufnehmen und festhal- 
ten als die herkömmliche Konkurrenz. 


Diese hohe Speicherfähigkeit, die der 
Physiker als Remanenz bezeichnet, ist 
besonders für den Hochtonbereich wich¬ 
tig. Denn gerade bei extrem kurzen 
Wellenlängen neigen ferromagnetische 
Stoffe dazu, die Tonsignale nur schwach 
zu speichern. 

Mit der enormen magnetischen Spei¬ 
cherkraft aber ermöglichen die Rein¬ 


eisen-Bänder, den Hochton-Bereich bei 
der Aufnahme deutlich höher auszusteu¬ 
ern. Bei 16 Kilohertz soll beispielsweise 
das Philips-Eisenband zehn dB mehr 
Dynamik gegenüber dem Chrom-Band 
bringen. TDK gibt für seine Reineisen- 
Bänder eine maximale Magnetflußdichte 
von 3000 Gauß an. Dies bedeutet 
gegenüber herkömmlichem Bandmaterial 
eine Vervielfachung der Magnet-Energie. 


„Ei des Kolumbus“ oder „Ende einer Entwicklung“? Zehn HiFi-Fachhändler über 


Hans Deppe, 

HiFi-F achgeschäf t 
„Krebs am Aegi“, 
Friedrichswall 8, 

3000 Hannover 1 

Wir haben bereits seit Juni ein Reineisen- 
Deck, das Spitzenmodell von JVC, im 
Programm. Dieses Gerät kommt klang¬ 
lich den Spulengeräten sehr nah. Casset- 
tendecks sind also kein Kompromiß 
mehr. Keine Frage also, daß sich die 
neuen Reineisen-Recorder durchsetzen 
werden. Für die Cassetten-Decks spricht 
vor allem das viel günstigere Preis-/Lei- 
stungs-Verhältnis. Dennoch: Auch für 
Spulengeräte ab 1500 Mark aufwärts 
wird es weiterhin Interessenten geben. 



Rolf Ullmann, 
HiFi-Studio Ullmann, 
Eschersheimer 
Landstraße 74, 

6000 Frankfurt/Main 

Unsere Kunden fragen schon seit Mai 
immer häufiger nach den neuen Rein¬ 
eisen-Recordern. Sie sind oft erstaunlich 
gut informiert über die Vorteile des neuar¬ 
tigen Bandmaterials. Wir kaufen schon seit 
Ende April überhaupt keine hochwertigen 
Cassetten-Decks ohne Reineisen- 
Kompatibilität mehr ein und raten auch 
jedem Kunden, lieber auf die neuen Ge¬ 
räte zu warten. Wenn wir den Leuten jetzt 
noch die alten Decks andrehen würden, 
dann wären die nichtinformierten unter 
ihnen spätestens nach der Funkausstellung 
doch sauer auf uns. Daß sich die Geräte 
durchsetzen werden, daran gibt es über¬ 



haupt keinen Zweifel. Für die Cassetten- 
Technologie ist das Reineisen doch das Ei 
des Kolumbus. So ein „Flop“ wie seinerzeit 
die Quadrophonie oder später die Elcaset- 
Cassettendecks ist hier nicht zu befürch¬ 
ten. Und die Kunden sind ja gerade 
durch solche „Fehlentwicklungen“ vor¬ 
sichtigergeworden. Die kaufen neuartige 
HiFi-Komponenten nur, wenn sie zu¬ 
kunftssicher sind. 


Hans Peter Kirchhoff, 
HiFi-Studio Kirchhoff, 
Frauenkopfstraße 22, 
7000 Stuttgart 

Die Eisen-Technologie dürfte den Höhe¬ 
punkt der konventionellen Cassetten- 
recorder darstellen. Ich glaube, daß hier¬ 
mit die letzten technischen Möglichkei¬ 
ten ausgereizt sind, da wird die Zukunft 
wohl nichts Besseres mehr bringen. Der 
nächste Schritt heißt eindeutig „PCM“, 
vielleicht schon in fünf Jahren. 



Paul Dittmann, 
HiFi-Studio, 
Stephanstraße 7, 

8700 Würzburg 

Ich lasse schon seit einem Jahr keinen 
Kunden aus dem Laden, ohne ihn auf die 
neuen Reineisen-Decks hinzuweisen, 
denn was sich im Moment anbahnt, kann 
man eigentlich nur mit der Entwicklung 
der Kleinbild-Fotografie vergleichen. 



Als die erste Leica 1925 auf den Markt 
kam, haben die Profis nur müde gelä- 
chelt. „Mit einem Fotoformat von nur 
24 x 36 mm ist eine hochwertige Vergrö¬ 
ßerung nicht möglich“, meinten alle 
einmütig. Doch das immer besser wer¬ 
dende Filmmaterial mit seinem hohen 
Auflösungsvermögen machte inzwi¬ 
schen sogar noch kleinere Formate bei 
den Pocket-Kameras möglich. Und ge¬ 
nau das können die neuen Reineisen- 
Bänder bei der Tonaufzeichnung leisten. 
Mit dieser Technologie dürften die alten 
für Reineisen nicht ausgerüsteten Decks 
zum Schnee von gestern gehören. Und 
auch die Alternative von B.I.C., die 
doppelte Bandgeschwindigkeit für Cas- 
settenrecorder, ist letztlich irrelevant. 



Erwin Rehn, 
HiFi-Studio 
Brandenburger, 
Steinstraße 27, 
4000 Düsseldorf 


Reineisen allein ist sicherlich noch keine 
Zauberformel. Ein hochwertiges kon¬ 
ventionelles Cassettendeck wird ein billi¬ 
ges Reineisen-Deck für 600 Mark, dessen 
Frequenzgang trotz des neuartigen Band¬ 
materials in den Höhen nur bis 16 kHz 
reicht, mit Sicherheit klanglich überbie¬ 
ten. Im Moment interessieren sich für die 
neuen Decks überwiegend Musikliebha¬ 
ber, die auf kompromißlose HiFi-Quali- 
tät Wert legen. Doch die Spulengeräte ab 
1500 Mark werden dennoch ihren 
Marktanteil halten können. Außerdem: 
Die neue Tandberg-Spulenmaschine 
TCD-20 A, die wir schon im Verkauf 
haben, ist auch für Reineisenband geeig¬ 
net - nur gibt es noch kein Reineisen- 
Spulenmaterial. Aber das kommt auch 
noch. 
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Um die neuen Bänder aber überhaupt 
bespielen zu können, mußten völlig neue 
Ton- und Löschköpfe entwickelt werden, 
da eine erheblich höhere Vormagnetisie¬ 
rung nötig ist. Eine solche Vormagneti¬ 
sierung ist grundsätzlich bei allen Band¬ 
sorten notwendig, denn erst ab einem 
bestimmten Schwellen-Wert lassen sich 
die entsprechenden ferromagnetischen 
Stoffe überhaupt magnetisieren. Deshalb 


wird stets gleichzeitig mit dem umgewan¬ 
delten Tonsignal eine hochfrequente 
Wechselspannung auf das Tonband gege¬ 
ben, um diese Schwelle zu erreichen. 

Beim Reineisen-Band liegt dieser Wert 
wesentlich höher als bei den bisher 
verwendeten Beschichtungen, entspre¬ 
chend mehr Energie muß aufgewendet 
werden, um das Band für die Tonsignale 


aufnahmebereit zu machen. Deshalb 
können die alten Recorder das Reineisen- 
Band weder optimal bespielen noch 
vollständig löschen. Philips gibt für die 
Vormagnetisierung gegenüber Cr0 2 -Band 
einen um drei dB höheren Pegel an. 

Bei Wiedergabe dagegen können die 
alten Recorder auch für Reineisen-Bän- 
der eingesetzt werden. Gewählt werden 


die neue Reineisen-Technik bei Cassetten 


t Werner Pawlak, 

HiFi-Studio Pawlak, 
Schwarze Meer 12, 
Deiterhaus, 

In der Preisklasse ab etwa 600 bis 700 
Mark lassen sich konventionelle Casset- 
tendecks praktisch gar nicht mehr ver¬ 
kaufen. Wir raten auch den Kunden 
bewußt davon ab, und ich glaube, wir tun 
ihnen damit einen Gefallen. Was die 
Kosten für das teurere Reineisen-Band 
betrifft, so denken die meisten Kunden 
bei der Kaufentscheidung gar nicht dar¬ 
an. Da steht ein ganz anderer Punkt im 
Vordergrund: Zukunfts-Sicherheit. 

Wenn die Leute schon 1000 Mark für 
einen guten Recorder ausgeben, dann 
möchten sie natürlich ein Gerät, das 
nicht in drei Jahren schon wieder über¬ 
holt ist. Dabei nehmen sie auch eine 
eventuell komplizierte Bedienung in 
Kauf. In der Preisklasse über 700 Mark 
dürften sich nach der Funkausstellung 
nur noch Cassetten-Decks für Reineisen 
absetzen lassen. 

Jürgen Stainer, 

„Tonstudio 

Mannheim“, 

6800 Mannheim 1 

Von Leuten, die sich intensiver mit tech¬ 
nischen Fragen der High-Fidelity be¬ 
schäftigen, werden wir sehr häufig nach 
den kommenden Reineisen-Recordern 
gefragt. Meist wollen sie ihren vorhan¬ 
denen HiFi-Recorder gegen ein hochwer¬ 


tigeres Deck austauschen, und sie warten 
jetzt lieber erst die Funkausstellung ab. 
Die zu erwartenden höheren Folgeko¬ 
sten werden ganz unterschiedlich gese¬ 
hen. Fünfzig Prozent der Interessenten 
scheinen sich an den höheren Cassetten- 
Preisen nicht zu stören, die anderen 
fünfzig Prozent sehen die höheren Folge¬ 
kosten durchaus als wesentlich für die 
Kaufentscheidung an. 


Lothar Lange, 
HiFi-Studio, 
Urbanstraße 64, 

7000 Stuttgart 

Allgemein ist das Interesse an den Rein¬ 
eisen-Recordern noch gering. Nur die 
sehr gut informierten HiFi-Liebhaber 
fragen bereits nach den neuen Decks. Sie 
stellen die Kaufentscheidung für ein 
neues Deck natürlich bis zur Funkaus¬ 
stellung zurück. Wir weisen auch alle 
Kunden, die sich für Geräte ab etwa 1000 
Mark interessieren, ausdrücklich auf die 
kommende Cassetten-Generation und 
die hierfür notwendigen Decks hin. 




Arnold Lauer, 

„Radio Lau“, 
Ludwigstraße 9, 

6100 Darmstadt 

Von den engagierten HiFi-Freunden, 
meist Stammkunden, werden wir hin und 
wieder auf die neuen Reineisen-Recorder 


angesprochen. Diese Gruppe, meist durch 
Fachzeitschriften gut orientiert, möchte 
erst die Funkausstellung abwarten. Das 
Interesse an den neuen Geräten ist schon 
sehr groß. Die höheren Kosten für das 
Reineisen-Band dürften dabei zweitrangig 
sein. Die Interessenten legen insbesondere 
Wert auf deutlich bessere Klang-Qualität. 
Die meisten haben bereits Cassetten-Re- 
corder, und wenn jetzt ein neues Gerät 
angeschafft wird, dann soll es kompromiß¬ 
lose HiFi-Qualität bieten. Die alten HiFi- 
Decks wandern dann halt ins Kinderzim¬ 
mer. Da werden dann die Märchen-Casset- 
ten drauf abgespielt. 


A Jl Jk H Joachim Gewers, 

^ «HiFi-Studio 

4 am Hofweg“, 

Hofweg 8, 

2000 Hamburg 76 

Besonders in der Preisklasse ab etwa 1000 
Mark stellen doch viele Kunden ihre 
Kaufentscheidung zurück. Sie wollen 
erst einmal abwarten, was die Funkaus¬ 
stellung bringt, und die Reineisendecks 
selbst ausprobieren. Sie versprechen sich 
von den neuen Recordern eben deutliche 
klangliche Verbesserungen, und dafür 
sind sie bereit, die teureren Eisenbänder 
in Kauf zu nehmen. Allerdings sollten 
die neuen Cassetten höchstens 50<Ko 
mehr als herkömmliche, hochwertige 
Bänder kosten, etwa 15 Mark für eine 
C-60-Cassette. 20 Mark für eine solche 
Reineisen-Cassette, wie es manche Band¬ 
hersteller gern sähen, das ist einfach 
nicht drin. Dann könnten sich die End¬ 
verbraucher ja gleich Schallplatten kau¬ 
fen. Wenn die Geräte aber wirklich 
halten, was die Industrie verspricht, dann 
dürften die nächsten zehn Jahre zwei¬ 
fellos dem Reineisen-Band gehören. 
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muß dann die Entzerrung für Cr0 2 (3180 
|isec). Entsprechend haben etliche Rein- 
eisen-Cassetten, die stereoplay zu Test¬ 
zwecken zur Verfügung standen, Code- 


Aussparungen für Recorder mit automa¬ 
tischer Bandsorten-Wahl. Die volle Qua¬ 
lität kann aber nur auf den neuen Rein- 
eisen-Recordern ausgeschöpft werden. 


Doch läßt sich jetzt schon die erfreuliche 
Prognose machen, daß die neuen Geräte 
kaum teurer sein werden als herkömm¬ 
liche Modelle. 


Diese Cassetten-Decks sind 


Fabrikat und Modell 

Frequenzgang mit 
Reineisenband 

Zahl der 
Ton¬ 
köpfe 

Geräuschspan¬ 
nungsabstand 
(mit Dolby) 

Gleichlauf¬ 

schwankungen 

Größe 
(BxHxT) 
in mm 

Preis 

Aiwa AD-6700 

20-19 000 Hz 

2 

67 dB 

0,1% 

420x150x330 

um 1400 DM 

Akai GX-M 30 

30-19 000 Hz 

2 

70 dB 

0,040/o (WRMS) 

440x158x276 

*) 

Akai GX-M 50 

25-21 000 Hz 

3 

72 dB 

0,040/o (WRMS) 

440x158x276 

*) 

Akai GX-F 80 

25-21 000 Hz 

3 

72 dB 

0,0350/o (WRMS) 

440x135 x 340 

um 1100 DM 

Akai GX-F 90 

25-21 000 Hz 

3 

72 dB 

0,030/o (WRMS) 

440x104 x 372 

um 1400 DM 

BASF D-6235 

30-18 000 Hz 

2 

70 dB 

0,12% 

425x100 x 360 

um 900 DM 

B.I.C. T-4 M 

20-20 000 Hz 

3 

68 dB 

0,050/o (WRMS) 

440x164 x 257 

um 2000 DM 

Cybernet C-2 

30-20 000 Hz 

2 

65 dB 

0,06o/o (WRMS) 

400x118 x 225 

*) 

Denon DFt-250 

35-16 000 Hz 

2 

62 dB 

0,0450/o (WRMS) 

434x151 x270 

um 900 DM 

Denon DFt-450 

35-18 000 Hz 

2 

64 dB 

0,0450/o (WRMS) 

434x165 x 270 

um 1150 DM 

Dual C-820 

20-19 000 Hz 

2 

67 dB 

0,080/o 

440x150 x 360 

um 680 DM 

Dual C-830 

20-20 000 Hz 

3 

69 dB 

0,070/o 

440x150x360 

um 800 DM 

Dual C-839 

30-20 000 Hz 

3 

67 dB 

0,06% 

440x150 x 360 

um 1300 DM 

Eumig FL-900 

30-20 000 Hz 

3 

68 dB 

0,07% 

450x120x300 

um 1500 DM 

Eumig FL-1000 

20-20 000 Hz 

3 

68 dB 

0,070/o 

450x177x300 

um 2000 DM 

Hitachi D-75 S 

30-17 000 Hz 

2 

66 dB 

0,13% 

435x110x270 

um 930 DM 

Hitachi D-90 S 

30-19 000 Hz 

3 

67 dB 

0,13% 

435x 110x270 

um 1300 DM 

Hitachi D-980 M 

20-18 000 Hz 

3 

68 dB 

0,1% 

435x180x280 

um 1300 DM 

Hitachi D-5500 M 

20-20 000 Hz 

3 

68 dB 

0,10/5 

435 x 220 x 300 

um 2500 DM 

JVC KD-A 3 

30-16 000 Hz 

2 

65 dB (mit ARNS) 

0,15O/o 

420 x 149 x 262 

um 650 DM 

JVC KD-A 5 

30-16 000 Hz 

2 

65 dB (mit ARNS) 

0,140/o 

420x 120x300 

um 800 DM 

JVC KD-A 7 

25-17 000 Hz 

2 

65 dB (mit ARNS) 

0,140/o 

450x120x327 

um 1150 DM 

JVC KD-A 77 

25-18 000 Hz 

3 

65 dB (mit ARNS) 

0,14% 

450x120x380 

um 1470 DM 

JVC KD-A 8 

25-17 000 Hz 

2 

65 dB (mit ARNS) 

0,120/5 

450x124x390 

um 1900 DM 

Luxman K-5 

30-20 000 Hz 

2 

65 dB 

0,060/o (WRMS) 

438x150x264 

um 800 DM 

Luxman K-10 

30-20 000 Hz 

2 

65 dB 

0,04% (WRMS) 

438x126x370 

um 1500 DM 

Luxman K-12 

30-21 000 Hz 

3 

69 dB 

0,04O/o (WRMS) 

438x126x370 

um 2400 DM 

Marantz SD-4000 

4,75: 35-18 000 Hz 

9,5: 35-19 500 Hz 

3 

68 dB 

bei 4,75: 0,120/5 
bei 9,5: 0,10% 

416x146 x 243 

um 1015 DM 

Marantz SD-6000 

4,75: 30-18 000 Hz 

9,5: 30-20 000 Hz 

3 

68 dB 

bei 4,75: 0,120/o 
bei 9,5: 0,08% 

416x146 x 243 

um 1115 DM 

Marantz SD-8000 

4,75: 25-18 500 Hz 

9,5: 25-20 500 Hz 

2 

68 dB 

bei 4,75: 0,10% 
bei 9,5: 0,070/5 

416x146x243 

um 1665 DM 


'*) steht noch nicht fest 
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Die Frage: „Spule oder Cassette“ wird in Kompromiß, sondern von der Klangqua- gen Streit vergessen und die Musik, für 

Zukunft anders zu stellen sein; nämlich: lität her eine echte Alternative. Vermut- die schließlich der ganze entwicklungs- 

„Spule oder Reineisen“. Und dabei ist die lieh werden schon bald Spulenanhänger technische Aufwand getrieben wird, wie¬ 
neue Wundercassette kaum noch ein und Cassettenfreunde den oftmals hefti- der in den Mittelpunkt stellen. 

für Reineisen gerüstet 


Fabrikat und Modell 

Frequenzgang mit 
Reineisenband 

Zahl der 
Ton¬ 
köpfe 

Geräuschspan¬ 
nungsabstand 
(mit Dolby) 

Gleichlauf¬ 

schwankungen 

Größe 

(BxHxT) 

Preis 

Nakamichi N-480 

20-18 000 Hz 

2 

62 dB 

0,05% (WRMS) 

450x135x289 

um 1000 DM 

Nakamichi N 580 M 

20-20 000 Hz 

2 

64 dB 

0,05% (WRMS) 

500x130x350 

um 1500 DM 

Nakamichi N-581 

20-20 000 Hz 

3 

66 dB 

0,05% (WRMS) 

500x130x350 

um 1800 DM 

Nakamichi N-582 

20-20 000 Hz 

3 

66 dB 

0,05% (WRMS) 

500x130x350 

um 2000 DM 

Onkyo TA-2040 

20-19 000 Hz 

2 

67 dB 

0,055% (WRMS) 

418x120 x 330 

um 1000 DM 

Onkyo TA-2080 

20-20 000 Hz 

3 

69 dB 

0,045% (WRMS) 

438x160 x 345 

um 1900 DM 

Philips N-2552 

30-20 000 Hz 

3 

65 dB (Dolby + DNL) 

0,1% 

482x150x300 

um 1700 DM 

Philips N-2554 

30-20 000 Hz 

2 

65 dB (Dolby + DNL) 

0,1% 

482x150x300 

um 2000 DM 

Pioneer CT-F 650 

20-18 000 Hz 

2 

69 dB 

0,05% (WRMS) 

420x150x335 

um 700 DM 

Pioneer CT-F 750 

20-18 000 Hz 

3 

69 dB 

0,05% 

420x150x335 

um 900 DM 

Pioneer CT-F 850 

20-18 000 Hz 

3 

69 dB 

0,05% (WRMS) 

420x150x335 

um 1000 DM 

Pioneer CT-F 950 

20-19 000 Hz 

3 

69 dB 

0,04% 

420x187x362 

um 1350 DM 

Pioneer CT-F 1250 

20-20 000 Hz 

3 

69 dB 

0,03% 

420x187x362 

um 2000 DM 

Sanyo Plus D-60 

20-20 000 Hz 

2 

70 dB 

0,1 <% 

440x132x270 

*) 

Sanyo Plus D-80 

20-20 000 Hz 

2 

70 dB 

0,08% 

440x132 x 270 

*) 

Sanyo RD-5035 

25-20 000 Hz 

2 

68 dB 

0,18% 

420x132 x 270 

um 500 DM 

Sharp Optonica RT-9100 

20-22 000 Hz 

3 

67 dB 

0,13% 

430 x 144 x 371 

um 2400 DM 

Sony TC-K 65 

30-17 000 Hz 
(mit FeCr) 

2 

67 dB 

0,14% 

430x130x290 

um 1000 DM 

Sony TC-K 75 

30-18 000 Hz 
(mit FeCr) 

3 

68 dB 

0,14% 

430x130x290 

um 1200 DM 

Sony TC-K 80 II 

30-17 000 Hz 
(mit FeCr) 

2 

70 dB 

0,1 % 

430x160x295 

um 2650 DM 

Tandberg TCD-440 A 

20-20 000 Hz 

3 

70 dB 

0,120/b 

470x105x230 

um 2600 DM 

Teac C-2 

20-20 000 Hz 

3 

68 dB 

0,05% (WRMS) 

482x147 x 345 

um 2250 DM 

Teac C-3 

20-20 000 Hz 

3 

68 dB 

0,05% (WRMS) 

482 x 147 x 345 

um 1600 DM 

Teac A-430 

30-17 000 Hz 

3 

65 dB 

0,07% (WRMS) 

415x154 x 295 

um 1000 DM 

Technics M-02 

30-19 000 Hz 

2 

68 dB 

0,11% 

297x97x229 

um 1200 DM 

Technics RS-M 63 

30-18 000 Hz 

3 

67 dB 

0,140/o 

430x142 x 270 

um 800 DM 

Technics RS-M 95 

20-20 000 Hz 

3 

70 dB 

0,06o/o 

450 x 142 x 348 

um 2500 DM 

Telefunken TC-750 

30-18 000 Hz 

2 

78 dB (mit High Com) 

0,140/o 

460x145 x 346 

um 1200 DM 

Telefunken STC-1 

30-18 000 Hz 

2 

76 dB (mit High Com) 

0,20/o 

482x111 x350 

um 850 DM 

Trio Kenwood KX-1060 

20-20 000 Hz 

3 

65 dB 

0,14% 

440x153x378 

um 1400 DM 

Wega 301 C 

30-17 000 Hz 

2 

67 dB 

0,140/o 

430x130 x 290 

um 700 DM 
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S eit ein paar Monaten 
gilt ein neuer Gruß in 
deutschen HiFi-Kreisen: 
„Also, bis bald - in Ber¬ 
lin .. 

Das plötzliche Interesse 
von Firmenchefs, Fach¬ 
händlern und Vertretern 
an der alten Reichshaupt¬ 
stadt bricht in regelmäßi¬ 
gem Abstand aus. Die 
Funkausstellung ruft alle 
zwei Jahre die deutsche 
HiFi-Branche zur großen 
Leistungsschau - und 
alle, alle kommen. 

Wer mitmischen will in Sa¬ 
chen Bild und Ton, wer 
sich ein Stück vom großen 



Berbi 

wird 

HiFi- 

Hauptstadt 


Umsatz-Kuchen sichern 
will, der eilt auch in diesem 
Jahr wieder - vom 24. 
August bis 2. September - 
an die Spree. Kein namhaf¬ 
ter Hersteller, kaum ein 
seriöser Händler, der sich 
nicht an Ort und Stelle 
einen Überblick über das 
HiFi-Angebot der kom¬ 
menden Saison verschaf¬ 
fen würde. 

Superlative bietet Berlin 
die Menge: weltgrößte Pu¬ 
blikumsmesse der Unter¬ 
haltungselektronik, über 
600 000 Besucher, rund 
450 Aussteller aus 23 Län¬ 
dern, die auf 90 000 Qua¬ 
dratmetern Hallenfläche 


alles vom Radiowecker bis 
zum Riesenbildschirm, 
vom Staubbesen bis zur 
Super-HiFi-Anlage bieten. 
Spottete die FAZ: „Tanz 
um das goldene Kalb der 
Elektronik.“ 

Einen „glanzvollen Rah¬ 
men“ sieht im Gegensatz 
dazu Dr. Manfred Busche, 
Geschäftsführer der Aus- 
stellungs-Messe-Kongreß- 
GmbH (AMK) Berlin. Und 
in der Tat hat der enga¬ 
gierte HiFi-Freund hier die 
wohl größte Chance, sich 
mit Angebot und Ausstat¬ 
tung, Technik und Preisen 
auf dem HiFi-Markt ver¬ 
traut zu machen. 


Inzwischen nennt sich die 
- 32. - Funkausstellung 
„International“. Auslän¬ 
der, früher höchstens 
Zaungäste bei einer rein 
deutschen Funk-Schau, 
sind nun schon zum fünf¬ 
ten Mal als Aussteller zu¬ 
gelassen - und nutzen die 
Gelegenheit zur Gegen¬ 
überstellung mit der deut¬ 
schen Konkurrenz: Von 
den rund 250 HiFi-Anbie- 
tern in Berlin stammen im¬ 
merhin 75 aus Übersee. 

Stöhnte ein deutscher In¬ 
genieur: „Von einer deut¬ 
schen Ausstellung kann 
man ja gar nicht mehr 
sprechen!“ 












Der stereoplay-Berliner 


Sie werden müde sein vom langen 
Marsch durch die Berliner Mes¬ 
sehallen. stereoplay möchte Ih¬ 
nen deshalb mit einem kleinen 
Leckerbissen neuen Schwung 
geben. Besuchen Sie uns an 
unserem Stand Nummer 
2304 in der großen HiFi- 
Halle23. Diese Seite gilt als 
Gutschein für ei¬ 
nen echten 
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Berliner, von 


echten Berli¬ 


ner Bäckern 


gebacken 


Ein 


Messe- 


Gruß der 


stereoplay- 


Redaktion 


an alle Leser 
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Stellung. 




Der Fachmann übertreibt 
doch sehr: Immerhin betrach¬ 
ten alle namhaften einheimi¬ 
schen Hersteller diese Messe, 
von der „Gesellschaft zur För¬ 
derung der Unterhaltungs¬ 
elektronik“ (GfU) mit Sitz in 
Frankfurt ausgerichtet, noch 
immer als echtes Heimspiel. 
„Klar, daß wir uns in Berlin 
stärker als sonstwo engagie¬ 
ren“, sagt Helmut Reichel, 
Sprecher der Grundig AG in 
Fürth (Bayern). 

Einen zusätzlichen Reiz hat 
die Funkausstellung aber 
auch für jene Firmen, die 
stark vom Verkauf ihrer Pro¬ 
dukte im Ausland abhängig 
sind. Jürgen Brey vom 
Schwarzwälder Plattenspie¬ 
ler-Bauer Dual (Exportanteil: 
40 Prozent) ist sicher: „In 


Berlin trifft sich doch die 
ganze Welt. Für uns sind dort 
die Kontakte mit Ausländern 
ebenso wichtig wie die Aus¬ 
wirkungen im Inlandmarkt.“ 

Japaner und Amerikaner wie¬ 
derum schätzen die starke Öf¬ 
fentlichkeit, die eine deutsche 
Funkausstellung dank Publi¬ 
kumsandrang und Beteili¬ 
gung der Fernsehanstalten 
hat (das ZDF strahlt Harald 
Juhnkes „Musik ist Trumpf 1 
live von der Messe aus). An¬ 
ders als etwa in Chicago oder 
Tokio, wo sich nur Fachleute 
zu den HiFi-Ausstellungen 
treffen, ist in Berlin der di¬ 
rekte Kontakt zum Endver¬ 
braucher da. 

Allerdings bringt der „Zwang 
zur Neuheit“ (Jürgen 


Schlomski von der deutschen 
Akai-Niederlassung in Drei¬ 
eich bei Frankfurt) immer 
wieder manchen Hersteller in 
Not. Und so wird man wieder 
in Berlin in vielen Ständen 
alte Bekannte mit neuem De¬ 
sign antreffen: „Die alle zwei 
Jahre alternativ zur Funkaus¬ 
stellung stattfindende HiFi- 
Messe in Düsseldorf setzt die 
Firmen unter massiven 
Druck“, gibt Dual-Mann Brey 
zu bedenken. Und GfU-Ge- 
schäftsführer Dr. Peter Berg¬ 
mann wettert gegen die Kon¬ 
kurrenz aus Düsseldorf: „Alle 
zwei Jahre ist genug!“ 

Ob das auch heißt, daß man 
sich stets nur in Berlin zur 
Funkausstellung treffen 
wird? Bergmann: „Wir sind 
bis jetzt mit Berlin und der 


dortigen Messegesellschaft 
sehr zufrieden - aber verhei¬ 
ratet sind wir nicht.“ Hotel¬ 
mangel und oft überforderte 
Gastronomen, verbunden mit 
den langen Anreisewegen, 
sprechen immer wieder für 
eine Funkausstellung auch 
mal in einer anderen Groß¬ 
stadt. 

Und schließlich machen sich 
Kritiker auch für die HiFi- 
Freunde andernorts stark. „Es 
sind tatsächlich in der Haupt¬ 
sache Einwohner Berlins, die 
durch die Hallen laufen“, gibt 
GfU-Bergmann zu. 

Witzelte ein - anonymer - 
HiFi-Hersteller: „Die Berli¬ 
ner sind wohl schon die best- 
informiertesten HiFi-Kenner 
der Welt.“ Tim Cole 
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Berlin- 
Neuheiten 


Marantz baut 
Programm aus 

Über 20 neue HiFi-Komponenten prä¬ 
sentiert der amerikanische Hersteller 
Marantz in Berlin. Auffallend ist das 
weitgehend beibehaltene konservative 
Marantz-Design. Unter den sechs neu¬ 
entwickelten Cassettendecks sind die 
Modelle SD-4000, SD-6000 und SD-8000 
auch für Reineisen-Cassetten geeignet 
und lassen sich auf die doppelte Bandge¬ 
schwindigkeit von 9,5 cm/s umschalten. 
Zusätzlich besitzt das Modell SD-8000 
einen Programmwahl-Computer, der 19 


einzelne Titel einer Cassettenseite auf 
Knopfdruck abrufen kann (siehe auch 
stereoplay 7/79). Zur Aussteuerung die¬ 
nen bei sämtlichen neuen Marantz- 
Decks LED-Ketten mit Spitzenwert-Cha¬ 
rakteristik. 

Preise: SD-4000 um 1100 Mark, SD-6000 um 
1100 Mark, SD-8000 um 1650 Mark. 

Eine neue zusätzliche Verstärker-Reihe 
von Marantz umfaßt sechs Typen. In der 
Ausgangsleistung staffeln sie sich laut 
Hersteller von 2 x 35 Watt bis 2 x 100 
Watt Sinus an vier Ohm. Gemeinsam ist 
allen Modellen eine Anzeige für die 
Ausgangsleistung. Für die Klangrege¬ 
lung besitzen die neuenVerstärker zwi¬ 
schen zwei und fünf Schieberegler. 
Preise: PM-200 um 400 Mark, PM-250 um 
450 Mark, PM-400 um 580 Mark, PM-500 um 
725 Mark und PM-700 um 1100 Mark. 

Passend zu diesen Vollverstärkern und 
den neuen Cassettengeräten liefert Ma¬ 
rantz die drei neuen Tuner ST-300, 
ST-400 und ST-600. Das Modell ST-300 
ist mit Anzeige-Instrumenten für Feld¬ 
stärke und Sendermitte ausgestattet. Das 



Reineisen-Deck: Marantz SD-6000 


72 m i ' i 


Neue Verstärker-Linie: Marantz PM-500 

Modell ST-400 besitzt eine zusätzliche 
digitale Senderanzeige. Der Spitzenre¬ 
ceiver ST-600 hat als Abstimm-Hilfe ein 
Oszilloskop. 

Preise: ST-300 um 450 Mark, ST-400 um 
725 Mark, ST-600 um 1100 Mark. 

Vertrieb: Marantz GmbH (früher: Superscope), 
Max-Planck-StraBe 22, 6072 Dreieich. 


Nakamichi-Sensation: High Com-Einheit 


Den HiFi-Coup des Jahres lan¬ 
dete der Japaner Etfuro Nakami- 
chi: Der Hersteller höchstwerti¬ 
ger Cassetten-Decks wird in Ber¬ 
lin die Markteinführung einer se¬ 
paraten High Com-Einheit für 
rund 1000 Mark bekanntgeben - 
lange vor der Erfinder-Firma 
Telefunken. 

Die Hannoveraner waren denn 
auch gebührend überrascht: „Das 
gibt’s doch nicht“, kommentierte 
ein Firmensprecher. Und in den 
Entwicklungslabors von Telefun¬ 
ken wurde die Neuheit mit Stau¬ 
nen registriert: „Wir sind noch 
nicht soweit.“ 

Möglich wurde die HiFi-Überra- 
schung aus Japan dadurch, daß 
Nakamichi Lizenzverträge mit 
Telefunken für Entwicklung einer 
verbesserten Version des Rausch- 
unterdrückungs-Systems und de¬ 
ren Einbau in seine Cassetten- 
Recorder abgeschlossen hat. Statt 
des Breitband-Kompanders der 
Original-Version von Telefunken 
verwendet Nakamichi ein Zwei¬ 


band-System. Daher auch die Be¬ 
zeichnung „High Com II“. 

„Da hat man eben ein Beispiel für 
das ungeheure Entwicklungs- 
Tempo der Japaner“, sagte ein 
Entwicklungs-Ingenieur. Firmen¬ 
chef Etfuro Nakamichi hatte sich 
auch in einem stereoplay-Inter- 
view (stereoplay 5/79) negativ 
über die Deutschen ausgelassen: 
„Die arbeiten zehnmal langsamer 
als wir ...“ 

Die Nakamichi-Einheit soll in 
Verbindung mit den Reineisen- 
Decks des gleichen Herstellers 
einen Geräuschspannungsab¬ 
stand von 90 dB ermöglichen. 
HiFi-Experten hatten immer wie¬ 


der auf die Notwendigkeit einer 
solchen Separat-Einheit hinge¬ 
wiesen, um High Com den inter¬ 
nationalen Durchbruch zu ver¬ 
schaffen. Bislang baute Telefun¬ 
ken High Com nur in die eigenen 
Cassetten-Decks ein. 

Neben der High Com-Einheit 
stellt Nakamichi auch das Casset- 
ten-Deck 680 in Berlin vor, das 
neben Reineisen-Technik auch 
eine zweite, um die Hälfte langsa¬ 
mere Bandgeschwindigkeit er¬ 
möglicht (siehe auch stereoplay 
7/79: Bericht von der CES in 
Chicago). 

Preis: um 1000 Mark 

Vertrieb: Intersonic GmbH, Wandalenweg 20, 
2000 Hamburg 1 
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Slim - Line und Minis 
von Siemens 

Mit einer Höhe von nur 5,5 cm (Casset- 
tendeck RC 777 mit 10,5 cm) präsentiert 
sich die Slim-Line Serie von Siemens. 
Der Tuner RH 777 besitzt eine Quarz- 
Synthesizer-Abstimmung, digitale Fre¬ 
quenzanzeige und acht Stationstasten. 
Der Vorverstärker RP 777 wird ergänzt 
durch den Endverstärker RE 777 mit 
2 x 65 Watt Sinus. Das Cassettendeck 
RC 777 ist ein vollelektronisches Lauf¬ 
werk mit Mikroprozessorsteuerung, zwei 
Motoren, Dolby und Sendust-Tonkopf. 
Mit dem Infrarot-Fernbedienungsbau¬ 
stein RF 777 können alle wichtigen Funk¬ 
tionen des HiFi-Systems 777 drahtlos 
bedient werden. Nur 4,4 cm hoch sind 
der Tuner RH 666 und der Vorverstärker 



Minis von Siemens 


RP 666 der Mini-Serie von Siemens. 9,6 
cm hoch sind dagegen der 2 x 60 Watt 
leistende Endverstärker RE 666 sowie 
das Cassettendeck RC 666, das ebenfalls 
über Mikroprozessoren gesteuert wird 
und über einen Sendust-Tonkopf ver¬ 
fügt. Besonders auf die Leistung des 666 
und 777 Systems abgestimmt ist die 
Aktiv-Box RA 707. 

Preise: Serie 777 (Tuner, Vorverstärker, Endstufe, 
Cassettendeck, Laufwerk, Fernbedienung) um 4000 
Mark. Serie 666 (Tuner, Vorverstärker, Endstufe, 
Cassettendeck) um 3000 Mark. Aktiv-Box RA 707 
um 850 Mark (Stück). 

Hersteller: Siemens-Electrogeräte GmbH, 
Wittelsbacher Platz 2, 8000 München 2 

Haustein-Anlagen 
von Österreich 

Mit zwei vollständig neukonzipierten 
Serien steigt der österreichische Herstel¬ 
ler Eumig erstmals ins Komponenten- 
Geschäft ein. Die 500er Serie erhebt 
Anspruch auf die gehobene Mittelklasse, 
während die Komponenten der 1000er 
Serie kompromißlos für höchste Quali¬ 


tätsansprüche konzipiert wurden. Zur 
1000er Serie gehört das Cassettendeck 
FL-1000 pP, das bereits auf der CES in 
Chikago vorgestellt wurde. Der einge¬ 
baute Mikroprozessor dieses Rein¬ 
eisendecks kann zum Programmieren 
mehrerer Stücke in einer beliebigen Rei¬ 
henfolge verwendet werden. Passend 
zum FH 000 pP werden der Vorver¬ 
stärker C-1000 im „slim-line“-Design 
und eine Endstufe mit 2 x 130 Watt 
Sinus an 8 Ohm geliefert. Für die Wär¬ 
meableitung der Leistungs-Transistoren 
wird die sogenannte Heat Pipe von Sony 
(siehe stereoplay 4/79) eingesetzt. 

Vertrieb: Eumig Industrie GmbH, 

SchöttlestraGe 32, 7000 Stuttgart 70 

Wega mit Minis und 
Reineisen-Deck 

Ein breites Programm an HiFi-Neuhei- 
ten stellt die Fellbacher Firma Wega in 
Berlin vor. Dazu zählt eine Mini-Serie 
„Modul 205“ für rund 1600 Mark, beste¬ 
hend aus einer Endstufe mit 2 x 30 Watt, 
Vorverstärker, Cassetten-Deck und Tu¬ 
ner. Die passenden Mini-Boxen „Direct“, 
für rund 200 Mark das Stück, sind etwas 
größer als herkömmliche Mini-Lautspre¬ 
cher. Zur Baustein-Serie „Modul 301“ 
(Komplettpreis: um 2000 Mark) zählt 
neben einer integrierten Endstufe mit 
2 x 50 Watt, einem Vorverstärker mit 
Moving-Coil-Eingang und einem Tuner 
mit sechs Stationstasten auch das Rein¬ 
eisen-Deck 301 C (Einzelpreis: um 700 
Mark), sowie ein etwa 300 Mark teurer 
Timer, der für 20 Funktionen auf eine 
Woche im voraus programmierbar ist. 
Für Leute, die „Musik fühlen wollen“ 
(ein Wega-Sprecher) ist die Box „Disco 1“ 
gedacht, die mit drei Hochton-Hörnern, 
zwei Mittelton-Kalotten und einem 41- 



Reineisen-Deck und Wochen-Timer: 
Neue Modul-Serie von Wega 



hifi-/Judio 

am hofuieg 

Hofweg 8 
2000 Hamburg 76 
Tel. 040-222813 

Lange Reihe 93 
2000 Hamburg 1 
Tel. 040-244578 

Die 

Spezialisten 
für hochwertige 
HiFi- und 
Discotheken- 
Anlagen 

BIC 

LUXMAN 

MICRO SEIKI 

PHASE LINEAR 

PIONEER 

SAE 

TEAC 

TOSHIBA 

AR 

ELECTRO VOICE 

ESS 

ZACHRY 


31 

























1BEI Berlin- 
Neuheiten 


cm-Tieftöner ausgestattet ist und angeb¬ 
lich 200 Watt Spitzenleistung verkraftet. 
Preis: Um 800 Mark. 

Hersteller: Wega-Radio GmbH, Postfach 21 20, 
7012 Fellbach 


Quad-Vorverstärker 
mit Modul-Technik 

Mit dem Vorverstärker Quad 44 (Preis: 
um 1400 Mark) stellt der englische Kom- 



Modul-Verstärker von Quad 

ponentenbauer ein Modell vor, bei dem 
die Eingangsmodule auswechselbar sind, 
so daß maximal fünf Tonbandgeräte mit 
gegenseitiger Überspielmöglichkeit an¬ 
geschlossen werden können. Eine wei¬ 
tere Besonderheit ist die sehr feinfühlig 
einsetzbare Klangregelung mit einem 
Tilt-Regler. 

Vertrieb: Scope Electronics, Curschmannstr. 20, 
2000 Hamburg 20 

„Karat”-System 
von Dynavektor 

Eine neue Generation von Moving-Coil- 
Tonabnehmern wird von Dynavector 
mit der „Karat“-Serie (siehe stereoplay 
6/79) offiziell vorgestellt. Der nur 
2,5 mm lange Nadelträger besteht in der 
Standardversion DV 100 R aus einem 
Kunstrubin, beim DV 100 D sogar aus 
einem Diamanten. Die geringen Abmes¬ 
sungen und das sehr harte Material 
sollen zu einer charakteristischen Reso¬ 
nanzfrequenz des Tonabnehmers von 
über 50 kHz führen, die eine Bedämp¬ 
fung überflüssig macht. Trotz der unge¬ 
wöhnlich kleinen Abmessungen der Spu¬ 


len soll die Ausgangsspannung 0,2 mV 
betragen. Diese neue Konstruktions¬ 
weise soll die Klangqualität und die 
Abtastfähigkeit deutlich verbessern. 

Preise: DV 100 R Karat um 500 Mark, DV 100 D 
Karat um 2000 Mark. 

Vertrieb: Scope Electronics, Curschmannstr. 20, 
2000 Hamburg 20 

Quadratische Membran 
von Sony 

Nachdem alle Welt runde Lautsprecher 
einsetzt, präsentiert Sony nun eine Box 
mit quadratischen Membranen (siehe 
stereoplay 4/79), deren Größe also nach 
Seitenlänge angegeben werden kann. Die 
200 Liter-Box ist mit einem 38 cm-Baß- 
Lautsprecher bestückt. Der übrige Fre¬ 
quenzbereich wird von drei weiteren, 
quadratischen Systemen übernommen, 
deren Pegel geregelt werden kann. Die 


Baßmembran wird von vier parallel ar¬ 
beitenden Schwingspulen angetrieben. 
Die quadratische Membranform soll Ei¬ 
genverzerrungen der einzelnen Laut¬ 
sprecherchassis vermindern. 

Stückpreis: Voraussichtlich um 11 000 Mark 
Vertrieb: Sony Overseas GmbH, 
Hugo-Eckener-StraBe 30, 5000 Köln 30 



Sonys Superbox APM-8: Tieftöner mit 
vier Schwingspulen 


Neuheiten in Kürze 


Heco wird zwei neue Boxen-Serien 
präsentieren. Die Phon-Serie löst die 
Profil-Reihe in der unteren Preis¬ 
klasse ab, während die Präzision-Serie 
eine Ergänzung bestehender Reihen 
in der oberen Mittelklasse darstellt. 


Thorens will den in Amerika florie¬ 
renden Markt für Heim-Discoanla¬ 
gen auch bei uns testen. Eine Grund¬ 
ausstattung (Konsole mit zwei Plat¬ 
tenspielern mit speziellem Disco-Sy¬ 
stem, Mischpult und Mikrofon) wird 
rund 2000 Mark kosten. 


Lambda, ein österreichischer Boxen- 
Bauer, wird Lautsprecher zeigen, die 
als absolut phasenlinear bezeichnet 
werden. Sie arbeiten angeblich nach 
einem „Orgelpfeifen-Prinzip“ und 
kommen ohne Frequenzweiche aus. 
Vertrieb: Lambda Deutschland, Ro- 
senheimer Str. 145A, 8 München 80. 


Magnat verwendet für seinen Laut¬ 
sprecher Magnat MIG Ribbon 6 
Schwingspulen aus hochkant gewik- 
keltem Flachdraht. Die Nennbelast¬ 
barkeit wird mit 80 Watt angegeben. 
Preis: Um 600 Mark, Hersteller: Mag¬ 
nat Electronic, Unterbusch weg, 5000 
Köln 50. 


Die Hoch- und Mitteltoneinheit des 
KEF-Lautsprechers Modell 105 Se- 
ries II (Preis: um 2000 Mark) wurde in 


ein gemeinsames Gehäuse integriert, 
die Lautsprecherchassis besitzen ei¬ 
nen Überlastungsschutz. Vertrieb: 
Scope Electronics, 2000 Hamburg 


Die englische Firma Lowther über¬ 
rascht mit einem um 1800 Mark 
teuren Eck-Horn von erstaunlich klei¬ 
nen Abmessungen (81 cm hoch, 
36 cm tief, 25 cm breit), das auch als 
Bausatz (für 700 Mark) erhältlich ist. 
Die saubere Baßwiedergabe soll 
durch das neue handgearbeitete, 
gleich zweifach eingebaute Treiber¬ 
chassis ermöglicht werden, das über 
eine Druckkammer an ein Kugelwel¬ 
lenhorn angekoppelt wird. Vertrieb: 
Paul Dittmann, High-Fidelity-Anla- 
gen, Stephanstr. 7, 87 Würzburg 


Denon (Vertrieb: Intersonic, Ham¬ 
burg) ist mit zwei Reineisen-Casset- 
ten-Decks, Einzel-Komponenten und 
dem Studio-Laufwerk DP-80, einem 
Quarz-Direktläufer mit Magnetkopf- 
Impulssteuerung für rund 3200 Mark, 
vertreten. 


Canton wird mit der neuen Aktiv-Box 
fürs Auto, der AC 200, sowie den 
beiden Anschluß- und Umschalt-Ein- 
heiten „Connect 20“ und „Connect 
50“ vertreten sein. 
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Neues Laufwerk 
von Luxman 

Der PD-277 von Luxman ist die Automa¬ 
tik-Version des bereits bekannten PD- 
272. Das Laufwerk, dessen Gleichlauf¬ 
schwankungen der Hersteller mit 0,03°/o 
angibt, ist mit einem Leicht-Tonarm mit 
integrierter Tonabnehmerhalterung aus¬ 
gestattet. Für die Automatikfunktionen 
des Tonarmes setzt Luxman einen zwei¬ 
ten Motor ein. Sonstige Ausstattungs¬ 
merkmale: Direktantrieb, Feinregulie¬ 
rung und Stroboskop. 

Preis: Um 650 Mark 

Vertrieb: all akustik, Eichsfelder Straße 2, 

3000 Hannover 21 

Drei Geräte-Serien 
von Onkyo 

Wahlweise als Turm oder als HiFi-Board 
bietet der japanische Hersteller Onkyo 
seine drei neuen Geräte-Serien „License“ 
in Deutschland an. Die beiden Ausfüh¬ 
rungen L 31 und L 51 besitzen den Tuner 
T-3100 mit einer Eingangs-Empfindlich¬ 
keit von 1,7 pV sowie halbautomatische 
Plattenspieler. Der Vollverstärker A- 
3100 des kleineren Sets leistet angeblich 
2x31 Watt (DIN), der A-5100 des L 51 
bringt es auf 2 x 52 Watt. Beide Anlagen 
werden auf Wunsch auch mit den Boxen 
SC 40 Mk II geliefert und kosten dann 
um 2800 Mark (L 31 V) beziehungsweise 



Wahlweise Turm oder HiFi-Board: 
Spitzen-Kombination L 81 von Onkyo 


um 3350 Mark (L51V). Die Spitzen- 
Kombination L 81 (mit den Boxen SC 60 
Mk II für rund 5000 Mark) weist den 
Vorverstärker P-8000, die Endstufe M- 
8000 mit 2 x 105 Watt (DIN) sowie den 
vollautomatischen Plattenspieler CP- 
1020 mit Frontbedienung, den Tuner T- 
4040 mit einer Eingangsempfindlichkeit 
von 1,6 pV und das Cassetten-Deck TA- 
630 DS auf. 

Zusätzlich wird Onkyo in Berlin mit zwei 
Reineisen-Decks - dem TA-2040 für 
rund 1000 Mark und dem TA-2080 mit 
automatischer Bandeinstellung, Hinter¬ 


bandkontrolle und Doppelcapstan-An- 
trieb für rund 1900 Mark - vertreten 
sein. Der neue Mini-Receiver TX-20 mit 
2x50 Watt (DIN) und einer UKW- 
Eingangsempfindlichkeit von 1,4 pV 
(Preis: rund 800 Mark) runden das Neu- 
heiten-Programm ab. 

Vertrieb: Onkyo GmbH Electronics, 

Industriestraße 18, 8034 Germering 

Sanyo mit neuem 
Anti - Rausch - System 

Eine nutzbare Dynamik von „fast 
100 dB“ (Hersteller) soll das neue 
Rauschunterdrückungs-System Plus 
55 Super D des japanischen Herstellers 
Sanyo bringen. Das auf der CES in 
Chicago erstmals gezeigte System (siehe 
stereoplay 7/79) ist als Separat-Einheit 
mit Bandmaschinen und Cassettendecks 
anderer Hersteller kombinierbar und ist, 
wie Sanyo-Sprecher betonen, als Konkur¬ 
renz zu Telefunkens neuem „High Com“ 
anzusehen. Das Anti-Rausch-Mittel ist 
im Spitzen-Turm des Japaners enthalten, 
das aus Vor-und Endstufe (2 x 100 Watt 
Sinus), Synthesizer-Tuner, Timer und 
dem neuen Reineisen-Cassettendeck 
Plus D 80 besteht. Letzteres weist einen 
programmierbaren AMSS-Speicher („au¬ 
tomatic music search System“) und Hin¬ 
terbandkontrolle auf. Bis Redaktions¬ 
schluß waren genaue Preisangaben nicht 
erhältlich. Sanyo kündigt allerdings „sen¬ 
sationell niedrige“ Preise an. 

Vertrieb: M. Spitzer-Mileger, 

CH-4001 Basel, Steinengraben 40 


„Slim Line” von Restek 

Die deutsche Firma Restek stellt auf der 
Funkausstellung den Digital-Tuner D2 
mit Synthesizer und Infrarotfernsteue¬ 
rung vor. Ein Mikroprozessor steuert 
Abstimmung, Anzeige, Synthesizer und 
die Programmierung der 15 auch mit 
Fernbedienung einstellbaren UKW-Sta- 
tionen. Das 25 kHz-Abstimmraster wird 
mit einer sechsstelligen Leuchtziffern¬ 
anzeige angezeigt, automatischer Sender¬ 
suchlauf ist möglich. Die Eingangsemp¬ 
findlichkeit soll 0,8 pV, die Zwischenfre¬ 
quenzbandbreite 180 kHz und die 
Trennschärfe für 300 kHz 90 dB be¬ 
tragen. Die Endstufe E-2 ist als Mono¬ 
block konzipiert, der in Class-A-Schal- 
tung mit V-MOS-Power-Fet-Halbleitern 
eine Leistung von 80 Watt an acht Ohm 
abgibt. Der Frequenzgang soll von zwei 
Hz bis 800 kHz reichen, die Anstiegsge¬ 
schwindigkeit soll lOOV/ps betragen. 



Schlicht-Design und Mono-Blöcke: 
Neue Kombination von Restek 


Der Vorverstärker V 2 und die aktiven 
Lautsprecher Defender runden das Her¬ 
stellerprogramm ab. 

Preise: Tuner D2 um 1450 Mark, Endstufe E2 um 
750 Mark, Vorverstärker V 2 um 1350 Mark, 
Defender um 3000 Mark, 

Hersteller: Restek Elektronik, 

Untere Feldstr. 13, 3501 FuldabrUck 

Hochentwickelte 
Stereo - Komponenten 
bei Cybernet 

Mit betont schlichtem Design präsentiert 
der japanische Hersteller Cybernet seine 
neue System-Reihe „Image two“. Der 
Vorverstärker P2 ermöglicht den An¬ 
schluß von zwei Tonbandgeräten. Der 
Tuner T2 besitzt sechs programmierbare 
Stationstasten, digitale Frequenzanzeige 



Bedienungs-Komfort statt aufwendiger 
Frontplatten: Cybernet-Komponenten 

und automatischen Sendersuchlauf. Die 
Eingangsempfindlichkeit soll 0,9 pV und 
die Trennschärfe 70 dB (±400 kHz) be¬ 
tragen. Das Cassetten-Deck C2 ist für 
Reineisenbänder eingerichtet und soll 
einen Frequenzgang von 30 bis 
20 000 Hz erreichen, der Signal-Störab- 
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Super-Plattenspieler 
für 12 000 Mark 


Berlin- 
Neuheiten 

stand soll 65 dB mit Dolby betragen. Das 
Programm rundet der Verstärker A2 ab, 
der 2 x 64 Watt bei Stereo- und 128 Watt 
bei Monobetrieb abgeben soll. 

Preis (komplett): Um 3300 Mark. 

Vertrieb: Electronic Products Distribution GmbH, 
Woferlstr. 5, 8000 München 


Zwei weg - Kopfhörer 
von AKG 

Der neue AKG-Zweiweg-Kopfhörer 
K 340 vereinigt zum erstenmal bei Kopf¬ 
hörern ein elektrostatisches und ein dy¬ 
namisches Wandlersystem. Im Fre¬ 
quenzbereich von 16 bis 4000 Hz arbeitet 
das dynamische System, ab 4000 Hz 
übernimmt ein Elektret-System. Der für 
elektrostatische Wandler notwendige 
Übertrager ist im Kopfhörer integriert. 



Ab 4000 Hz übernimmt ein Elektrostat: 
Zweiweg-Kopfhörer von AKG 


Zusätzliche Membranen sorgen dafür, 
daß der Kopfhörer im Bereich über 
200 Hz als offener, darunter als geschlos¬ 
sener Hörer arbeitet. Der Klangeindruck 
soll dadurch für einen Kopfhörer unge¬ 
mein räumlich, die Bässe voll und weich 
sein. 

Preis: Um 350 Mark 

Vertrieb: AKG, Bodenseestr. 226 - 230, 

8000 München 60 


Dual-Turm 

mit Spitzen-Technik 

Einen HiFi-Turm mit technischen Lek- 
kerbissen bietet die Schwarzwälder Her¬ 
stellerfirma Dual mit der „Collection 
1500 RC“. Auffälligstes Merkmal ist die 
Infrarot-Fernbedienung, die insgesamt 



HiFi-Turm mit 32facher Fernbedienung 
und Reineisen-Deck von Dual 


32 Funktionen steuert. Im Turm - 
Komplettpreis um 4500 Mark - ist das 
neue Spitzen-Laufwerk CS 650 RC (Ein¬ 
zelpreis: 600 Mark) mit dem super¬ 
leichten ULM-Tonarm/Tonabnehmer 
ebenso enthalten wie das neue Reineisen- 
Cassetten-Deck C 839 RC mit Autore¬ 
verse und Mikroprozessor-Steuerung 
(Einzelpreis: um 1298 Mark). Die Digi¬ 
tal-Anzeige des Tuners CT 1540 RC 
kann Frequenz, Kanal und Zeit angeben 
und ist mit einem mikroprozessorgesteu¬ 
erten Timer ausgestattet. Der Verstärker 
CV 1500 RC leistet angeblich 2 x 100 
Watt (Musik). Tuner und Verstärker 
werden nur gemeinsam für insgesamt 
2200 Mark abgegeben. 

Hersteller: Dual Gebrüder Steidinger, 

Postfach 70, 7742 St. Georgen 


Thorens stellt einen laut Firma „kompro¬ 
mißlos auf Klang“ konstruierten Super- 
Plattenspieler für rund 12 000 Mark vor. 
Das Laufwerk ist wie bei allen Thorens- 
Plattenspielern riemengetrieben und 
wiegt 60 Kilo. Zur Ausstattung des Mo¬ 
dells TLP 3 gehören bis zu drei Tonarme 
und Tonabnehmer nach Wahl des Kun¬ 
den. Thorens will das Laufwerk in klei¬ 
ner Serie für anspruchsvollste HiFi-Fans 
auflegen. 


Toshiba bringt neue 
Mini-Serien 

Gleich zwei neue Mini-Serien als preis¬ 
werte Alternative zu der 4000 Mark teu¬ 
ren Aurex Serie 15 (Test: stereoplay 5/79) 
bringt der japanische Hersteller Toshiba 
auf den Markt. Die sogenannte Serie 12 
besitzt getrennte Vor- und Endstufe mit 
2 x 40 Watt, die billigere Serie 10 be¬ 
gnügt sich mit einem Vollverstärker mit 
2 x 30 Watt. In Berlin sollen insgesamt 
etwa 25 neue Produkte, darunter Einzel- 
Bausteine und Cassettendecks mit Rein¬ 
eisen-Technik vorgestellt werden. Ge¬ 
naue Preise lagen bis Redaktionsschluß 
nicht fest. 


Akai bietet mit den Modellen AA-1115, 
AA-1125 und AA-1135 drei Receiver der 
unteren Preisklasse an. Der nur 
400 Mark teure Receiver AA-1115 soll 
eine UKW-Eingangsempfindlichkeit 
von 1,5 (iV besitzen und eine Ausgangs¬ 
leistung von 2 x 24 Watt liefern. Die 
UKW-Eingangsempfindlichkeit des 
nächst größeren Modells AA-1125 soll 
1,2 pV in MOS-FET-Technik betragen, 



Spitzenmodell der neuen Receiver- 
Reihe: Akai AA-1135 



Hersteller: Thorens/Gerätewerke Lahr, 
Eichgarten 6, 7630 Lahr 


Akai mit preiswerten 
Receivern 
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In 6 Monaten haben wir uns 
bemüht, alles zu tun, um 
STEREOPLAY zu einem interes¬ 
santen und kompetenten inter¬ 
nationalen HiFi-Magazin zu 
machen: mit einem breiten 
Spektrum von informativen 
Themen, mit akribischen Tests 
von Boxen, Tunern, Verstärkern 
und all den „Zutaten ", die für 
einen Gourmet „conditio sine qua 
non" sind. A ußergewöhnliche 
Plattenbesprechungen, von der 
perfekten A ufnahme über die 
besondere Platte bis hin zur 


aktuellen und aufregenden Pop- 
Scheibe. 

Auf der Funkausstellung Berlin 
setzt die HiFi-Technik neue 
Signale. Es wird spannend und 
interessant in diesem Herbst. 
Nutzen Sie daher jetzt die 
Möglichkeit, dieses von der 
STEREOPLAY-Redaktion mit viel 
Engagement gemachte Magazin 
zu abonnieren. Zu einem fairen 
Preis. Das Jahresabonnement 
kostet incl. MWST und Porto 
DM 66.— (Ausland DM 72.—). 


Jeden Monat kommt dann 
STEREOPLA Y pünktlich und 
zuverlässig in ’s Haus. 

Füllen Sie einfach die unten¬ 
stehende Karte aus und freuen 
Sie sich auf die kommenden HiFi- 
Spezialitäten. 

Selbstverständlich können Sie 
STEREOPLAY auch bei 
ausgewählten Zeitschriften¬ 
verkaufsstellen erhalten. 

N.S, Übrigens: falls Sie in Berlin 
sein sollten - wir erwarten 
Sie gerne zu einer Stippvisite. 


Sie finden 
STEREO PLAY 
in Halle 23 
Stand Nr. 2304 








Berlin- 
Neuheiten 

die Leistungsbandbreite des Verstärkers 
soll 14 - 40 000 Hz und die Ausgangslei¬ 
stung 2 x 36 Watt erreichen. Das Spit¬ 
zenmodell dieser Reihe AA-1135 wird 
mit 2 x 53 Watt angegeben. Es besitzt 
eine Lautsprecher-Schutzschaltung und 
eine Einschaltverzögerung. Es lassen sich 
zwei Tonbandgeräte anschließen und 
wahlweise in beiden Richtungen über¬ 
spielen. Alle drei Receiver sind entweder 
in mattschwarz oder mit silberfarbener 
Front lieferbar. 

Preise: AA-1115 um 400 Mark, AA-1125 um 
600 Mark, AA-1135 um 750 Mark 
Vertrieb: Akai International, 

Am Siebenstein 4, 6072 Dreieich 


Einzelbausteine 
von Telefunken 

Mit drei Serien von Einzelbausteinen 
will Telefunken nun auch in höchste 
HiFi-Kreise aufsteigen, nachdem die 
Firma schon mit ihren Cassetten-Decks 
mit dem neuen Rauschunterdrückungs- 
System „High Com“ Furore gemacht hat. 
Neben der preiswerten Serie 350 (Tuner 
für 500 Mark, Vollverstärker mit 2 x 70 
Watt für 600 Mark) wird eine weitere 
Kombination angeboten, bestehend aus 
dem Digital-Synthesizer-Tuner TT 750 
mit Mikroprozessor und Speicher für 
39 Sender (Preis: 900 Mark) und dem 
Vollverstärker TA 750 mit 2 x 130 Watt 
an vier Ohm (Preis: 950 Mark). Schließ¬ 



Neu: Bausteine von Telefunken 



Luxman: 

Justierbare Cassette 

Bei der neuen Compactcassette XM II 
von Luxman kann der Bandführungs¬ 
winkel eingestellt werden. Metallstifte 
und vier Führungs-Rollen verbessern die 
Laufstabilität des Bandes, ein extrem 
breiter Andruckfilz (sieben mm) soll für 
einwandfreien Andruck sorgen. 

Preis: Um 15 Mark (C-90) 

Vertrieb: all-akustik, 

3 Hannover 21, Eichsfelderstr. 2 


lieh werden auch Komponenten im aktu¬ 
ellen „slim line“ vorgestellt. Die ge¬ 
trennte Endstufe ST M-l leistet an vier 
Ohm angeblich 2 x 120 Watt und soll 
500 Mark kosten, das Cassetten-Deck ST 
C-l weist Reineisen-Technik und High 
Com auf (Preis: 850 Mark). Das kom¬ 
plette Rack mit Plattenspieler, Tuner, 
Cassetten-Deck, Vor- und Endstufe wird 
um 3000 Mark kosten. Die Bausteine 
sind auch einzeln erhältlich. 

Außerdem wird Telefunken das neue 
Spitzen-Cassetten-Deck TC 750 vorstel¬ 



len, das für Reineisen ausgerüstet ist, das 
High Com-System sowie zwei Tonköpfe 
und zwei Motoren (Direktantrieb) auf¬ 
weist und voraussichtlich um 1100 Mark 
kosten soll. 

Hersteller: Telefunken GmbH, 

Göttinger Chaussee 76, 3000 Hannover 91 


Die Minis von BASF 

BASF stellt jetzt auch Komponenten im 
Mini-Format vor: den Tuner D 6500, den 
Vorverstärker D 6510, den Endverstär¬ 
ker D 6530 und das Cassettendeck D 
6535. Dazu passen von den Abmessun¬ 
gen her die Lautsprecherboxen 8535 mit 
je 35 Watt Nennbelastbarkeit. Als Beson¬ 
derheit hat der Tuner D 6500 eine vier¬ 
stellige Frequenz- und die Endstufe D 
6530 eine fünfstellige LED-Leistungs- 
Anzeige. Das Cassettendeck BASF 



, — ® 



Mini-Komponenten mit Boxen von BASF 


D 6235 ist für Reineisenbänder ausge¬ 
legt. Ein neuentwickelter Tonkopf aus 
„Sen-Alloy“ soll auch die Leistung der 
Metallbänder voll ausschöpfen können. 
Fernbedienung sämtlicher Laufwerk¬ 
funktionen ist möglich. 

Preise: D 6500, D 6510, D 6530 zusammen 
um 1100 Mark, 8535 um 125 Mark, D 6535 
um 550 Mark. 

Hersteller: BASF-Aktiengesellschaft 
Carl-Bosch-Straße 38, 6700 Ludwigshafen 


Bose: 

Regelbare Räumlichkeit 

Speziell abgestimmt auf ihre Boxen Bose 
901 Serie III ist der Receiver „Bose 
Spatial Control“. Sein auffälligstes Kon¬ 
struktionsmerkmal : Er besitzt vier sepa¬ 
rate Endstufen, die jeweils 50 Watt RMS 
abgeben sollen. Zwei Endstufen treiben 
die hinteren, äußeren Breitbandsysteme 
und die Frontlautsprecher eines 901- 
Lautsprecherpaares an, die beiden ande¬ 
ren übernehmen die inneren, hinteren 


36 













Breitbandsysteme. Die Energievertei¬ 
lung zwischen diesen Chassisgruppen 
läßt sich am Verstärker einstellen, die 
Räumlichkeit des Klangbildes wird dem¬ 
entsprechend variiert. Der Bose-Recei¬ 
ver kann auch an zwei konventionellen 
Lautsprecher-Paaren angeschlossen wer¬ 
den - allerdings ohne den vom Herstel¬ 
ler beabsichtigten Räumlichkeits-Effekt. 



Raum-Gewinn, aber nur mit Bose-Boxen: 
Receiver „Spatial Control“ 


Die Lautstärke-Balance zwischen den 
beiden Lautsprecher-Paaren läßt sich 
dann mit dem Räumlichkeitsregler ein¬ 
stellen. 

Preis: Um 2500 Mark 
Vertrieb: Bose GmbH, 

Ober-Eschbacher Str. 118, 

6380 Bad Homburg 


Grundig-Minis 
für Berlin 

Zur Funkausstellung stellt nun auch 
Grundig Mini-Bausteine vor. Die Pro¬ 
duktpalette besteht aus dem Mini-Recei¬ 
ver MR 100 und dem Mini-Tuner 
MT 100 mit 7 UKW-Stationstasten, Su- 
per-Tonoscope für die Mittenabstim¬ 
mung und LED-Kette zur Feldstärkean¬ 
zeige. Zum Mini-Vorverstärker MXV- 
100 wird die passende Endstufe MA-100 
geliefert, die angeblich 50 Watt Nennlei¬ 
stung an 4 Ohm leisten soll. Die Lei¬ 
stungsbandbreite soll 5 Hz bis 100 kHz 
betragen, der Klirrgrad wird mit 0,015°/o, 
die Intermodulation mit 0,05°/o angege¬ 
ben. Der Cassetten-Frontlader MCF-100 
besitzt automatische Aussteuerung und 
variable Ausblend-Technik, beim Casset¬ 
ten-Frontlader MCF 500 ist der Tonwel¬ 
lenmotor quarzstabilisiert. Die Gehäuse 
sind einheitlich 27 cm breit und zwölf cm 
hoch. Ausnahmen bilden nur der Vorver¬ 
stärker MXV 100 und der Tuner MT 100, 
bei denen die Höhe nur sechs cm beträgt. 
Nur 100 mm hohe Frontplatten aus mas¬ 
sivem Aluminium im aktuellen „slim- 
line“-Format zeichnen die neue Einzel- 
komponenten-Serie von Grundig aus. 
Die Spitzenmodelle sind der Synthesizer- 



„Slim Line“ aus Fürth: 
Grundig-Bausteine im aktuellen Design 



Mini-Mode „made in Germany“: 
Klein-Komponenten von Grundig 


AMPEX GASSETTEN FÜR PROFESSIONELLE 


•• 



in aller Welt nehmen mitAmpex 2” 
Studioband auf. Weil es zu den besten 2” 
Magnetbändern der Welt gehört. Und das 
beste 2” Band im Ampex Programm heißt 
Grand Master. Diesen verpflichtenden 
Namen tragen jetzt auch unsere Cassetten: 
Ampex Grand Master I + II in Professional 
Studio Quality. 

Grand Master I Normal Bias 120|i sec. eq. 
Grand Masterll HighBias 70|asec. eq. 

Fragen Sie einen Profi. Erkundigen Sie sich 
bei Ihrem HiFi- 
Fachhändler. 


GrarufMaster 

AMPEX 

When we ulav the worid listens. 






















Demonstrationszentren 
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INDIANA LINE 


NORDRHEINWESTFALEN HESSEN 
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European Office 

SELECIRH 

Via R. Piria 3/h -10144 Turin (Italy) 
Tel. (011) 745841 
T.lex: 220097 Seleto 


iE] Berlin- 
Neuheiten 


Tuner T 5000 und der Vorverstärker 
XV 5000 mit Vierfach-Klangregelung 
und Eingang für Moving-Coil-Systeme. 
Das fernsteuerbare Cassettendeck 
CF 5500 besitzt zwei Motoren und Hin¬ 
terbandkontrolle. Ein Testgenerator mit 
zwei schaltbaren Frequenzen (400 Hz 
und 10 kHz) dienen zum Einpegeln auf 
die verschiedenen Bandsorten. 

Preise: MT 100 um 480 Mark, MXV 100 um 
350 Mark, MR 100 um 400 Mark, MA 100 um 
450 Mark, MCF 100 um 430 Mark, MCF 500 um 
670 Mark, T 5000 um 800 Mark, XV 5000 um 
600 Mark, CF 5500 um 1050 Mark 
Hersteller: Grundig-Werke GmbH 
Kurgartenstr. 37, 8510 Fürth/Bayern. 


Lentek 

jetzt in Deutschland 

Die Erzeugnisse des britischen Herstel¬ 
lers Lentek werden jetzt in Deutschland 
von den Audio Studios in Hannover 
vertrieben. Zum Lieferprogramm gehö¬ 
ren die Lautsprecherbox S4 und die 



Briten-Boxen: Lentek-Erzeugnisse 
werden jetzt auch bei uns vertrieben 


Monitorbox X, ein Vorverstärker für dy¬ 
namische Systeme und das dynamische 
Abtast-System Entre-1. 

Preise: Monitor X um 1350 Mark, S 4 um 
700 Mark, MC-Vorverstärker um 385 Mark, 

Entre-1 um 450 Mark 

Vertrieb: Audio Studios Import GmbH 

Reuterstr. 7, 3000 Hannover 1 
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Reineisen-Recorder: Tandberg setzt mit dem TCD 440 A auf die neue Technik 


Reineisen-Recorder mit 
besserer Höhen-Dynamik 

Der neue Reineisen-Cassettenrecorder 
TCD 440 A von Tandberg ist mit 
der dynamischen Entzerrerschaltung 
DYNEQ ausgerüstet, die einen um 12 dB 
höheren Ausgangspegel bei 10 kHz ge¬ 
genüber konventionellen Systemen abge¬ 
ben soll. Zusammen mit dem „Acti- 
linear“-Aufnahmesystem, das unter Be¬ 
rücksichtigung der neuen Reineisenbän¬ 
der entwickelt wurde, soll ein Geräusch¬ 
spannungsabstand von 70 dB und ein 
Frequenzgang von 20 bis 20 000 Hz bei 
Verwendung von Reineisenbändern und 
Dolby möglich sein. Die Vormagnetisie¬ 
rung ist für alle Cassettentypen von 
außen einstellbar. Zur Ausstattung gehö¬ 
ren drei Tonköpfe, Hinterbandkontrolle, 
Azimut-Justage, Funktionssteuerung 
über Logikschaltkreise sowie wahlweise 
drahtlose Fernbedienung. Die Gleich¬ 
laufschwankungen sollen 0,12% (DIN) 
betragen. Zusätzlich zu ihrem Receiver- 
Programm bietet Tandberg eine Einzel- 
komponenten-Serie im Slim-Line-De- 
sign an. Die Bauhöhe beträgt nur 69 mm 
bei einer Breite von 19 Zoll. Der Tuner 
TPT 3001 besitzt acht programmierbare 
Stationstasten, digitale Frequenzanzeige, 
eine dreifach umschaltbare ZF-Band- 
breite und eine programmierbare Kanal¬ 
trennung zum rauschfreien Stereoemp¬ 
fang. Die Eingangsempfindlichkeit soll 
0,8 pV für Mono- und 20 pV für Stereo- 
Betrieb betragen, der Geräuschspan¬ 
nungsabstand soll 90 dB erreichen. Der 
Vorverstärker TCA 3002 besitzt zwei 
Tonbandeingänge mit Überspiel- und 
Hinterbandkontrollmöglichkeiten, ei¬ 
nen Tuner-, einen Hilfs- und zwei Pho- 
noeingänge. Einer dieser beiden Ein¬ 
gänge ist für dynamische Tonabnehmer 


ausgelegt, der eine Eingangsempfindlich¬ 
keit von 100 pV besitzen soll. Der Kopf¬ 
hörerverstärker ist regelbar. Die dazu 
passende Endstufe TPA 3003 soll nach 
DIN 2 x 264 Watt an 4 Ohm leisten. 

Preise: TCD 440 A um 2600 Mark, TPT 3001 um 
2800 Mark, TCA 3002 um 1600 Mark, 

TPA 3003 um 2300 Mark 

Vertrieb: Tandberg Radio Deutschland GmbH, 

Heinrich-Hertz-Str. 24, 4006 Erkrath 1 

Peerless setzt auf 
Tragekomfort 

Das neue Spitzenmodell der Kopfhörer- 
Serie von Peerless ist das Modell 
PMB 100. Die Konstruktion ist völlig 
offen und verwendet großflächige, ortho¬ 



Ermüdungs-Freiheit: Peerless 
PMB 100 mit eigenwilliger Gestaltung 


dynamische Systeme, welche eine sehr 
verfärbungsfreie und natürliche Wieder¬ 
gabe ermöglichen sollen. Ermüdungs¬ 
freies Tragen verspricht die kopffreund¬ 
liche Formgebung. 

Preis: um 300 Mark 

Vertrieb: Peerless GmbH, 6951 Obrigheim 


Wir mischen 
■ 



Hochwertige Mischpulte 
für Heim- 

und Discothekenbetrieb! 



Datum 1221 Stereo- Mischpult und 
Vorverstärker 2 xPhono magnet, 1 Mic, 
1 Tape, 1 Aux, Master, Klangregelung, 
Frontbedienung. 

Datum 1771 Stereo-Equalizer, 2x7 
stufiger Equalizer ± 15 dB mit Linie/ 
Tape Umschaltmöglichkeit, Frontbe¬ 
dienung. 

Datum 1661 Stereo-Endstufe, 2x80 
Watt Sinus, Endstufe mit getrennten 
Netzteilen, 2 Lautsprechergruppen, 
Überlastungsschutz, Peak+VU-An- 
zeige etc. Frontbedienung. 

MPX 3000 A Stereo-Mischpult und 
Vorverstärker mit integriertem 2x5 
stufigem Stereo-Equalizer, 2xPhono 
magnet, 1 Mic, 1 Tape, 1 Aux, Master, 
Pultbedienung. 

Informationen über das gesamte 
Programm anfordern! 

Alleinvertrieb 

üii-ciku/tik 

Vertriebs-GmbH&CoKG 
Eichsfelder Str. 2 • 3000 Elannover 21 
Tel. (0511) 79 5072 
Telex 923974 all d. 
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stereoplay gespräeh 

Dr. Peter Bergmann, Geschäftsführer des Fachverbands 
der Unterhaltungselektronik, über die Lage der deutschen HiFi-Industrie 
am Vorabend der Funkausstellung *79. 


? Herr Dr. Bergmann, die deutsche HiFi- 
Industrie ist nach Aussage wichtiger 
Hersteller in die Defensive gedrängt. 
Bläst man nun in Berlin auf der Funk¬ 
ausstellung zum letzten Gefecht? 

Bergmann: Es ist richtig, daß die unter¬ 
haltungselektronische Industrie in der 
Bundesrepublik unter starkem Druck 
der ausländischen Mitbewerber steht, 
einem Druck, der wesentlich auch durch 
Verzerrungen des Wettbewerbs verur¬ 
sacht worden ist. Man bläst sicher nicht 
zum letzten Gefecht, aber die Lage ist 
sehr ernst. 

? Der technische Vorsprung der Deut¬ 
schen noch Mitte der 60er Jahre - wo ist 
er geblieben? 


„Die Japaner 
haben schnell 
aufgeholt 66 


Bergmann: Das Ausland, vor allem die 
Japaner, haben schnell aufgeholt. Und 
durch die enorme Marktsättigung in 
Japan und den USA beispielsweise auf 
dem Fernsehsektor war die dortige Indu¬ 
strie lange vor der unseren gezwungen, 
sich nach Alternativen umzusehen, um 
ihre Kapazität weiter auslasten zu kön¬ 
nen. Deshalb hat man sich etwas früher 
als die deutsche Industrie um die Einfüh¬ 
rung von Videorecordern gekümmert, 
aber auch um HiFi. 

? Muß man nicht vielmehr sagen, die 
Deutschen haben den Anschluß ver¬ 
schlafen? Kritiker werfen unseren Fir¬ 
men vor, sie hätten sich allzu lange in der 
Sicherheit der PADLizenzen für Fern¬ 
sehgeräte gewiegt. Jetzt laufen diese 
Schutz-Bestimmungen stufenweise ab 
1980 aus, ein Großangriff der Japaner 
mit billigen TV-Geräten steht bevor. Und 
nun entdecken die Deutschen die High- 
Fidelity. 

Bergmann: Ihre Frage erfordert zwei 
Antworten. Zum einen wissen unsere 
Firmen nicht erst seit heute, daß ab 1980 


die PAL-Grundschutzrechte stufenweise 
auslaufen. Und zum anderen gibt es HiFi 
made in Germany nicht erst seit gestern. 
Unsere Firmen haben schon vor Jahren 
umgeschwenkt und ihre Bemühungen 
um Neuentwicklungen auf dem Gebiet 
der High-Fidelity intensiviert. 

? Oder Sie decken sich mit Fernost-Ware 
ein. Grundig produziert Fernseher in 


Taiwan. Siemens und viele andere kau¬ 
fen Komponenten in Singapur, Korea 
oder Japan selbst. Schon sehen manche 
die Gefahr aufziehen, die deutsche HiFi- 
Industrie würde zu bloßen Entwick¬ 
lungs-Werkstätten degenerieren, wäh¬ 
rend die Fertigung auf den sogenannten 
langen Werkbänken Asiens stattfindet. 

Bergmann: Schon vor Jahren mußte die 


Dr. Peter Bergmann, 48, ist gleichzeitig Geschäftsführer des Fachverbands 
der Unterhaltungselektronik und der Gesellschaft zur Förderung der Unter¬ 
haltungselektronik (GFU), die Veranstalterin der Deutschen Funkausstellung 
ist. Der oberste Funktionär der deutschen HiFi-Industrie stammt aus Sach¬ 
sen und studierte Volkswirtschaft, ehe er 1962 als Referent zum Zentralver¬ 
band der Elektrotechnischen Industrie in Frankfurt stieß. Er ist verheiratet 
und hat zwei Kinder. 
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MITSUBISHI 

ELECTRIC 


Wenn Lisa lächelt 
ist die Welt einfach 
in Ordnung 


Lisa ist keine echte Emanze, 
aber gelegentlich hat sie eben 
ihren eigenen Kopf. 

Georg liebt Lisa über alles. 



Im übrigen sagt man, 
sei er ein Hifi-Fan, 
was immer das auch sein mag. 
Lisa wollte jedenfalls nicht 
gleich was Großes, 
vielleicht später mal. 

Georg sagt, er sei jetzt ganz 
glücklich - 

mit seiner Lisa und den 
zweimalsiebzigwattstarken 
Micro-Components 
von MITSUBISHI 


UKW-Stereo-Tuner M-F01 
mit Quarzlock, LED-Anzeigen, 
Pegelton-Generator eingebaut. 
Vor-Vorverstärker M-P01 
für dynamische Tonabnehmer, 
Eingänge für 2 Tonbandgeräte, 
Klangregler als Stufenschalter, 
mit LED-Anzeigen. 
Cassettenmaschine M-T01 
Doppel-Capstan-Antrieb, 
Tipp-Tasten mit Voll-Logik, Spitzen¬ 
wertanzeiger, Mikrofon einmischbar. 
Endverstärker M-AOI 
2x70 Watt IHF, 2 Paar Lautsprecher 
schaltbar, Leistungsanzeige mit LED 
in 2 Stufen schaltbar. 


MITSUBISHI 


A MITSUBISHI ELECTRIC EUROPE GMBH 


BRANDENBURGER STRASSE 40 4030 RATINGEN (WEST) 
TELEFON (02102) 44089 TELEX 8585070 MED D 


Unsere wertvollen Geräte suchen Sie vielerorts vergebens. Sie finden sie nur dort, wo fachkundige Beratung 
und zuverlässiger Service garantiert sind: Bei den autorisierten MITSUBISHI-Fachhandelspartnern. Bitte 
halten Sie Ausschau nach dem weltbekannten Zeichen A oder fragen Sie uns einfach nach Händlernachweis 
und Spezialprospekten. 

Internationale Funkausstelluna Berlin. 24.8.-2.9.1979. Halle 9. Stand 912 + 928 



















stereoplay gespräeh 


Produktion einfacherer Unterhaltungs¬ 
elektronik-Erzeugnisse aus betriebswirt¬ 
schaftlichen Gründen nach Fernost 
verlagert werden, weil deren Herstellung 
in der BRD nicht mehr zu wettbewerbs¬ 
fähigen Preisen möglich war. Das trifft 
heute auch für bestimmte HiFi-Geräte 
zu, weil die japanische Geräte-Industrie 
aufgrund ihrer Überkapazität und ver¬ 
schiedener anderer Standort-Vorteile 
auch HiFi-Geräte bestimmter Qualitäts¬ 
stufen preisgünstiger anbieten kann. Die 
Gefahr einer Degenerierung zu bloßen 
Entwicklungs-Werkstätten sehe ich vor¬ 
erst - zumal bei Geräten hoher Techno¬ 
logie - noch nicht. 

? Ihr Fachverband, so hört man, soll sich 
in Bonn für Importbeschränkungen 
nach dem Muster anderer EG-Länder 
stark machen. 

Bergmann: Das ist falsch. Wir sind gegen 
protektionistische Maßnahmen. Wir 
möchten vielmehr, daß Bonn den Japa¬ 
nern endlich klarmacht, daß eine so 
aggressive Export-Politik, wie sie jetzt 
von denen betrieben wird, Reaktionen 
auslösen muß. 

? Das hört sich nach einer sehr vornehmen 
Drohung an. 

Bergmann: Das wohl größte Problem 
dürfte darin bestehen, daß es heute eine 
Einbahnstraße für HiFi-Waren von Ja¬ 
pan nach Europa gibt. Dabei wissen wir, 
daß beispielsweise nach deutschen HiFi- 
Geräten auch in Japan eine große Nach¬ 
frage besteht. Das ist ein Problem, das auf 
politischem Weg gelöst werden muß. 

? ... Grenzen zu? 


„Wir machen uns 
große Sorgen 66 


Bergmann: Nochmals: Protektionismus 
- nein. Aber die Japaner sollen wissen, 
daß wir uns große Sorgen machen und 
daß es so nicht mehr lange weiterlaufen 


kann. Wenn die Japaner begreifen, daß 
die Einbahnstraße endlich auch in die 
andere Richtung befahrbar sein muß, 
dann läßt sich vieles sicher ohne große 
Schwierigkeiten lösen. 

? Wenn das so einfach wäre, wie kommt 
es dann, daß die Übermacht der Japaner 
auch auf technischem Gebiet immer 
größer wird, die Deutschen immer mehr 
in Kalkulations-Not geraten? 

Bergmann: Das ist eine gute Frage . . . 
Technologisch sehe ich, zumal in der 
High-Fidelity, keinen Vorsprung der Ja¬ 
paner. Der Kalkulations-Vorsprung re¬ 
sultiert bei den Japanern aus wesentlich 
größeren Serien, aus Lohn- und Lohnne- 
benkosten-Vorteilen und - so muß ver¬ 
mutet werden - aus bestimmten Export¬ 
subventionen, die es zum Beispiel mög¬ 
lich machen, die Yen-Kursentwicklung 
zu „mißachten“. 

? Sie glauben also, daß die japanische 
HiFi-Industrie direkt oder indirekt über 
Steuernachlässe für den Export subven¬ 
tioniert wird? 

Bergmann: Wenn wir das genau wüßten, 
dann wäre vieles leichter. Nur ist es 
bislang leider keinem gelungen, solche 
Subventionen nachzuweisen. Wenn Sie 
allerdings bedenken, daß die japanische 
Industrie ihrerseits auch unter dem 
Druck steigender Yen-Kurse gegenüber 
dem US-Dollar steht, und daß die Lohn¬ 
kosten in Japan ständig rapide in die 
Höhe gehen, dann ist es sehr schwer zu 
verstehen, warum japanische Geräte bei 
uns nicht etwa teurer geworden sind in 
letzter Zeit, sondern teilweise sogar noch 
billiger. 

? Was also, wenn es so weitergeht? 

Bergmann: Es gibt zum Beispiel die 
Möglichkeit eines Einfuhrüberwa¬ 
chungsverfahrens. Das wäre keine wirk¬ 
lich protektionistische Maßnahme, son¬ 
dern mehr eine Art Drohgebärde. Es gibt 
daneben in Brüssel wohl auch Verord¬ 
nungen, die es ermöglichen, etwas gegen 
die Aggressivität der japanischen Ein¬ 
fuhr-Politik zu tun. 

? Was geschieht, wenn nichts geschieht. 
Geht es der deutschen HiFi-Industrie 


nicht dann in absehbarer Zeit so wie vor 
Jahren der amerikanischen - die Ferti¬ 
gung in den USA hat praktisch aufgehört 
zu existieren? 

Bergmann: Wenn Sie in den USA von ein 
paar Fernseh-Herstellern absehen. Ich 
glaube aber nicht, daß nichts geschieht. 

? Und wenn doch - wieviele Arbeitslose 
wird es geben? 

Bergmann: Rein theoretisch, nun, neh¬ 
men Sie etwa 90 000 bis 100 000 direkte 
Beschäftigte in der Unterhaltungselek¬ 
tronik an. Und dann lebt ja die Teile- 
Industrie etwa zur Hälfte von der Unter¬ 
haltungs-Elektronik, das wären dann 
nochmals etwa 50 000 Menschen. 

? Wäre ein solcher Schlag volkswirt¬ 
schaftlich überhaupt zu verkraften? 


„Die Industrie 
sucht 

das Gespräch 66 


Bergmann: Sicher nicht. Und deshalb 
bin ich sicher, daß es dem Bund und den 
EG-Behörden gelingen wird, Japan zu 
marktwirtschaftlicherem Verhalten zu 
bewegen. 

? Es gilt der Satz, wonach ein Industrie¬ 
zweig so gut sei wie seine Interessenver¬ 
treter. Hat der Zentral verband der Un¬ 
terhaltungselektronik, haben Sie ver¬ 
sagt? 

Bergmann: Nein; schon Anfang der 70er 
Jahre hat die deutsche Geräte-Industrie 
das Gespräch von Industrie zu Industrie 
mit Herstellern in Japan gesucht. Es hat 
damals zwei Informations-Gespräche ge¬ 
geben. Die gerade angebahnten Kon¬ 
takte wurden seinerzeit durch das deut¬ 
sche Bundeskartellamt jäh unterbro¬ 
chen, weil kartellwidrige Absprachen 
befürchtet wurden. Solche waren in kei¬ 
ner Weise jemals erwogen oder diskutiert 
worden. 
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Leser fragen stereoplay 

An die Redaktion ■ Postfach 1042 ■ 7000 Stuttgart! 


Bezugsquelle 

ln stereoplay 6/79 empfehlen 
Sie die Schallplatte „A Date 
With Swing“ (MWM 003) von 
Heinz Schönberger. Leider 
kann ich die Platte nirgendwo 
bekommen. Teilen Sie mir 
bitte die Bezugs-Anschrift 

Hans Dunkelberg 
8600 Bamberg 


nun sra&m pow® w®-H0iz schonkrg® 

A D4TC UJiTH 

SU!IHG 



Im Handel 
meist nicht greifbar: 
„A Date With Swing“ 


Die Platte ist über folgende 
Adresse zu beziehen: 
MWM-Reeords 
Michael Wilke, Ungererstr.43 
8000 München 40 


Leicht gleich gut? 

Ein technisch versierter Be¬ 
kannter hat mir geraten, mei¬ 
nen durchaus hochwertigen 
Tonabnehmer mit einer emp¬ 
fohlenen Auflagekraft von 
20 mN gegen ein System aus¬ 
zutauschen, das mit einer ge¬ 
ringeren Auflagekraft aus¬ 
kommt. Einmal würde das die 
Platten besser schonen, zum 
anderen aber ergäbe sich 
auch ein durchsichtigeres 
Klangbild. n u 

Dr. Hannes Möller 
3062 BUckeburg 


Ein System mit höherer Na¬ 
delnachgiebigkeit bringt 
nicht in jedem Fall hörbare 
Klangverbesserung. Die ge¬ 
ringere Platten-Abnutzung 


dagegen ist nicht zu widerle¬ 
gen. Wichtiger als die Na¬ 
delnachgiebigkeit ist das 
richtige Zusammenspiel von 
Tonabnehmer und Tonarm. 
Als Faustregel gilt: Tonab¬ 
nehmer mit hoher Nadel¬ 
nachgiebigkeit passen zu 
leichten Tonarmen, also sol¬ 
chen mit geringer effektiver 
Masse; Tonabnehmer mit 
geringer Nachgiebigkeit 
passen zu schweren Ton¬ 
arm-Konstruktionen. Nur so 
läßt sich nämlich die ideale 
Eigenresonanz erreichen, 
die zwischen acht und zwölf 
Flertz betragen sollte. Liegt 
die Eigenresonanz nicht in 
diesem Bereich, so wird 
auch der beste Tonabneh¬ 
mer schlechten Klang lie¬ 
fern. Eine Tonarm-Konstruk¬ 
tion mit einer effektiven 
Masse von 15 Gramm und 
weniger kann als leicht be¬ 
zeichnet werden, bei schwe¬ 
ren Modellen liegt die be¬ 
wegte Masse meist über 
20 Gramm. Um zu überprü¬ 
fen, ob die Tonabneh- 
mer-Tonarm-Kombination 
Ihres Plattenspielers optimal 
ist, können Sie sich zum 
Beispiel die kürzlich er¬ 
schienene Test-Platte der 
Firma Ortofon beschaffen. 
Auf dieser finden Sie unter 
anderem ein Testband, mit 
dem Sie diese Eigenreso¬ 
nanz feststellen können. 
Liegt die Resonanz zu nied¬ 
rig, sollten Sie den Tonkopf 
gegen ein leichteres Modell 
austauschen, oder einen 
Tonabnehmer mit geringerer 
Nadelnachgiebigkeit wäh¬ 
len. Falls Sie einen Tonab¬ 
nehmer mit sehr hoher Na¬ 
delnachgiebigkeit und folg¬ 
lich niedrigerer Auflagekraft 
auch in einen schweren Arm 
einbauen möchten, so müß¬ 
ten Sie ein System mit sehr 
geringem Eigengewicht 
wählen, um so die effektiv 
bewegte Masse zu verrin¬ 
gern, wie beispielsweise die 
neue Concorde von Ortofon 
(siehe Testbericht Seite 12). 


Ehefrieden 

Seit einiger Zeit kämpfen 
meine Frau und ich um beson¬ 
dere Vorrechte! Während sie 
abends Schallplatten (meist 
über Kopfhörer) hören möch¬ 
te, würde ich häufig gerne zur 
gleichen Zeit Rundfunk-Sen¬ 
dungen auf Band mitschnei¬ 
den. Mit unserer gegenwär¬ 
tigen Anlage ist dies nicht 
möglich. Wie können wir die¬ 
ses Problem lösen? Gibt es 
Kombinationen aus Tuner 
und Vorverstärker, die diesen 
gleichzeitigen Betrieb und 
damit Ehefrieden zulassen? 

Bernd Borschewski 
6350 Bad Nauheim 3 

Wenn Sie eine Baustein-An¬ 
lage mit separatem Tuner 
und Vollverstärker besitzen, 
besteht grundsätzlich immer 
die Möglichkeit, Hörfunk¬ 


sendungen mitzuschnei¬ 
den, während sie gleichzei¬ 
tig Schallplatten über Kopf¬ 
hörer oder Lautsprecher hö¬ 
ren. Allerdings: Vor jeder 
Bandaufnahme müßten Sie 
den Tuner direkt mit dem 
Tonbandgerät verbinden. 


Wenn Sie keine Lust zum 
permanenten Umstöpseln 
haben, gibt es zwei Möglich¬ 
keiten, zumindest bei Gerä¬ 
ten mit Cinch-Kabeln: Über 
ein T-Stück verbinden Sie 
den Tuner gleichzeitig mit 
Ihrem Verstärker und mit 
dem Tonbandgerät. Ein sol¬ 
ches T-Stück kostet etwa bei 
der Firma Radio-Rim GmbH 
(Bayerstraße 25, 8000 Mün¬ 
chen 2) rund zehn Mark. 
Falls Sie ohnehin einen 
neuen Verstärker anschaffen 
möchten, können Sie auch 
ein Modell mit einem sepa¬ 
raten Eingangs-Schalter für 
Tonband-Aufnahmen („re- 
cord selector“) wählen. Mit 
derartigen Verstärkern kön¬ 
nen Sie eine beliebige Pro¬ 
grammquelle über Ihre Laut¬ 
sprecher hören, während 
Sie gleichzeitig mit dem 
Tonband ein anderes Pro¬ 
gramm mitschneiden. Einen 


solchen separaten Ton¬ 
band-Wahlschalter besitzen 
unter anderen folgende Ver¬ 
stärker: Technics SU-8055, 
SU-8088 und SU-8099; Scott 
460 A und 480A; Klein & 
Hummel ES-2006 und Kör¬ 
ting A-100. 



Technics SU-8055: separater Eingangs-Wahlschalter für 
Tonband-Aufnahmen 
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*STEREOLAB TEST-Beurteilung 
BASF chromdioxid super 

„Typ: Zweischichtband mit Chrom-Arbeitspunkt. 

Die beste Cassette des gesamten Tests. 

Sehr gute Tiefendynamik, hervorragende Höhenaus- 
steuerbarkeit. Aussteuerung: 0,5 dB mehr als 
DIN-Band. Glatter Frequenzgang, überhöhte 
Empfindlichkeit. Dolby-Aufnahmen auf DIN-konformen 


Recordern, daher problematisch. Es lohnt sich, das 
Gerät auf diese Cassette einzumessen. Pegel¬ 
schwankungen und Gleichlauf durchschnittlich. 
Ungefährer Handelspreis: 10,40 DM. 

Punktzahl: 80 

Qualitätsstufe innerhalb des Feldes: Spitzenklasse 
Preis-Gegenwert-Relation: sehr gut.” 


BASF 













Das testen die anderen 



Aus stereo-test, 
Holland, 

Mai 1979 


S ony bezeichnet das TC- 
D 5 als das flachste und 
leichteste tragbare Stereo- 
Cassettengerät der Welt, das 
echte HiFi-Qualität bringt. 
Trotzdem ist das TC-D 5 mit 



Sony TC-D 5: Tragbarer 
Cassettenrecorder 


allem ausgestattet, was man 
von einem HiFi-Cassettenre- 
corder erwartet. Es können 
die drei Bandsorten Fe, Cr0 2 
und FeCr benutzt werden. 
Auf Chrom-Cassetten schal¬ 
tet das Gerät automatisch um. 
Für die Aussteuerung gibt es 
zwei VU-Meter und eine ge¬ 
meinsame Leuchtdiode für 
Spitzenwerte. Das linke VU- 
Meter dient gleichzeitig der 
Batterie-Kontrolle. Über den 
eingebauten Lautsprecher 
kann die Aufnahme in Mono 
abgehört werden, natürlich 
nicht in HiFi-Qualität. Hier¬ 
für können Stereo-Kopfhörer 
angeschlossen werden, die 
auch während der Aufnahme 
eine „Vorband“-Kontrolle er¬ 
lauben. Das TC-D 5 kann 


wahlweise mit Batterie, Akku 
oder Netz gespeist werden. Im 
praktischen Betrieb, auch bei 
Außenaufnahmen, blieben 
die Gleichlaufschwankungen 
immer gering und standen 
guten Heimrecordern nicht 
nach. Nach DIN-Bewertung 
lagen sie im Mittel bei 0,15°/o. 
Selbst bei kritischen Klavier- 
Passagen konnten beim Hör¬ 
test keine Schwankungen fest¬ 
gestellt werden. Die Qualität 
der Live-Aufnahmen hängt 
ansonsten naturgemäß sehr 
stark von den verwendeten 
Mikrofonen und anderen 
Umständen ab. Die Frequenz¬ 
gänge für kombinierten Auf- 
nahme-/Wiedergabe-Betrieb 
ermittelten wir mit Maxell 
UD-XL-Band und den neuen 
Sony-JHF-Cassetten, auf die 
der Recorder eingemessen ist. 
Bei den Frequenzgängen fällt 
besonders auf, daß keinerlei 
Tonkopf-Resonanzen auftre- 
ten. Außerdem waren alle 
Frequenzgänge auffallend 
gleichmäßig und ausgedehnt. 
So blieben die Abweichungen 
mit dem Sony-Band zwischen 
42 Hz und 16,5 kHz unter 
0,25 dB! Bei der nach DIN 
zulässigen Abweichung reicht 
die Ausdehnung in den Tiefen 
bis etwa 30 Hz und in den 
Höhen bis über 17 kHz. Da¬ 
bei ist die Dolby-Schaltung so 
ausgelegt, daß sie die Fre¬ 
quenzgänge nur unwesentlich 
beeinflußt. Die reinen Wie¬ 
dergabe-Frequenzgänge wur¬ 
den nicht gemessen. Die Stör¬ 
abstände lagen auf gutem Ni¬ 
veau. Das Dolby-System 
bringt hier eine beachtliche 
Verbesserung von vollen zehn 
dB. Das Sony TC-D 5 erwies 
sich sowohl im praktischen 
Betrieb als auch im Meßlabor 
in allen Punkten als ein sehr 
hochwertiges Gerät, das nicht 
nur für unterwegs, sondern 
auch für den Heimbetrieb 
sehr gut geeignet ist. 


Deutscher Preis: um 1200 Mark 
Vertrieb: Sony Overseas GmbH, 
Hugo-Eckener-Straße 20, 

5000 Köln 30 



Aus Disk, 
Holland, 
Mai 1979 


D er Vollverstärker A-l 
von Yamaha fällt beson¬ 
ders durch sein fast „knopflo¬ 
ses“ Design ins Auge. Auf der 
Frontplatte findet man nur 
drei beleuchtete Drucktasten 
und einen großen Drehknopf 
für die Lautstärke. Mit den 
Tasten wird das Gerät einge¬ 
schaltet, zwischen Lautspre¬ 
chern oder Kopfhörern und 
den Programm-Quellen 
gewählt. Alle übrigen Knöpfe 
und Schalter sitzen hinter ei¬ 
ner schmalen Klappe. Will 
man die dahinterliegenden 
Drehknöpfe bedienen, 

braucht man allerdings ziem¬ 
lich schlanke Finger! Die ge¬ 
samte Klangregelstufe läßt 
sich mit einem Schalter über¬ 
brücken. Zur Ausstattung ge¬ 


hört auch ein integrierter Vor¬ 
verstärker für Tonabnehmer 
mit bewegter Spule (Moving 
Coil). Beim Phono-Magnet- 
Eingang läßt sich der Ein¬ 
gangs-Widerstand von 100 auf 
68 oder 47 kOhm absenken, 
indem man auf der Geräte- 
Rückseite entsprechende 


Stecker einfügt. Die Umschal¬ 
tung für die Programmquelle 
ist im praktischen Betrieb 
recht umständlich: Erst stellt 
man von Phono auf „andere“ 
Eingänge um. Mit dem zwei¬ 
ten Schalter wird dann noch¬ 
mals zwischen Tonband, Tu¬ 
ner oder Reserve gewählt. Die 
Meßwerte untermauerten 
den guten Eindruck, den wir 
beim Hörtest gewannen. Für 
die Ausgangsleistung wurden 
2 x 116 Watt ermittelt. Bei 
2 x 110 Watt liegen die har¬ 
monischen Verzerrungen bei 
0,018°/o und die Intermodula¬ 
tion bei 0,11 o/o. Der Phono- 
Magnet-Eingang weist eine 
Empfindlichkeit von 2 mV 
auf und ist mit 300 mV 
beachtlich übersteuerungs¬ 
fest. 

Beim Moving-Coil-Eingang 
dagegen ist bei einer Emp¬ 
findlichkeit von 0,05 mV mit 
7 mV die Übersteuerungs¬ 
grenze ziemlich früh erreicht. 
Die Störabstände sind bei 
Nieder- und Hochpegel-Ein¬ 
gängen gut bis sehr gut. Her¬ 
vorragende Werte konnten 
auch für den Dämpfungs- 
Faktor (an 4 Ohm bei 40 Hz: 
50) ermittelt werden. Gute 
technische Daten also, und 
ein Bedienungskomfort, der 
sich bewußt nur auf die we¬ 
sentlichen Schalter und 


Knöpfe beschränkt. Für seine 
Preisklasse ist der Yamaha A-l 
ein ausgesprochen frei klin¬ 
gender Verstärker mit sauber 
definierendem Klangbild. 

Deutscher Preis: um 1500 Mark 
Vertrieb: Yamaha Europa GmbH, 
Siemensstraße 22-34 
2084 Rellingen 
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Aus Suono, 
Italien, 
März 1979 


D as Sanyo-Cassettendeck 
RD-7058 zeichnet sich 
durch einen besonders vielsei¬ 
tigen Bedienungskomfort aus. 
Möglich wird dies durch den 
eingebauten Mikroprozessor, 
der die unterschiedlichen 
Funktionen überwacht und 
koordiniert. So ist bei diesem 
über Tipptasten gesteuerten 
Deck eine Schaltuhr inte¬ 
griert, die sich in unterschied¬ 
licher Art programmieren 
läßt. Beispielsweise kann man 
sich allmorgendlich per Cas- 
sette wecken lassen, oder aber 
man wählt eine bestimmte 


Uhrzeit vor, zu welcher das 
Cassettendeck eine Rund¬ 
funk-Sendung mitschneiden 
soll, ohne daß man selbst zu 
Hause ist. Die digitale Zeitan¬ 
zeige wird per Knopfdruck 
auf Zählwerk-Betrieb umge¬ 
schaltet. Zur Ausstattung des 
Zwei-Motoren-Laufwerkes 
gehören neben der Memory- 
Einrichtung auch ein MPX- 
Filter, das bei Hörfunksen¬ 
dungen Pilotton-Reste her¬ 
ausfiltert. Die Bandsorte wird 


mit drei Drucktasten einge¬ 
stellt. Im Meßlabor ergab sich 
ein leicht uneinheitliches 
Bild. Die Störabstände waren 
bei den drei möglichen Band¬ 
sorten (Fe, Cr0 2 und FeCr) 
gut. Mit Dolby wurden hier 66 
bis 69 dB erzielt (bewertet). 
Ebenfalls gut war die Über¬ 
sprechdämpfung über den ge¬ 
samten Frequenzbereich. Die 
Frequenzgänge für kombi¬ 
nierten Aufnahme-/Wieder- 
gabe-Betrieb waren zwar aus¬ 
gesprochen gleichmäßig, in 
den Höhen und Tiefen aller¬ 
dings nicht besonders ausge¬ 
dehnt. Eine exakte Tonkopf- 
Justage kann hier noch eine 
Verbesserung bringen. Den¬ 
noch fallen Spiegel-Resonan¬ 
zen des Tonkopfs auf,die eine 
undurchsichtige Baßwieder¬ 
gabe verursachen. Die reinen 
Wiedergabe-Frequenzgänge 
waren dagegen befriedigend, 
allerdings auch nicht übermä¬ 
ßig ausgedehnt. Mit DIN-Be- 
zugsband reicht der Fre¬ 
quenzumfang bei - 20 dB 
von 50 Hertz bis 14,5 kHz 
(+ 0,5/ - 3 dB). Harmonische 
Verzerrungen und Differenz¬ 
ton-Verzerrungen waren gut. 


Hervorragend waren auch die 
bewerteten Gleichlauf- 
Schwankungen, die je nach 
Cassette zwischen 0,08°/o und 
0,l°/o lagen. Insgesamt wohl 
ein Cassettendeck mit guten 
Eigenschaften, bei dem sich 
der Preis insbesondere in ei¬ 
nem hohen Bedienungs-Kom¬ 
fort niederschlägt. 

Deutscher Preis: um 1000 Mark 
Vertrieb: MSM Sanyo-Vertriebs- 
gesellschaft mbH, WestendstraBe 28, 
6000 Frankfurt/Main 1 



Aus HiFi for Pleasure, 
England, 

Juli 1979 


D ieses Spulengerät des 
holländischen Herstel¬ 
lers Philips kann vertikal oder 
horizontal betrieben werden, 
die Abmessungen sind 530 x 
527 x 230 mm, das Gewicht 
liegt bei 25 kg. Das Gehäuse 
besteht aus stabilem Kunst¬ 
stoff, die Front mit den Bedie¬ 
nungselementen aus Leicht¬ 
metall. Auf der Frontplatte 
findet man zwei Mikrofon- 
Buchsen in Cinch-Norm, da¬ 
neben einen Kopfhöreran¬ 
schluß, bei dem Lautstärke 
und Balance eingestellt wer¬ 
den können. Die beiden Aus¬ 
steuerungs-Instrumente las¬ 
sen sich wahlweise auf VU- 
Messung oder Spitzenwert 
(„Peak“) umschalten. Das 
Laufwerk wird über Druckta¬ 
sten gesteuert. Hierbei kann 
man dank Logik-Schaltung 
bedenkenlos direkt von einer 
Funktion in eine andere um¬ 
schalten, zum Beispiel von 
Wiedergabe auf schnelles 
Rückspulen. Beim schnellen 
Umspulen ist das Mithören 
(Cuing) möglich - ein pro¬ 
fessionelles Merkmal, das sel¬ 
ten bei Heimgeräten zu fin¬ 
den ist. Die Maschine arbeitet 
mit den drei Geschwindigkei¬ 
ten 9,5,19 und 38 cm/s. Dabei 
ist der Bandtransport so gut, 
daß die Gleichlaufschwan¬ 
kungen bei 9,5 cm/s im 
Schnitt bei 0,055°/o liegen, bei 
19 und 38 cm/s etwa bei 
0,034<>/o. Die Mikrofon-Ein¬ 
gänge haben eine sehr gute 
Empfindlichkeit von 80 pV, 



Sanyo RD-7058: Cassettendeck mit integrierter 
Zeitschaltuhr 


die Übersteuerungsgrenze 
liegt bei 220 mV, einem er¬ 
staunlich guten Wert. Die 
W iedergabe-Frequenzgänge 
waren bei allen drei Bandge¬ 
schwindigkeiten sehr ähnlich 
und zeigten jeweils bei 
15 kHz einen leichten Abfall 
von 2,5 dB. Die Störabstände, 
bei der Viertelspur-Version 
ermittelt, waren relativ gut, 
Brummen war nicht festzu¬ 
stellen. Die Frequenzgänge 
für kombinierten Aufnah¬ 
me/Wiedergabe-Betrieb, ge¬ 
messen mit dem Maxell UD- 
Band, waren sehr gut bei 38 
und 19 cm/s und gut bei 
9,5 cm/s. Aussteuern konnte 
man bei 9,5 cm/s bis +10 dB 
(3<M) Klirr bei 333 Hz der drit¬ 
ten Harmonischen), bei 
19 cm/s bis +10,2 dB und bei 
38 cm/s bis +10 dB. Die Stör¬ 
abstände waren bei der Vier- 
tel-Spur-Version bereits sehr 
gut. Es gibt keinen Zweifel, 
die Philips-Maschine bietet 
insgesamt für ihren Preis ei¬ 



Für hohe Ansprüche: 
Spulengerät N-4520 


nen optimalen Gegenwert. 
Persönlich würde ich aller¬ 
dings die Zwei-Spur-Version 
der Viertel-Spur-Ausführung 
vorziehen. 

Deutscher Preis: um 2500 Mark 
Vertrieb: Deutsche Philips GmbH, 
MönckebergstraBe 7, 

2000 Hamburg 1 
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Großer Vergleichstest 



M it dem Tonabneh¬ 
mer fängt die HiFi- 
Kette an - eine 
Tatsache, die viele HiFi- 
Freunde leider nicht immer 
richtig einzuschätzen wis¬ 
sen. Was häufig genug zu 
falscher Sparsamkeit an die¬ 
ser Stelle verleitet, in der 
Folge aber zu empfindlicher 
Qualitäts-Einbuße beim 
Klang führt, stereoplay 
wollte sich vom derzeitigen 


Leistungs-Standard auf dem 
Tonabnehmer-Sektor über¬ 
zeugen. Deshalb mußten 
insgesamt 16 Systeme zum 





Grado für volle 3000 Mark. 
Es befinden sich unter den 
Test-Kandidaten sowohl 
Magnet-Systeme als auch 
Abtaster mit bewegter Spule 
(„Moving Coil“). Wir hof¬ 
fen, mit dieser großen Band¬ 
breite jedem Leser eine Hil¬ 
festellung bei der Suche 
nach dem Tonabnehmer, der 
genau seinen Bedürfnissen 


Vergleichstest antreten - 
vom preiswerten Abtaster 
für 80 Mark bis zum Status- 
Symbol des Herrn Joseph 





Berlin Funkausstellung 
Halle23. Stand 2301. 


FUJI REINEISENBAND. 

f Chrom f ür’s Auge. Eisen f ür’s Ohr. 
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Großer Vergleichstest 




in seriöser Vergleichstest 


l^so unterschiedlicher Tön-; 

abnehmer,;wie ili|ri sfiereoplayt : 
auf den folgende^ Seiten prä¬ 
sentiert. ist eine zeit- und ner¬ 
venraubende Angelegenheit. 
Das Meßlabor wajr ein halbes s 
Jahr lang immer rv^Eeder blök- \ 
kierti weil etneroder mehrere 1 

Kollegen wieder eihmal Äbta- ; 

Ster jn Arbeit hatten. Die 5 
Sitzungen im Hörraum dauer¬ 
ten mehrere; Tage. 1 > ' 


Um möglichst jedem Tonab¬ 
nehmer die optimale Aus¬ 
gangsposition zu gejben, wur¬ 
den insgesamt vier verschie- 
dene-TonarmeeingeSetzt-: Der 
Hadcock GH 228 Mk II, ein 
einpunkt-spitzengelagerter 
j teichuArm mit Silikonbe- 


eihetii 


, ' j rr\ .*“tt : 

Carbohfiber-Arm ausgestat¬ 
tete Inlinity Black Widow, der 
: für Systeme mit höchster Naj 
| delnacfigiebigfteit geeignet 
ist, sowie die beiden .Bauka¬ 
sten-Tonarme AC 3 o6o MC 
und A(i 300 MK II vort Ultra- 
: cräft,'die auch für den Einbau 
von Sternen mit geringer 
NadelnächgiebigkCit konzi- 


ins Meßlabor. Der PegelschTeiber (links) zeichnete die Frequenzgänge auf, 
Oszillograph (daneben) überwachte die Auflagekraft und die Antiskating. 
Rechts der Plattenspieler auf einem erschütterungsfreien Sockel. 


Übertrager, die bei den mei- 


\ - : • ' 1 den jeweils zwei fki 

Am geeigneten Tonarni wird gänge bestimmt. Die a. _ 

das Abtastverhalten mit der dete Kurve entsteht bei einer eines Rechteck-Signals über- 

CBS-Plaitte STR-112 ermittelt, mittleren AbschlußTmpe- prüft. Dies solite möglichst 

Dabei wird das Verhalten des danz von 47 kOhm und ohne Verformungen wieder- 

Tonabnehmers äuf dem Bild- 250 pF. Nach Unitersuchun- gegeben werden. Sehr säubere 

Schirm: 4ines Oszilloskops be- gen von istereoplay ergibt sich Rechtecke in diesem Sammef- 

obachtet'. Mit der gleitfteh eine solthe AbSchluß-Iötpe- test brachten beispielsweise 

Testplattle werden auch! die danz bei der großen Mehrzahl das Shure-und das Pickering- 

Intermodulations-Verzerrun- von Kombinationen aus mo- System, 
gen bestimmt. In den Dia- dernen Plattenspielern und 
grammen werden üblicher- modernen Verstärkern. 


lenz- 


sten solcher dynamischen Sy¬ 
steme nötig sind (Ausnahme 
beispielsweise das Satin 
M-l 17 G), natürlich nicht be¬ 
rücksichtigt. Falls Ihr Verstär¬ 
ker keinen Moving-Coil-Ein- 
gang, also keinen integrierten 
Vorvorverstärker, besitzt, 


müssen Sie diese Kosten zu¬ 


sätzlich einkalkulieren. 


Der letzte Test gilt der Über- 
sprechdämpfung. Sie sollte 
möglichst groß und gleichmä¬ 
ßig. in beiden Richtungen 
sein. Werte von 25 dB für 
diese Dämpfung sind bei ei¬ 
ner Meßfrequenz von einem 
kHz als gut zu betrachten. 
Eine mangelhafte Über- 
sprechdämpfuög kann zü 
schlechter Räumlichkeit d.es 
Stereobildes führen. 


weise die Verzerrungen Ides 


Und noch einen Punkt gilt es 
zu* beachten: Bei einigen Sy-, 
stemen läßt sich der Nadel¬ 
träger nicht austauschen. Bei 
Beschädigung oder Abnut¬ 
zung der Abtastnadel muß das 
System zum Hersteller ein¬ 
geschickt werden, der es ge¬ 
gen ein neu äufgerüstetes 
austauscht. Ärgerlich ist es, 
wenn Hersteller (wie etwa in 
unserem Test beim B & O 
MMC-20. CL) keinen Aus¬ 
tausch erlauben - dann 
bleibt nur die Anschaffung 
eines neuen Systems übrig. 

Jürgßn Schoppmann 


Abschließend noch einige 
Anmerkungen zu den Mo- 
ving-Coil-Systemen. Bei den 
Preisen für derartige Systeme 
sind Vorvorverstqrker oder 
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Großer Vergleichstest 


ADC-ZLM 


330 Mark 


Preis: um 370 Mark 


Magnet-System 


-ZLM, Spit- 
ell unter 


Magnet-System 
Hersteller und Vertrieb: 
Akustische- und Kino-Geräte 


.ßitfefifeichisfchei 


Hersteller: 

Audio Dynamics Co., USA 


den ADC-Systemen, ist 


für Auflagekräfte zwi- 


GmbH, 


Vertrieb: 


BSR GmbH, 

Am Boksberg, 3203 Sarstaedt 


sehen 0,5 jUnd 1,25 Pond 
(5 und 12,5 mN) könzü 


Bodenseestraße 226 
8000 München 60 


engagiert, | 


SpUzenpositiön ein. 

Uooi t •/» oino oll 1 t-vt i i 


stereoplay- 


Meßlabor benötigte das 


besitzt eijie elliptische: 
Nudel und zeichnete sich 
im Meßlgbor .besonders; 
durch ein gutes ‘Abtast- 


I Ampliti/de 
44,6 pm 
Abtast- 63(0 pm 

verhalten: 89,0.pih . 


ZLM-System allerdings 
"für das.saubere Abtastfcn 




des füpften Sfhnitts der 


rfiältehl 


CBS-Testplatte 21 


Bei dieser Auflagekraft 


für den fünften 


besteht dann die Gefahr, 


daß der Tonabnehmer- 
Körper auf der Platte 
schleift. Intermpdula- 
tio'ns-Verzerrungep wa¬ 
ren bei den maximal 
empfohlenen 12,5 mN, 
mit denen die übrigen 
Tests, durchgeführt wur¬ 
den, zwar deutlich höher, 
wirkten sich aber er¬ 
staunlicherweise klang¬ 
lich nicht so wie erwartet 
negativ aus. j Die Fre¬ 
quenzgänge waren sehr 
ausgeglichen. Auch die 
übrigen Meßdaten lagen 
auf einem hohen Niveau, 
vor allem die Über¬ 
sprechdämpfung. Im 
Hörtest brachte das ADC 
ein ausgewogenes Klang¬ 
bild Ohne wesentliche 
Verfärbungen, ein ausge¬ 
sprochen gutes Impuls¬ 
verhalten und ein erfreu¬ 
lich hohes Auflösungs¬ 
vermögen. Es ist deshalb 
mindestens in der Mitte 
des Testfeldes einzuord- 


Abschh 


danz (47 kOhip und 
250 pF) eine jüberhö-i 
bung.vpp drei bi$ vier.dB 
in dem' Bereich von 


Auflagekraft 1 


einer Abschlußimpe- 
ilanz von 26,5 kOhm und 
-960 pF verschwendet. Al¬ 
lerdings wird das Klang¬ 
bild dann wegen der ho¬ 


hen Lastkapazität leicht 


schwammig. Der Hörtest 
wurde deshalb mit 
400 pF Lastkapazität 
durchgeführt. Wie zu er¬ 
warten. zeichnet das 
AKG-System. Unter die¬ 
sen Bedingungen ein 
eher helles Klangbild 
von großer Durchsichtig¬ 
keit. Wegen des ausge¬ 
zeichneten fmpulsver- 
haltens, guter t Dynamik 
und des günstigen Preises 
ist das AKG zur Spitze 
des Testfeldes,' zu rech- 


Optimale Lastimpedanz: 56 I 


Rechteckverhalte 



































































Audio Technica AT-30 E 


B&O MMC-20 CL 


Preis: um 365 Mark 


|as MMC-20-CL ist 


Moving- 


-Coil-System 


mJ das Spitzensystem 
des dänischen Herstel¬ 
lers Bang & Olufsen. Die 
Bezeichnung MMC läßt 


Hersteller: 


lechnica Co., Japan 
b: JWS Audio-System 
Waldstraße 122, 


Ausschluß 


Bang & Olufsen, Dänemark 
Vertrieb: BEO-HiFi-Geräte, 


geeigneten 
Slgn'et 
MK 112 E bietet Audio 
Technica auch das preis- 


Wandalenweg 20, 


an ein Mcrving-Coil-Sy- 


fenbach/Maii 


2000 Hamburg 1 


Stern denken, doch die 


werte Movii 


Buchstahen bedeuten 
„Moving Micro - Cross“ 
und bezeichnen eine be¬ 
sondere Bäuform eines 
Magnet-Wandlers. Eines 
haben die B & O-Systeme 
dennoch leider mit etli¬ 
chen Abtastern mit be¬ 
wegter Spule gemein¬ 
sam: Die Nadel läßt sich 
nicht auswechseln. Ist sie 
abgenutzt oder beschä¬ 
digt, muß ein komplettes 


veiitioneller Halbzoll- 
^efestigung an. Es gehört 
zu den wenigen dynami¬ 


schen Systemen, bei dem 


sich der Nadelträgcr aus- 


wechselri läßt. Kurioser¬ 


weise werden dabei sogar 


tauscht Die AuSgangs- 


spannung ist nicht groß 


genug, um das System an 


einen üblichen Eingang 


neues System gekauft' 


für 1 , magnetische Tonab¬ 
nehmer anzuschließen. 


werden. Kostenpunkt: 
365 Mark. Die Meßer¬ 
gebnisse lagen auf recht 
hohem Niveau, insbe- 


ein Übertrager oder'Vor- 


3 Hrr 


vonierstärker ist also 
notwendig. Die Frage 


sondere für die Über- 


nacH der Qualitätsabstu- 


fung’zu dem fast doppelt 


sprechdämpfung. Die 


so teuren Signet drängt 


Rechtecke wurden leider 


sich 'förmlich auf. Die 


etwas unsauber wieder¬ 
gegeben, was auf eine 


Optimale 


Messungen ergaben für 


schlechte Bedämpfung 


diese Preisklasse hervor¬ 
ragende Abtastfähigkeit 
und güte Werte für die 
Übersprechdämpfung. 
Auffällig ist der Höhen¬ 
anstieg‘bei 15 kHz. Ge¬ 
hörmäßig äußert sich 
dieses iii einem recht of¬ 
fenen und brillanten 
Klangbild. Das AT 30 E 
erreicht aber doch nicht 
Auflösung, räumliche 
Staffelung und Impuls¬ 
verhalten des H2 E. 


schließen läßt.* Ein opti¬ 
mal gleichmäßiger Fre¬ 
quenzgang ergab sich bei 
der ungewöhnlichen,Ab- 
Schluß-Impedänz von 
sehr hohen 97,5 kOhm 
und einer Kapazität von 
250 pF. Das Klangbild 
war etwas eingeengt und 
.nicht sehr präsent, Unter, 
den Test-Kandidaten ist 
. das B&O nur im Mittel- 
■Jeld anzusiedeln. 


links/rechts rechts/links 
28 dB 26 dB 
















































Empire EDR-9 


Moving-Coil-System 


inischejFirma 
ty :Rdsearch] 
iz auf dieser-. 


■neue Sfiitzenmodell 


Hersteller: 

Empire Scientific Co., USA 
Vertrieb: Empire Scientific Co. 
Mannheimer Straße 115, 

6000 Frankfurt/Main 1 


des amerikanischen Her- > 
Stellers Empire. Es arbei¬ 
tet wie das Grado-System 
nach dem „Moving-Irom 


Fidelity Research, 
Japan 


Vertrieb: 


Ungeklärt 


Prinzip“. Die Abschlul 


MK. II ist ichfonseit eitai- 


Impedanz hat also wie 


bei Moving-Coil-Syste- 
men keinen wesentli- 


uhjteri 


zählt atjc/r heut^ t 
Kennern .noch 


chen Einfluß auf die Rre- 


Gfcheimtips 


jovin’g- 


ie Au$gangssdandung' 


LAC-Diamanten 


Area Contact), de/ ge¬ 
genüber elliptischen Dia¬ 
manten eine größere 


sfäTker• öder Übjerttäger' 


ingesetzt werden mußJ 
)as : System zeichnete 


Auflagefläche 


Meßlabor 


sieh bei den Messungen 


brachte das ED1J-9 teil- 


dürch eine gute Abtastfä 


weise hervorragende Lei-, 
jungen. Beachtlich vor 
allem das gute Abtastver¬ 
halten und die präzise 


higkeit, Sehr niedrige 
jtermodiilationsvjerzer- 


neareh Frequenzgang 
jaus. Das saubpre und 
sehr transparente Klang¬ 
bild, verbunden; mit dem 
warmen Klangcharakter 
und den weichen Höhen, 
ließ das System bei kei- 


Rechteck-Wiedergabe. 


Die Frequenzgänge zeig¬ 
ten bei zehn kHz eine 
deutliche Überhöhung. 
Dadurch geriet das 
Klangbild etwas zu bril¬ 
lant, ohne dabei aller¬ 
dings spitz zu wirken. 
Ansonsten ergab sich 
aber ein ausgeglichener 
Klang mit guter räumli¬ 
cher Tiefenstaffelung, 
aber etwas unpräziser 
Baßwiedergabe. Das 
EDR-9 konnte klanglich 
ohne weiteres einen gu¬ 
ten Mittelplatz belegen. 
Der Verkaufspreis er-* 
scheint jedoch sehe 
hoch, f 


«er Müsikart lästig klin¬ 
gen. Es ist bedauerlich, 
daß der deutsche Impor¬ 
teur offenbar kaum In- 
. teressd daran hat, dieses 
durchaus beachtliche Sy¬ 
stem auch bei uns zu 
vertreiben. Schade auch 
deshalb, weil dieses Test¬ 
exemplar neugierig ge¬ 
macht hat auf* die in Ja¬ 
pan bereits vorhandene 
„Weiterentwicklung des 
PRIMKII. 


links rechts 
0,62 mV 0,82 m\ 


Rechteck/ 











































































Nakamichi MC-500 


Signatare 


Preis: um 


Preis: um 400 Mark 


D er vor allen Dingen 
durch hochwertige 
Cassetten-Decks be- 


Magnet-System 


Moving-Coil-System 


B ereits m Heft 5/79 
testete » stereoplay 
diesen überaus exklusi- 


Hersteller: 

Signature 


: Joseph Grado 
Products, USA 


Nakamichi Research Inc. 


kannte japanische Her- 


VerttUb: 


merkenswertfist das „Mo¬ 


steller Nakamichi führt 


Vertrieb: 


in seinem, Produktions- 


virig-lron“-Riinzip, das 


Ungeklärt 


Programm auch das Mo- 


einen problemlosen An- 


ving-Coil-Tonabnehmer- 


' schlüß' des Systems ge- 


system MC-500. Wie die 
meisten Moving-Coil-Sy- 


währleistet: 


juenzgang ist wie bei 


steme benötigt auch das 


i'irtg-Coil-Tönabneh- 


MC-500 wegen der gerin¬ 
gen Ausgangsspannung 


lern unabhärtgig von 


ler Abschluß-Impedanz. 

ferner 


bemerkenswert 


Vorverstärker oder aber 


die „Twin Tip“-Abtastna- 


Übertrage 


Nadelnachgiebigkeit war 


jeldiatnunten. Wie ist 


aber nun das Grado Sig- 


die mit Abstand niedrig¬ 


ste des Testfeldes. Ob¬ 
wohl das MC-500 an dem 


nafure im Vergleich zu 


erheblich -preiswerteren 
•%-. -< - -* iinzu- 


Tpöabnehmern ei 


Tonarm Hadcock 228 


Mk 3 betrieben wurde, 


der auch für hohe Aufla- 


wieder überaus pqsitiv 


gekräfte sehr gut geeig- 


aus.’ Jedes Instrument 


net ist, benötigte das Sy- 


klingt sauber, pfäzis und 


stem * eine Auflagekraft 


von mehr als 30 Milli- 
newton - für ein System 
mit elliptisch geschliffe¬ 
ner Nadel zu viel, um auf 
Dauer eine Beschädi¬ 
gung der Platte ausschlie¬ 
ßen zu können. Auch 
störten beim Klangbild 
die deutliche Baßanhe¬ 
bung, der Höhenabfall 
und das undurchsichtige 
Klangbild. So wundert es 
einen nicht, daß sich der 
deutsche Importeur nur 
schwer dazu entschlie¬ 
ßen kann, dieses System 
in sein Liefer-Programm 
aufzunehmen. 


queni^gang ist also nicht 
nur auf dem Meßblatt 
sehr ausgeglichen. Die 


gleichmäßige ÜberspreCh- 


Übertragu 


dämpfung bringt ferner 


faktor 


ausgezeichnete 


Räumlichkeit und Tie- 


rechts/lin 


fenstaffelung, einzelne 
Instrumente des Orche¬ 
sters lassen sich also sehr 
gut orten. Ein Tonabneh¬ 
mer, den man uneinge¬ 


schränkt empfehlen 


könnte 4 wenn er 


mal 600. Mark kosten 


würde. Der Preis von 
3000 Mark ist dagegen 


schlechter Scherz. 






















































Preis: um 80 Mark 

D as XV-15/625 DJ 
Von Packering 


Magnet-System 
Hersteller: Pickering & 
Company, Inc., USA 
Vertrieb: Pickering & Co„ Inc., 
P.O. Box 82, 

CH-1096 Cully, Schweiz 


m 



\uflagekraft für weitere Tests:'l2,5 mN 


Frequenzgang bei 



Optimale Lastimpedanz: 63 kOhm, 300 pF 

Übertragungs¬ 
faktor links rechts 

bei 1 kHz: 0,74 mV 0,72 mV 


dämpfung: links/rechts rechts/links 

bei 1 kHz 29 dB 18 dB 

Bei 2 kHz 30 dB 18 dB 

bei .5 kHz , 30 dB 20 dB 

bei 10 kHz 25 dB 19 dB 

bei 16 kHz 15 dB 13 dB 



von Fickering ko¬ 
stet halb so viel, wie beim 
nächstteueren System 
des Testf^des allein die 
Ersatznadel. Es sollte 
hier dazu dienen, Preis 
und Leistung der übrigen 
Systeme im Vergleich zur 
preislichen HiFi-Unter- 
klasse zu beleuchten. Bei 
der vorliegenden Version 
handelt es sich um eine 
spezielle Ausführung für 
Diskotheken-Betrieb, die 
sich durch Robustheit 
auszeichnet und vor al¬ 
lem das „Back £uing“ 
eidaubt, das Zurückdre¬ 
hen der Platte von Hand 
bei aufliegender Nadel. 
Im Meßlabor reichten 
bereits 12,5 mN Aufla¬ 
gedruck für eine saubere 
Abtastung aus, Bei mitt¬ 
lerer Abscljluß-Impe- 
danz waren j die Fre¬ 
quenzgänge ziemlich 
ausgeglichen, Auch die 
übrigen Meßwerte lagen 
durchaus auf hohem Ni¬ 
veau. Im Hörtest lag das 
XV-15/625 DJ dann aber 
doch am Ende des Test¬ 
feldes: Das Klangbild 
war etwas unsauber, die 
Räumlichkeit etwas ein¬ 
geengt. Auch wenn das 
Spar-System natürlich 
den Spitzensystemen des 
Testfeldes keineswegs ge¬ 
wachsen ist: Hut ab von 
einem solchen Preis-Lei-, 
stungs-Verhältriis. 


Preis: um 


m 350 Mark 


Moving-Coil-System 

Hersteller: Satin Cü., Ltd., Japan, 

Vertrieb: 

J. Osawa & Co. GmbH, 
Hermann-Lingg-Straße 12}, 

8000 München 2 


) as M-J17 G st das 
kleirisie Meid :jl des 
tellers 
ärbef- 
öving- 


jtnischeh Her 
Satin. Das;Systerr 
tet ! nach dem 



Klirrirad K 2 3,2 

beifoOHz: K, 0,25°^ 



Obersprech- 
dämpfung: links/rechts rechts/li 

bei 1 kHz 36 dB 28 dB 

bei 2 kHz 33 dB 

bei 5 kHz 28 dp 

bei 10 kHz 21 dB 

bei 16 kHz 16 dB 15 dB 


25 dB 


Rechteckverhalten bei 1 kHz: 


3-malen; 
dbetrie- i 


CofhPrinzip, liefe ri aber j 
trojtzdem einfe .genügend 
hohe Ausgangsspan¬ 
nung, um ohne Vorvor¬ 
verstärker an norm 
Pliono-Eingängeiij 
&«* zu werden! jEbensp) 
läßt sich bei diese jn dynä-. 
mischen System Bie Ab-' 
tastnadel Wie ijej fconven- 
‘ tjötidlen: Systemfen äus- 
täuschen, bei abgenutz¬ 
ter Nadel mpß al$o weder 
ein kpmfilettes rieues Sy-; 

. stem,gekauft nßch das 
älte zurri Hersteller ein- 
gesandt werdein. Die 
Messungen erbrachten 
’exzellerite Daten für-die 
Verzerrungen, sofern die 
Auflagekraft nicht unter 
.'15-mN ( sinkt, per Fre¬ 
quenzgang ist fast per¬ 
fekt gleichmäßig bis 
zehn kHz, darüber zeigt 
I sich eine leichte Anhe¬ 
bung. Die Ütfersprech- 
! dämpfung ist sehr hoch. 
Die leichte Hohenanbe- 
, bupg Spiegelte sich in ei¬ 
nem etwas hellen Klang 
wider - und läßt Störge¬ 
räusche beispielsweise 
durch Staub, stärker her¬ 
vortaten als dip Konkur¬ 
renten. Dennoch gehörte 
das Klangbild zu den sau¬ 
bersten und durchsich¬ 
tigsten aller TeSt-Objekte. 








































































üffallendstes Merk- 


Magnet- 


D as Signet MK 112 E, 
das Spitzenprodukt 
des japanischen Herstel¬ 
lers Audio Technica, ist 
in einem Gehäuse aus 
einer Magnesiumlegie- 


Hersteller: 


Shure Brothers Inc., 
Vertrieb: Sonetic Toi 
GmbH, Frankfurter 
6000 Frankfurt/Maii 


Audio Technica Co., Japan 
Vertrieb: JWS Audio-System 
GmbH, Waldstraße 122, 

6050 Offenbach/Main 


gutes i Abtastverhalten 


rung integriert, bei wel¬ 


chem sich der Überhang 


‘bei stäfk verweilten Plat- 


uflagekraft 


einstellen läßt. Als Sy- 


lyperelliptisch geschlif- 


Mit Rücksicht auf 


ohne auswechselbaren 


lie geriflge' Kabel-Kapa- 


Nadelträger benötigt es 
einen Übertrager oder 
Vorvorverstärker und ist 
von der hohen Nadel¬ 
nachgiebigkeit her für 
leichte Tonarme ausge¬ 
legt. Sowohl der techni¬ 
sche Aufwand (Nadelträ- 


zität moderner Platten¬ 
spieler legte Shure das 
System für eine Ab-, 


lluß-Kapazität 


reöplay ermittelte als op¬ 


timale Abschlußimpe¬ 
danz 250 pF und 69 
kOhm. Die Meß'daten 
des;V-15 Typ IV gehören 
mit. Sicherheit zum be¬ 
sten' des ganzen TeStfel- 


ger aus Beryllium, Mini- 
Spulen, elliptischer Dia¬ 
mant) als auch die Preis¬ 
klasse deuten auf einen 
hohen Qualitätsan¬ 
spruch hin. Im Hörtest 
bestätigten sich die meist 
recht guten Meßergeb¬ 
nisse. Eine Höhenanhe¬ 
bung im Frequenzgang 
führte zu einem offenen 
und klaren Klangbild. 
Die räumliche Staffe¬ 
lung und das Impulsver¬ 
halten gehörte zu den 
besten des Testfeldes. 


des. .Leider fiel 


itz dazu der Hörtest. 


durchschnittlich 


aus: Das System neigte 
im Vergleich zu den 


gleich teuren Mägnet- 


Übertragungs 


Abtastern zu leicht me¬ 


tallischem Klang. Die 
Hoheit wirkten gelegent¬ 
lich rauh und spitz. Dies 
wird besonders auffällig 
beim Vergleich mit guten 
MovingrCoil-Systemen. 

, Die Bässe kommen dage¬ 
gen sauber und reichen 
tief hinab. Dennoch: für 


links/rechts rechts/links 
19 dB 24 dB 

17 dB 24 dB 


Eine gewisse Härte in 
den Mitten war aber auf¬ 
grund der Intermodula- 
tions-Verzerrungen im 
rechten Kanal nicht zu 
überhören. Auch reich¬ 
ten die sehr trockenen 
und sauberen Bässe nicht 
sehr tief herab. 


zengruppe . reichen die 
klanglichen Leistungen 


des Shure. nicht aus. 














































































Großer Vergleichstest 


Stax CPY-EPC 


Sony XL-55 


Preis: um 1200 


er Stpx-Top 
hier arbeitet 


Moving-Coil-System 
Hersteller: Sony Co., Japan 


1 ibneh- j 
t nach; 


lony bietet mit seinem 
> Modell/Xb$$. einen 


Entzerrer-Vorverstärker 


technisch sehr aufwen- 


tsator-Prinzip. Des- 
p ist für dieses >ysteril. 
I separater j/ersor-: 
igsteil wie bei elektro- 
tischenj Kpp hörern; 
idej einjspeziiel er Ent-' 


Stax Industries Ltfl,, Japan 
Vertrieb: Audio Electronic GmbH, 
SteinstraßO 27, 4000 Düsseldorf i 


Sony Overseas GmbH, 
Hugo-Eckener-StraBe 20, 


ierten. 


ving-Coil-Tonabnehmer 
/ mit international gd-, 


normter, .Halbzqll-Beff 


stigungan. Der japai 


Amplitude Aufla 


:rsteller hat sijfch 


zeirer-Vofverstär cfei 


für dieses System eine 
ganze Reihe von Neue- 


nbtwendig,-der <1 r 
eipen , hocppej 
Eingang des Vdr ;t 


rekt an- 
geligen: 
itärkers 


rungefn einfallen lassen: 


Beispiel„R 


tierte Spulenform j und 


:serve 


Magnetmaterial 


:rwendet. Im Näoelträ- 


ihgsteif sind i 


ger wird neben .Beryl¬ 


lium und Alurpinium 


;ßlabor glänzte das Sy- 


anch Karborifibe/ einge- 
• setzt, bie Ausgärigsspan- 


wöhnliches 


_ Abtastver- 

•halten. Die Inte modulai 
tions-Verzerrungen wa¬ 
ren dagegen, unabhängig 
{von der Auffagekraft; 
hoch. Der Frequenzgang 
war gleichmäßig, steigt 
aber ab 100 Hz kontinu¬ 
ierlich an - eine Folge 
des ungenau arbeitenden 
Stax-Vörverstäiikers. 
Auffallend ferner die uh- 


;man einen Übertrager 
j oder . einen speziellen 
I VorVfiCktärker ' verwen¬ 
den muß. DaspCD-55 hat 
eine ‘für Mpying^Coil- 
Tonahnehmer gute Ab¬ 


tästfähigkeit und erzielt 


bei Auflagekräften von 


übet 20 mN f *ausreichend 


links rechts 
0,038 mV 0,036 mV 


niedrige W ( erte für- die 
Verzerrungen. Die Bässe 
kommen kräftig, die 
leichte Hfohenresonaiiz 
erzeugte einen brillanten 
Klang. Njicht zü. überhö¬ 
ren war aber das vor al¬ 
lem in den Mitten etwas 
undurchsichtige Klang¬ 
bild. Trotz einiger posi-: 
tiver Punkte kann dieses 
System insgesamt nur in« 
der Mitte des Testfeldes 
eingestuft werden. 


terschfedliche ! Über- 
sprechdämpfuqg beider 
Kanäle, unter der die 
Räumlichkeit |eidet, Bei 
einem ansonsten hervor¬ 
ragenden Klangbild stört 
die systembedingte An- 
fälligkeitgegerjüber elek- 


chts rechts/links 
30 dB 
29 dB 
26 dB ’ 

23 dB 
21 dB 


dämpfung: 


Rechte 

linker 


trostatischerr Aufladun¬ 


gen der Schallplatten: Sie 
äußern sich off als deutli¬ 


ches Prasseln. 

































































Technics 


EPC-300 MC 


Thorens TMC -70 


200 Mark 


Moving-Coil-System 


B eim Thorens TMC- 
70 handelt es sich um 
eine abgewandelte Ver¬ 
sion des professionellen 
EMT-Systemes XSD, das 


preislich 1 ; ist 


Hersteller: Matsushita 


Hersteller 


zweifellos 


Electric 

Vertrieb: 

Ausschlä 


Magnet- 


und Vertrieb: 


Systeme eine echte Kon¬ 
kurrenz. Allerdings muß 


Gerätewerk Lahr GmbH, 


I amburg 


7630 Lahr 


bei' Verstärkern ohne ei- 


nach dem Moving-Cöil- 


genen Eingang für dyna- 


Prinzip arbeitet, weshalb 
ein Vorvorverstärker nö¬ 
tig ist. Da der Abtaster in 
einen Tonarm von Tho- 


mische Systeme zusätz- 


forverstär- 


angeschafft werden. 


Per Nadelträger 


rens integriert ist, läßt er 


wechselbar, eine neue 


sich nicht in Plattenspie- 


Nadel kostet 136 Mark 


ler anderer Hersteller 
einbauen. Bei Abnut¬ 
zung oder Beschädigung 


hoher Pr dis, denn 


das komplette SyStem ko-, 
stet nur-200-Mark. Im 


der Abtastnadel wird das 


Meßlabor machte das 


komplette System einge¬ 
schickt und die Nadel 
Vom Hersteller ausge¬ 
wechselt (Kostenpunkt: 
um 200 Mark). Im Meß¬ 
labor brachte das TMC- 
70 gute bis hervorra¬ 
gende Leistungen. Bei 
den Frequenzgängen 
zeigte sich die für Mo- 
ving-Goil-Systeme typi- 


EPC-300 MC durchaus 


eine gute Figur. Alle Ver¬ 
zerrungen waren bei der 
empfohlenen Auflage¬ 


kraft von 20 mN sehr ge¬ 


ring. Die Frequenzgänge 
waren ausgeglichen und 


zeigten die, typische 


Überhöhung von dyna¬ 


mischen Systemen ober¬ 


halb 15 kHz. Die Über- 
sprechdämpfung ist .in 


sehe leichte Überhöhung 


oberhalb 15 kHz. Die ge¬ 
messene unterschiedli¬ 
che Übersprechdämp¬ 
fung wirkte sich im Hör¬ 
test nicht so stark wie 
erwartet aus. Nur im Ver¬ 
gleich zu absoluten Spit¬ 
zenmodellen zeichnete 
das TMC-7Ö eine Spur 
weniger räumlich. Insge¬ 
samt war das Klangbild 
sehr ausgeglichen und 
durchsichtig mit tief 
hinabreichender Baß¬ 
wiedergabe. Ein System 
der Spitzenklasse. 


beiden 


Richtungen 


gleich; hoch, was auf eine 
sorgfältige Konstruktion 


des Systems schließen 


läßt. Das Klangbild des 
Technics EPC-300 MC 
war weitgehend unver-' 
färbt und durchsichtig, 
allerdings weniger trans¬ 
parent als bei einigen gu¬ 
ten getesteten Magnet- 
Systemen. Eine Einstu¬ 


fung in der Mitte des 
Testfeldes scheint des¬ 


halb gerechtfertigt. 





Preis: u 

m 500 Mark 







































































Wohnen wird durch HiFi erst schön - ein 
Satz, den sicher jeder echte HiFi-Freund 
unterstreichen wird. Zwar: Oberstes Ziel 
bleibt immer optimaler Klang. Aber Men¬ 
schen mit Geschmack, die Anspruch nicht 
nur an die Qualität der HiFi-Geräte und ihrer 


Platten stellen - für sie muß HiFi auch den 
richtigen Rahmen haben. 


Leider aber kann der HiFi-Händler hier mei¬ 
stens auch nicht weiter helfen — schließlich 
ist er kein 



K onzept für einen 
rechteckigen 
Raum. Die maß¬ 
geschneiderte 
HiFi-Konsole aus 
einem speziell gefertigten 
Holzkorpus wurde auf die 
Maße des Raums und 
der Geräte abgestimmt. 
Hinter den Boxen 
rechts und links stehen 
in einer Vertiefung die 


Platten. Unter dem 
Plattenspieler ist eine 
Schublade für Zubehör 
untergebracht. Die 
Konsole wäre mit Edel¬ 
stahl-Beschichtung sehr 
schön, man kann sie 
aber auch mit anderen 
Materialien versehen 
- in diesem Fall wählten 
wir Homapal-Aluminium, 
das den Frontplatten 















Auf den folgenden Seiten wollen wir Ihnen 
deshalb ein paar Anregungen geben, wie 
man HiFi-Technik wohn- und raumgerecht 
unterbringen kann. Wir wollen bewußt dort 
beginnen, wo unsere übliche technische 
Beratung aufhört und die Arbeit des Innenar¬ 
chitekten anfängt. Der Kauf einer HiFi-Anlage 
muß nämlich schon mit der Raumplanung 
beginnen. 

Der renommierte Innenarchitekt Alexander C. 
Martin hatauf diesen Seiten mehrere typische 


Wohnraum-Situationen als Ausgangsbasis 
benützt. Die HiFi-Möbel, die er dafür entwik- 
kelt hat, sind als eine von mehreren guten 
Möglichkeiten gedacht, abgestimmtauf reale 
Wohnbedingungen und die finanziellen Mög¬ 
lichkeiten möglichst vieler FliFi-Freunde. 
Ebenso wurden aus dem riesigen Angebotan 
Komponenten nicht etwa nur absolute Spit- 
zen-Geräte ausgewählt, sondern solche, wie 
sie in vielen Wohnzimmern Deutschlands 
anzutreffen sind. 



Wir hoffen, daß Sie beim Betrachten dieser 
Bilder dazu angeregt werden, selbst neue 
Lösungen für Ihre ganz persönlichen Wohn¬ 
verhältnisse zu finden. Denn HiFi soll nicht 
nur gut klingen. Eine Traum-Anlage soll auch 
später zu Hause traumhaft schön ausse- 
hen. Jürgen Schoppmann 








onzept 
rechte« 
Wohnrdui 
HiFi-Tu i 
an einer schmapi 
zwei 
aufgestellt. Die 
Sprecher Steher 
Ecken. Zur max 
Klangaufnahme 
die Sitzgruppe 
metrisch angeo 


für einen 
!«kigen 
im. Der 
m ist 
m Wand 
1 Liren 
.aut- 
in den 
malen 
wurde 
5 ym- 
dnet. 


i-Ele v 


Dieses HiFi-l 
dreiteiliger Roll« 
schrank aus sei 
gebeizten Buch 
wurde nach den 
des alten Sekre 
gefertigt. Es 
einem Platz, de 
schlecht zu nut« 


ste il 


Im mittleren Tei des 
Möbels sind die einzel¬ 
nen Bausteine cer HiFi- 
Anlage unterget rächt. 
Die Seitenteile werden 
als Plattenfäche r, für 
Tonbänder und 
genutzt. Der Platten¬ 
spieler ist in einer 
Schublade staubfrei 
untergebracht. 


lent, ein 
den- 

:l|warzem, 

nholz, 

Prinzip 

ärs 

it hier an 
sonst 
en ist. 


(opfhörer 









ä is- 
iustik- 
öbel 
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uns< 
sie ii 
einei 
gete 
ähnli 
fung 
Raur 
drei 
mitei 
diere 
zipie 
eine 
verle 
Als 


onzept für 
zwa große, inein- 
andergehende 
Räume. In 
sm Vorschlag sind 
einen Wohn- und 
Schlafraum auf- 
Das paravent- 
he „Akustik-Möbel“ 
rt gleichzeitig als 
teiler. Es ist in 
erschiedenen, 
ander korrespon- 
iden Höhen kon- 
die ihm damit 
ewisse Leichtigkeit 


Innei ai 

Pine\ 

gewi 


gebe i\ 

gefle 

Um 

des 

erhal 

den 

Höhe 

rohr- 

Rück 

Gera 


len. 


llt, ( 


1\ aterial hat der 
rchitekt einen 
ood-Rahmen 
der mit braun- 
:tem Peddigrohr- 
:ht besp'annt ist. 
e Transparenz 
iFi-Paravents zu 
en, wurden neben 
iterschiedlichen 
und der Peddig- 
espannung die 
eiten der HiFi- 
verspiegelt. 


e, Kornkugel: Design Galeri 

-ssingbohne, Körner 

: Jacobsen Design, 
00 Hamburg). Glasv 
sen: Gofcel, 8633 Rödental 1. 



















Die 

Phc 


iono- 
Insel 

# 

I f onzept 
Ifür einen 
L-förmigen 
I V Raum. Die 
sechseckige Phonoi 
ist von drei Seiten 
nutzbar und hat glefh- 
zeitig die Funktion 
Raumteilers. Die TV 
des Akustik-Möbels 
ist dem Wohnraum 
gewandt. Zum Eßra 
hin hat das Element 
einen ausziehbaren 
Schreibplatz, und vc 1 
der dritten Seite we den 
die Musikprogramm 
gesteuert. Es bietet 
außerdem noch viel 
Freiraum für Platten 
und ^jbehör. Das 
HiFi-Element hat 
einen Holzkorpus, 
mit Metallic-Autolac 
gespritzt und mit Ac yl 
beschichtet wurde. 


Beite 



Herstellernachweis: 

Technische Bestückung: Wega, 
de-TV; Teppichboden: Girmes 4 









Der schnellste integrierte 
Verstärker der Welt. 


Bipolar-transistor und Hitachi Leistungs-MOS-FET im Vergleich 



Hitachi Leistungs-MOS-FET! 



bahnbrechenden Halbleiter bestückt: dem Lei¬ 
stungs-MOS-FET. Kein anderer Verstärker-Halb¬ 
leiter weist eine ähnlich hohe Schaltgeschwin¬ 
digkeit auf. Daher der bemerkenswert 
niedrige Klirrfaktor und das saubere verarbei¬ 
ten von schnellsten Einschwingvorgängen! 

Bei 90 Watt Ausgangsleistung pro Kanal beträgt 
der Klirrfaktor über den gesamten Hörbereich von 20 bis 
20.000 Hz nur ganze 0,008%. DC-Kopplung in allen Stufen ermöglicht 
extrem kurze Anstiegzeiten und sauberes Phasenverhalten. Das Resultat 
hören Sie: wirkliche Klangtreue! 

Zu den vielseitigen Einstellmöglichkeiten des HA-8700 zählen u.a. Klangregler, 
Betriebsschalter, Boxen-Wahlschalter, Bandkopier-möglichkeit, Rumpeifilter und 
Muting. Mit dem Schalter "Main Direct" wird das Signal direkt in die Endstufe 
eingespeist, wodurch der Leistungsvorsprung der MOS-fets voll zur Geltung 
kommt. 

Musik - das sind überaus komplexe Wellenformen. Der Hitachi 
HA-8700 verarbeitet sie sauber. 


Der neue integrierte Stereoverstärker 
Hitachi HA-8700 ist mit einem 


0 HITACHI 

Hitachi Sales Europa Cmbh, Kleine Bahnstr. 8, 2000 Hamburg 54 
Hitachi sales Warenhandelsgesellschaft m b H., Kreuzgasse 27.1180-Wien 
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3 Li ul 
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l-Mon ji 


. D sr F 


i ohr e 


und einen 
Zimmer, 
und die 
sind an 
des Wohn 
gebracht, 
hat unser 
Turm-I 
Worten, 
wurde 
eingepaßt 
der Rur 
Turms, ist 
Sprecher 
Untergeber 
des Casst 
und des 
sich die 
elemente. 
185 cm 
und die 
eine Acryl 
fläche. In 
aus Vogel^i 
mit eingi 
Spiegelstrbi 
Platz für 


für einen 
V\john-/Eßraum, 
bestehend aus 
großen 
kleinen « 
HiFi-Anlage 
itsprecher 
Stirnwand 


i hocl 


3 S iii 


aums unter- 
Für die Anlage 
Innenarchitekt 
mente ent- 
Fernseher 
Gehäuse 
Ganz oben, 
düng des p 
der Laut- 
< es Fernsehers 
icht. Seitlich 
ttengerätes 
T rners befinden 
B?dienungs- 
Der Turm ist 
:h. Die Front 
iten haben 
■Spiegelober- 
fem Schrank 
lugenahorn 
leifegten Acryl- 
eifen ist genug 
c ie Platten- 























Dreikäsehoch! 


Sie erkennen ihn 
an diesem Zeichen. 


.Minimaxis” von BASF mit 
überraschend perfekter HiFi-Technik: 

2 x 35 Watt Sinus- 
Ausgangsleistung, 
hohe UKW-Empfindlichkeit 
und Trennschärfe, 

HiFi nach DIN 45500. 

Alle 4 Komponenten 
sind jeweils 

nur 21 Centimeterchen breit 
und ca. 7 Centimeterchen hoch. 

Und das alles 
zu einem äußerst 
günstigen Preis. 

Maxileistung im Miniformat. 

Schreiben Sie an 
BASF VKW, 

6700 Ludwigshafen 
oder 

fragen Sie 

beim autorisierten Fachhandel. 


■ ■■■■ 


ASF 




































Ein japanischer Arzt 
hat sich die Boxen- 
Batterie, die Sie auf 
diesen Seiten sehen, 
ins Wohnzimmer ge¬ 
stellt - weil er gerne 
in Bässen badet. 


A lle reden von höchstmög¬ 
licher Wiedergabetreue“, 
sagt Idemiya Yoshikatsu, 53, 
und drückt seine Mißachtung 
in einer verächtlichen Hand¬ 
bewegung aus. 


Der Japaner hat in der Tät' 
mehr vor: „Ich will das Origi¬ 
nal verbessern.“ Dann erläu¬ 
tert et seinen Vorsatz: „Es 
kommt mir beim Musikhören 
nicht auf die exakte Repro- 
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stereoplay international 


duktion des Originals an, sondern dar¬ 
auf, daß ich intensiv erlebe, wie Emotio¬ 
nen in mir freigesetzt werden.“ 

Zum Sturmangriff auf das Gefühlsleben 
des Herrn Yoshikatsu steht in seinem 
kleinen Häuschen in Kuvashiki, einem 
Vorort von Tokio, ein geradezu furchter¬ 
regendes Arsenal bereit. Nicht weniger 
als 30 Lautsprecher richten allabendlich 
ihre Trichter und Chassis wie die Läufe 
von Kanonen auf die Ohren des japani¬ 
schen Arztes. Mit über 2000 Watt Musik¬ 
leistung läßt sich diese Boxen-Batterie 
belasten - genug, um das Dach des 
Domizils wie einen Pappdeckel wegzu¬ 
pusten. 


„Ich will das 
Original 
verbessern 66 



Ein Mann und seine Anlage: Der japanische Arzt Idemiya Yoshikatsu besitzt 
über 50 Einzelkomponenten und 30 Boxen 


Das gigantische Produkt einer Fünfweg- 
Anlage nahm Yoshikatsu zu einer Zeit in 
Angriff, als man das Wort High Fidelity 
noch gar nicht kannte und andere Leute 
noch glücklich waren, ein Dampfradio 
zu besitzen. 

„Als junger Student an der Universität 
von Tokio kam ich auf die Idee, ein 


Radio zu bauen“, stapelt der Japaner tief. 
Denn 1952 war ein Empfänger mit fünf 
Röhren keineswegs selbstverständlich. 
1955 kam bereits ein Dreiwege-System, 
Marke Eigenbau, zustande: Ein Tief¬ 
töner Coral 12 LI, Mitteltöner Coral 
6 Ml und ein Hochtöner Grave ST 14 
wurden mittels selbstgebastelter Fre¬ 
quenzweiche an einen Röhren-Verstär- 


ker Trio AF 10 gekoppelt. Der Platten¬ 
spieler, ein KS, erhielt den Tonabnehmer 
WM 28 einer Firma, die damals noch 
keinen Grund zur Namensänderung sah: 
Der Elektronik-Riese National gab sei¬ 
ner HiFi-Tochter erst sehr viel später den 
modernen Namen Technics. 

1958 stellte die Premiere der Stereo- 



»Sippentreff« der schwedischen Familie Zachry. 
Sie müßten einmal erleben, was es 
da alles zu hören gibt- 


(Spund 77 
distribution 


A 

Zachry 

HiFi Speakers 


70 
























Horn-Sammlung: Links ein Radialhorn, rechts Kugelwellen-Horn, 
Marke Eigenbau 


phonie in Japan Herrn Yoshikatsu wie¬ 
der vor Probleme. Er ging gründlich wie 
gewohnt ans Werk: Zu einem selbstge¬ 
bauten Williamson-Verstärker kamen 
vier Riesen-Lautsprecher mit Gehäuse 
aus 40 Millimeter starkem Holz und 
einem Volumen von jeweils 800 Liter. 

„Ich bin ein Baß-Fetischist“, gibt der 
Medizin-Mann mit dem asiatisch-höfli¬ 
chen Lächeln zu. „Ich wollte damals 
unbedingt erreichen, daß die Frequenzen 
unter 400 Hertz einwandfrei und trocken 
wiedergegeben wurden. Daran wagte bei 
uns eigentlich sonst keiner richtig zu 
denken.“ 


„Die Bässe 
machten mich 
schwindelig 64 


Noch heute erinnert sich Yoshikatsu mit 
wohliger Wonne an den Emotionsaus¬ 
bruch, den die dritte Sinfonie von Saint- 
Saens, die berühmte „Orgel-Sinfonie“, 
mit Ernest Ansermet und dem Orchestre 
de La Suisse Romande, beim ersten 
Probelauf der neuen Baß-Boxen auslöste: 
„Es war herrlich, neu, wunderbar, unbe¬ 
schreiblich! Die Bässe schienen auf mich 


einzuschlagen, mich zu schütteln. Mir 
wurde schwindelig, ich mußte aus dem 
Zimmer gehen ...“ 

Inzwischen ist Yoshikatsu abgehärtet: Er 
verbringt Stunden mit der Tiefton-Mas¬ 
sage, ohne dabei Schaden zu nehmen. Im 
Gegenteil: Nach kurzer Zeit genügte ihm 
der ehemals erschlagende Klang nicht 


mehr - es mußten wieder neue Boxen 
her. 

Dazu mußte Yoshikatsu Bauarbeiter be¬ 
mühen: Zwei jeweils zwei Meter lange 
Hörner wurden mitten im Wohnzimmer 
aus Stahlbeton gegossen. Die Baß-Trich¬ 
ter wurden dann mit Tiefton-Chassis von 
Goto - Durchmesser: 38 Zentimeter - 



Lautsprecher, die sich sehen und natür¬ 
lich hören lassen können. 


Sehen: Weil sie vorzüglich verarbeitet 
sind, auch im Detail. 

Hören: Weil sie klar definiert 
reproduziert, auch vom Impuls¬ 
verhalten aus. 
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Equalizer-Fan: Yoshikatsu besitzt zwei Technics-Equalizer. Darunter ist der 
PCM-Prozessor von Sony zu sehen. 


bestückt. Das Resultat war dementspre¬ 
chend überwältigend: Ein wahrhaftiges 
Baß-Bad für Herrn Yoshikatsus Innenle¬ 
ben. 

Und weil er gerade beim Umbau war, 
ließ Yoshikatsu die Seitenwände seines 
Hörraums (Deckenhöhe: 4,3 Meter) sym¬ 
metrisch, aber auseinanderlaufend anle- 
gen, um stehende Wellen zu unterdrük- 
ken. Der Boden aus gestampfter Erde 
blieb erhalten - weil der Bauherr sicher 
ist, daß ein solcher Untergrund am be¬ 
sten Schwingungen schluckt. 


„Ich liebe den 
Klang der Röhre 66 


Da ihm inzwischen auch die übrigen 
Komponenten seiner Super-Anlage nicht 
mehr gut genug erschienen, kaufte sich 
der HiFi-Gourmand die Röhren-End- 
stufe 20 A sowie den ebenfalls mit Röh¬ 
ren ausgerüsteten Vorverstärker 30 A 
von Technics. Diese beiden 1968 erwor¬ 
benen Geräte, die mancher heute hoch¬ 
näsig zum alten HiFi-Eisen zählen wür¬ 
de, sind für Herrn Yoshikatsu nach wie 
vor das Optimum: „Ich liebe den warmen 
Klang von Röhrenverstärkern. Der 
Transistor hat nach meiner Ansicht kei¬ 
nen Fortschritt im Klang gebracht.“ 

Da aber Herr Yoshikatsu durchaus noch 
gerne mit HiFi-Neuheiten experimen¬ 
tiert, stehen in seinem Wohnzimmer zur 
Zeit auch noch eine Endstufe Accuphase 
M-60, Yamaha B-l, B-2 und B-3 sowie 
Sonys Endverstärker TAN-8550 - insge¬ 
samt rund 2000 Watt. „Ich probiere sie 
alle aus“, sagt der HiFi-Bastler, „aber ich 
behalte sie meist nicht lange.“ 

„Geräte müssen 
zu der Anlage 
passen 66 

Das Tonsignal, das von diesem Kraft¬ 
paket durch die zahlreichen Boxen gebla¬ 


sen werden soll, kommt bei Yoshikatsu 
von einem Laufwerk Technics SP 10 
MKII, das wahlweise mit den Armen 
Technics EPA 100, Audiocraft und dem 
„Langen“ von Stax betrieben werden 
kann. Diese Arme können mit vier 
verschiedenen Abtastsystemen bestückt 
werden. 

Damit ja keine unerwünschten Schwin¬ 
gungen bis zur Plattenoberfläche drin¬ 
gen können, hat der emsige Japaner 
einen 300 Kilo schweren Granitblock ins 
Wohnzimmer wuchten lassen und das 
Laufwerk zusätzlich noch mit einem 
darauf montierten Gestell aus Furnier¬ 
holz, Blei und Gummi gedämpft. Resul¬ 
tat: „Da kann ein noch so schwerer Last¬ 
wagen draußen vorbeifahren - mein 
Plattenspieler bleibt davon unberührt.“ 

Bei der Zusammenstellung seiner inzwi¬ 
schen 30 Lautsprecher und über 50 
Einzelkomponenten (unter anderem 
zwei Equalizer, zwei Bandmaschinen, 
drei Cassettendecks, zwei Tuner und der 


neue PCM-Prozessor PCM 1 von Sony) 
ließ sich Herr Yoshikatsu nur von zwei 
Dingen leiten: seinem Gehör und seiner 
Vaterlandsliebe. „Ein neues Gerät muß 
bei mir klanglich stimmen, sich optimal 
in die vorhandene Anlage einfügen“, sagt 
er, „und es muß in Japan gebaut worden 
sein.“ 


„Alles muß aus 
Japan stammen 66 


Eine einzige Ausnahme von dieser Regel 
läßt Yoshikatsu - noch - zu: In seinem 
Hörraum stehen auch zwei amerikani¬ 
sche JBL-Boxen. „Auf die konnte ich 
bedauerlicherweise noch nicht verzich¬ 
ten“, gibt er zu, „aber ich bin sicher, daß 
unsere japanische HiFi-Industrie bald 
etwas Gleichwertiges zustande bringt.“ 
Andreas v. Bodenheim 
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Internationale 
Rinkausstellung 1979 
Berlin 24.8.-2.9. 


Hören - Sehen - 

Aufwafchnan 



HiFi - TV - AV 

Dazu fachbezogene und verbraucher¬ 
orientierte Aktivitäten, wie: HiFi-Vorfüh- 
rungen mit Vergleichsmöglichkeiten zwischen 
verschiedenen Preis-/Leistungsklassen, HiFi- 
Happenings des Deutschen High Fidelity 
Institutes im ICC Berlin. 

TV-bezogene Informationen der Deutschen 
Bundespost und der Sendeanstalten: Bild¬ 
schirmtext, Videotext; Kabelfernsehen und 
Antennentechnik. 

AV-Demonstrationen des Facheinzelhandels 
im „Videoladen“ mit „Videothek“. 
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J apan - Land der Kirsch¬ 
blüten, Geishas und der 
Samurai. Ein Land aber auch, 
in der die High-Fidelity wie 
nirgends sonst eine zentrale 
Rolle im Leben der Menschen 
spielt. 

Wie selbstverständlich trifft 
sich deshalb in jedem Herbst 
die HiFi-Welt in Tokio auf der 
größten Fachmesse der Un¬ 
terhaltungs-Elektronik. Hier 
sehen die Experten, was erst 
sehr viel später bei uns in 
Deutschland auf den Markt 
kommen wird. 

Jetzt können auch Sie zu der 
kleinen Gruppe derer zählen, 
denen solche Einblicke in die 
HiFi-Zukunft möglich sind, 
stereoplay und die Firma 
Gruppen + Incentive-Touri- 
stik GmbH in Mühl¬ 
heim/Main bieten die einma¬ 
lige Chance, vom 14. bis 24. 


Die HiFi-Reise: 



stereoplay-Sonderservice: 

Fliegen Sie vom 14. bis 24. Oktober 1979 
zur »All Japan Audio Fair« 


Oktober zum Sonderpreis von 
nur 3690 Mark ins Land der 
aufgehenden Sonne zu fliegen 
zum Besuch der „All Japan 
Audio Fair“ - der größten 
HiFi-Messe der Welt. Der 
Preis enthält den Flug sowie 


Übernachtung und Früh¬ 
stück. Und das alles ist noch 
im Programm enthalten: 


14. Oktober: Abflug um 11.05 
Uhr mit einer Linienma¬ 


schine der Japan Airlines vom 
Frankfurter Rhein-Main- 
Flughafen nach Tokio. 

15. Oktober: Fahrt mit dem 
Bus ins renommierte Gintha- 
Hotel, einem Haus der inter¬ 
nationalen Luxusklasse. Un¬ 
terbringung in Doppelzim¬ 
mern (Aufschlag für Einzel¬ 
zimmer: 560 Mark). Abends 
Cocktail-Empfang und 
Abendessen. 

16. Oktober: Abfahrt um 
9 Uhr zum Messegelände, wo 
die stereoplay-Reisenden als 
Fachbesucher auch vor der 
offiziellen Eröffnung Gele¬ 
genheit zum Rundgang be¬ 
kommen. Abends können 
HiFi-Freunde, die der stun¬ 
denlange Messe-Besuch noch 
nicht ermüdet hat, das Nacht¬ 
leben im Tokioter Vergnü¬ 
gungsviertel Ginza genießen 
mit Abendessen und einer 



In Japan gibt es nicht nur HiFi-Neuheiten zu sehen 
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exotischen Show (Aufpreis: 
95 Mark). 

17. Oktober: Interessierte ha¬ 
ben an diesem Tag nochmals 
Gelegenheit zum Besuch der 
HiFi-Messe. Ansonsten steht 
eine Besichtigung beim HiFi- 
Hersteller Sony auf dem Pro¬ 
gramm. Am Abend dann ein 
echtes japanisches Abendes¬ 
sen - die Gäste nehmen auf 
dem Fußboden Platz und wer¬ 
den von charmanten Geishas 
bedient und unterhalten. 

18. Oktober: Wer noch einen 
dritten Tag in den Messehal¬ 
len verbringen möchte, kann 
dies gerne tun. Die anderen 
erwartet eine dreieinhalb¬ 
stündige Stadtrundfahrt mit 
einem Besuch aller wichtigen 
Sehenswürdigkeiten (Auf¬ 
preis: 35 DM). Nachmittags 
Fahrt zur Besichtigung von 
Yamato City und der Ent¬ 


wicklungsabteilung der Her¬ 
stellerfirma JVC. 

19. Oktober: Wahlweise Mes¬ 
sebesuch oder ein Ausflug, 
der vor allem Kunstfreunde 
begeistern wird. Mit dem 
schnellsten Expreßzug der 
Welt geht es nach 
Nara/Osaka mit einem Be¬ 
such im exotischen Todaiji- 
Tempel, des Kasuga-Schreins 
und des riesigen, bronzenen 
Budda-Standbildes (Aufpreis 
195 Mark). 

20. Oktober: Nicht-Messebe¬ 
sucher haben den Tag zur 
freien Verfügung - etwa zum 
Einkaufsbummel durch ■ das 
Stadtviertel Akihabara, wo es 
fast nur HiFi-Fachgeschäfte 
mit jedem nur erdenklichen 
HiFi-Gerät gibt. Abends ste¬ 
hen dann die traditionsrei¬ 
chen japanischen Sumo-Ring¬ 
kämpfe auf dem Programm. 


Mit etwas Glück wird sogar 
der legendäre „Pelikan“ Ino- 
ki, der mit Erfolg einmal ge¬ 
gen Muhammed Ali in den 
Boxring kletterte, unter den 
beleibten Kämpfern an die¬ 
sem Abend sein. 

21. Oktober: Audio Fair - 
oder ein Trip zur malerischen 
Bucht von Yokohama. Dort 
können Sie das Schallplatten- 
Werk von JVC besichtigen 
und später in einem der vielen 
romantischen kleinen Fisch- 
Lokale essen. 

22. Oktober: Chance, die al¬ 
lerletzten Neuigkeiten auf der 
HiFi-Messe anzuschauen. 
Oder lassen Sie sich von ei¬ 
nem fachkundigen Berater 
zum Einkäufen in die Innen¬ 
stadt von Tokio begleiten. 
Abends kommen alle Reise¬ 
teilnehmer zum Cocktail zu¬ 
sammen, später steht das 


Nachtleben Tokios zum letz¬ 
ten Mal auf dem Programm. 

23. Oktober: Abflug um 19 
Uhr nach Frankfurt. 

24. Oktober: Landung um 
9.20 Uhr auf dem Flughafen 
Rhein-Main. 

Ein Super-Programm für je¬ 
den HiFi-Freund! Und wie 
kann man sich zur HiFi-Reise 
anmelden? 

Ganz einfach: Schicken Sie 
den untenstehenden Coupon 
oder eine Postkarte an die 
Gruppen + Incentive-Touri- 
stik GmbH. Oder rufen Sie 
dort an. Die Telefonnummer: 
(0 61 08) 30 98. Auf Wunsch 
erhalten Sie von der Reisege¬ 
sellschaft auch umfangrei¬ 
ches Informations-Material 
über die große HiFi-Reise 
’79. 



I uir ist die größte HiFi-Messe der Welt 


Q Ich bin an der HiFi-Reise nach Japan interessiert. 
Bitte schicken Sie mir genaue Unterlagen. 

□ Ich nehme an der HiFi-Reise zum Preis von 3690 DM 
teil. 


Meine Personalien: (Bitte pro Feld nur ein Buchstabe) 


Vorname/Nachname 


I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

Straße/Nr. 


Postleitzahl Wohnort 


Schicken Sie diesen Coupon an: 

Gruppen + Incentive-Touristik GmbH, Spessartstraße 2, 
6052 Mühlheim/Main, Telefon (0 61 08) 30 98 


Wenn Ihnen stereoplay zu schade zum Zerschneiden ist, 
schicken Sie einfach eine Postkarte. 
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Die perfekte Aufnahme 

Diese Platten sind aufgrund ihrer hervorragenden technischen 
Qualität für HiFi-Freunde besonders interessant. 



Flamenco Oie! 


JVC Direct Disk VIDC 4 

Vertrieb: Bellaphon 



Emil Waldteufel 

(1837 - 1915) 


Walzer 

National Philharmonie 

Orchestra 

Douglas Gamley 

Teldec 6.42104 


Eigentlich unverständlich, warum es nicht noch 
mehr Flamenco-Direktschnitt gibt. Die Firma M&K 
Realtime machte einmal einen Anfang mit „Fla¬ 
menco Fever“ (Vertrieb: Audio Int’l in Frankfurt). 
Aber es blieb mal wieder den Japanern Vorbehalten, 
uns Europäern zu zeigen, welche Musik-Möglich¬ 
keiten die Alte Welt noch bietet. 

Tatsächlich ist der feurige Klang der hart geschla¬ 
genen Gitarre, das fremdartige Staccato der Kasta¬ 
gnette, das fieberhafte Gedröhne entfesselt tanzen¬ 
der Flammenco-Experten wie kaum eine andere 
Musik-Art geeignet, die dynamischen Grenzen eines 
Direktschnitts voll auszuschöpfen. 

So auch hier: Über eine gute Anlage erlebt man ein 
Feuerwerk der Flamenco-Klänge, das dank über¬ 
durchschnittlicher Räumlichkeit scheinbar mitten 
im Raum zwischen Boxen und Hörplatz abzu¬ 
brennen scheint. 

Allerdings darf man keine künstlerischen Wunder 
erwarten: Flamenco ist eine Lebensform, eine Mu¬ 
sik, die in rauchigen Kneipen oder am Lagerfeuer 
unter Sternenhimmel am besten gedeiht. Verpflanzt 
man auch eine so große Könnerin wie La Pocha 
dagegen in ein Aufnahme-Studio und sagt ihr, sie 
soll jetzt bitteschön auf einem eigens für sie gebau¬ 
ten, sterilweißen Tanzboden ihre Kunst darbringen, 
wird sie nur schwerlich alle Hemmungen ablegen 
können. 

Dieser Flamenco „made in Japan“ jedenfalls knallt 
schon fast besorgniserregend „live“ aus den Laut¬ 
sprechern. Besitzer weniger belastbarer Boxen soll¬ 
ten deshalb nicht nur aus Rücksicht auf die Nach¬ 
barn behutsam mit dem Lautstärke-Regler umge¬ 
hen. 


Freunde des Eiskunstlaufs kennen seine Weisen 
längst: Mit dem Walzer „Les Patineurs“ („Der 
Schlittschuhläufer“) hat Emil Waldteufel, der ei¬ 
gentlich mit Nachnamen Levy hieß und 1837 in 
Straßburg geboren wurde, eine der beliebtesten 
Begleitmusiken internationaler Kufen-Akrobaten 
geschrieben. 

Daß man aber nicht nur Wintersportler, sondern 
auch HiFi-Anlagen mit dem Werk des Walzer- 
Königs ins beste Licht rücken kann, ist eine Erkennt¬ 
nis, die wir der Hamburger Plattenfirma Teldec 
verdanken. Sie brachte schon 1976 eine Sammlung 
mit Walzern Waldteufels heraus, gespielt von dem 
National Philharmonie Orchestra unter Douglas 
Gamley. Und sie stellte damit einen Qualitäts-Stan¬ 
dard auf, der auch heute noch den Vergleich mit den 
besten Direktschnitten kaum zu scheuen braucht. 

Die Musik Waldteufels eignet sich aber auch hervor¬ 
ragendfür die Begutachtung teurer HiFi-Komponen- 
ten. Es ist keine auf Schau, auf vordergründige 
Sensationen ausgerichtete Musik. Eher das Gegen¬ 
teil: Die Stücke sind ungeheuer komplex, fast schon 
bis jenseits der Grenzen des guten Geschmacks mit 
Instrumenten überladen. Nur eine überdurchschnitt¬ 
lich analytisch und präzise zeichnende Anlage hat 
eine Chance gegen diese Klang-Fülle. Mittelmäßiges 
Gerät läßt alles zu einem dicken Klang-Brei zusam¬ 
menkochen. 

Man hat Waldteufel nachgesagt, er habe Strauß- 
Walzer nachgeschrieben, beziehungsweise immer 
nur nach einem feststehenden Schema komponiert. 
Mag sein. Aber dann war es ein Schema, das einem 
HiFi-Freund den Spaß an seinem Hobby verschö¬ 
nern kann. 
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Die besondere Platte 

Diese Einspielungen sollten aufgrund ihrer ungewöhnlichen 
künstlerischen Qualität in keiner Plattensammlung fehlen. 


B” 


Richard Strauss 

(1864- 1949) 



Die schweigsame Frau 
Adam, Burmeister, 
Büchner, Scovotti, 
Staatskapelle Dresden, 
Janowski 
EMI-Electrola IC 
165-03534/36 (3 LPs) 



Chet Baker 

Wolfgang 

Lackerschmid 


Ballads For Two 

Sandra SMP 2102 
Vertrieb: IMF, Hamburg 


Das Prädikat „Besondere Platte“ gebührt dieser 
Einspielung zunächst mal einfach deshalb, weil es 
sie gibt. Man glaubt es kaum: Funkelnde und 
spritzige Musik, ein geistreiches Libretto, eine 
Oper, die außerdem politisch Geschichte gemacht 
hat (Hitler mußte sich seinerzeit eigens zur 
Lektüre des Textbuches bequemen, um die Oper 
zur Aufführung freizugeben) - und bisher keine 
einzige Einspielung. Höchste Zeit, daß die Lücke 
gefüllt wurde. 

Strauss und sein - jüdischer - Librettist Stefan 
Zweig haben sich für ihr Bühnenwerk nämlich 
eine ganz schön witzige Handlung einfallen 
lassen: Die zentrale Figur ist der extrem lärmemp¬ 
findliche Sir Morosus. Klar, daß im Lauf der 
Oper bis hin zum kreischenden Papagei so ziem¬ 
lich alles aufgeboten wird, was Krach macht. 

Die Musik des 70jährigen Komponisten, keines¬ 
wegs lahmer als in seinen früheren Werken, läßt 
natürlich keine Gelegenheit aus, um deftig, fröh¬ 
lich und mit viel Witz die Handlung auszu¬ 
schmücken. Was aber das musikalische Vergnü¬ 
gen erst vollkommen macht, ist die exquisite 
Leistung von Sängern und Instrumentalsten. 
Auch noch die kleinste Rolle wird mit seltenem 
Esprit wiedergegeben, und wie Theo Adam, Eber¬ 
hard Büchner und Jeanette Scovotti ihre Partien 
mit berstender Vitalität ausstatten, daran kann 
man eigentlich nur seine helle Freude haben. 
Bleibt die Staatskapelle Dresden unter Marek 
Janowski. Aber über dieses Ensemble wäre höch¬ 
stens zu sagen, daß ich es noch niemals auch nur 
annähernd so gut gehört habe. 

Stephan Hoffmann 


Aufnahme: 1979 


Zugegeben: Ich war skeptisch, als ich zum ersten 
Mal von Wolfgang Lackerschmids Vorhaben 
hörte, eine Platte in der ebenso seltenen wie selt¬ 
samen Besetzung Trompete/Vibraphon aufzu¬ 
nehmen: „Was will der über zwei endlos lange 
Plattenseiten machen, um die Zuhörer am Ein¬ 
schlafen zu hindern“? 

Der Harne seines Duo-Partners aber ließ alle 
Bedenken schwinden: Einem Chet Baker, 50jäh- 
rigen Amerikaner und neben Miles Davis sicher 
besten Cool-Jazz-Trompeter der Welt, ist das 
Zusammenspiel mit einem so lyrischen Instru¬ 
ment wie dem Vibraphon geradezu auf den Leib 
geschneidert. Wer schon gesehen hat, wie Baker 
in sich versunken spielt, in sein Instrument zu 
kriechen scheint und dabei Töne erzeugt, die 
mehr gehaucht als geblasen klingen, derkannsich 
das Resultat dieses Zusammenspiels mit einem 
der bedeutenden Vibraphonisten Europas den¬ 
ken. 

Das Duo enttäuscht auch nicht. Die zarten, fast 
zerbrechlich wirkenden Klänge des Vibraphons 
geraten Lackerschmid abwechselnd schwebend, 
polyphon, fließend oder perkussiv - die ideale 
Ergänzung zu Bakers sinnlichem Spiel. 

Bakers unnachahmliches Anblas-Geräusch 
kommt um so lebensechter aus den Lautspre¬ 
chern, je besser Ihre Anlage ist. Bei der Aufnahme 
wurde bewußt auf jeden technischen Trick ver¬ 
zichtet, um die Spannung live einzufangen. 

Wer Angst hatte, bei dieser Platte einzuschlafen, 
der wird sein blaues Wunder erleben. Statt zu 
beruhigen, erzeugt diese Platte genau das Gegen¬ 
teil: Erregung. Tim Cole 

Aufnahme: 1979 
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Sinfonik 


Platten- 

Tips 


Jeden Monat 
erscheinen in Deutsch¬ 
land Hunderte von 
neuen Schallplatten, 
stereoplay sucht für 
Sie die interessantesten 
Einspielungen aus 
und bewertet sie 
getrennt nach Inter¬ 
pretation und Aufnahme¬ 
qualität. Für die 
künstlerische und 
musikalische Leistung 
werden bis zu 
fünf Sterne nach 
einem festen Notensystem 
(ein Stern: mangelhaft; 
zwei Sterne: ausreichend; 
drei Sterne: befriedigend; 
vier Sterne: gut; 
fünf Sterne: sehr gut) 
vergeben. Transparenz 
und Natürlichkeit 
der Aufnahme sowie 
Preßqualität werden mit 
bis zu fünf Kreisen 
benotet. 


Ludwig van 



Beethoven 

(1770- 1827) 

Sinfonie Nr. 4 
London Symphony 
Orchestra, Jochum 

EMI/Electrola IC 063- 


Anton Bruckner 

(1824- 1896) 

Sinfonie Nr. 9 d-moll 
Chicago Symphony 
Orchestra, Giulini 

EMI-Electrola 
IC 063-02885 Q 



Richard Wagner 

(1813- 1883) 

Siegfried-Idyll 
Franz Liszt Malediction 
Bingham, ensemble 13, 
Reichert 

harmonia mundi/EMI 
IC 065-99843 



Zwei Jahre nach dem Beetho¬ 
ven-Jahr, in dem neue Ge¬ 
samtaufnahmen der Sinfo¬ 
nien unter Karajan und Kube- 
lik entstanden, wird die Klas¬ 
sik-Gemeinde nun erneut von 
zwei hochkarätigen Beetho¬ 
ven-Zyklen umworben: von 
der Einspielung Lorin Maa- 
zels mit dem Cleveland Or¬ 
chestra und von der Eugen 
Jochums mit den Londoner 
Symphonikern. Wem der Vor¬ 
zug zu geben ist, bleibt weit¬ 
hin Geschmacksache. Die 
Liebhaber einer traditionel¬ 
len, spätromantisch-wuchti- 
gen Auffassung sollten sich 
freilich Jochum zuwenden. 
Die „Vierte“ ist ein schönes 
Zeugnis für den kraftvollen, 
geradlinigen Stil des fast 
77jährigen Dirigenten. Zu hö¬ 
ren ist nicht ein Beethoven ä 
la mode, sondern eine Wieder¬ 
gabe, die auf Überlieferung 
und lange Erfahrung vertraut. 
Jochums Mischung aus Ex¬ 
pressivität und Feierlichkeit 
erinnert manchmal an Furt- 
wängler, obwohl er vor allem 
das Adagio nicht so feierlich 
zelebriert, wie Furtwängler es 
liebte. Insgesamt kann sich 
diese Aufnahme gegenüber 
der zahlreichen Konkurrenz 
sicherlich behaupten. Das 
vorzügliche Orchester und 
eine sensible Aufnahmetech¬ 
nik haben daran einen nicht 
geringen Anteil. G. G. 


„Ich hoffe, daß es mir gestattet 
ist, die Neunte zu vollenden“, 
schrieb Bruckner kurz vor sei¬ 
nem Tod an einen Freund. Es 
war ihm nicht gestattet - die 
Sinfonie schließt unvollendet 
mit dem Adagio. Sie trägt 
übrigens eine der seltsamsten 
Widmungen, die jemals verge¬ 
ben wurden: Dem lieben Gott 
gewidmet, schrieb Bruckner 
über die Partitur. Das monu¬ 
mentale Opus ist die angemes¬ 
sene Krönung von Bruckners 
Lebenswerk: Trompeten- und 
Tubaklänge, Bögen von gigan¬ 
tischem Ausmaß und, beson¬ 
ders im Adagio, ein wenig 
Duft nach Weihrauch sind 
ihre Merkmale. Carlo Maria 
Giulini gelingt es, das fast 
schon überirdische Pathos des 
Werkes völlig zu erfassen und 
wiederzugeben. Der Dirigent 
macht es weder sich noch dem 
Hörer leicht. Extreme Gegen¬ 
sätze stehen unversöhnt ne¬ 
beneinander, die schneidende 
Schärfe der Blechbläser 
kommt, auch infolge einer 
natürlichen Aufnahme, nahe 
an die Schmerzgrenze heran, 
und nie wird versucht, die selt¬ 
samen Skurrilitäten der Parti¬ 
tur zu überspielen. Vielleicht 
kann sich nicht jeder mit Giu- 
linis ungeglättetem Bruckner 
anfreunden - dem Werk 
wurde seine Interpretation 
auf jeden Fall gerecht. L. F. 


Es ist gar nicht so leicht, für 
Franz Liszts „Malediction“ ei¬ 
nen geeigneten Pianisten zu 
finden. Das Werk ist nämlich 
nicht nur in Konzertsälen und 
Plattenkatalogen so gut wie 
unbekannt, sondern auch ver¬ 
teufelt schwer. Dabei ist das 
Werk einer der faszinierend¬ 
sten Beweise für die Geni¬ 
alität des jungen Liszt. Der 
Beweis kann jetzt nachvoll¬ 
zogen werden: Mit dem Piani¬ 
sten John Bingham und dem 
ensemble 13 hat sich die viel¬ 
leicht ideale Besetzung zu¬ 
sammengefunden. Nicht nur 
Bingham, auch die Streicher 
verdienen sich für das Einfüh¬ 
lungs-Vermögen und die un¬ 
gestüme Kraft, mit der sie 
musizieren, ein Sonderlob. 
Ähnliches ist von Richard 
Wagners „Siegfried-Idyll“ zu 
sagen, einem der wenigen Or¬ 
chesterwerke des Komponi¬ 
sten. Opern-Freunde werden 
denn auch viele bekannte Mo¬ 
tive entdecken. Die besondere 
Schwierigkeit: Da jede 

Stimme nur einfach besetzt 
ist, benötigt man ein Orche¬ 
ster, das aus Solisten besteht. 
Aber auch für dieses Problem 
ist das ensemble 13 die rich¬ 
tige Adresse. Die Musiker 
spielen das schwelgerische 
Werk sehr sensibel und klang¬ 
sinnlich. Leider stören gele¬ 
gentlich Unsauberkeiten. 

S.H. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1978 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1977 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 
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Konzert 


Richard Strauss 

(1864- 1949) 


Ein Heldenleben 
Wiener Philharmoniker, 
Sir George Solti 

Teldec/Decca 6.42284 



Bei einem großen Strauss-In- 
terpreten wie Solti war natür¬ 
lich eine bedeutende Auffüh¬ 
rung von „Ein Heldenleben“ 
zu erwarten, und der Hörein¬ 
druck bestätigt dies auch. Die 
symphonische Dichtung ent¬ 
hält alles, was Strauss be¬ 
rühmt gemacht hat: Seine mit¬ 
reißend schöpferische Über¬ 
schwenglichkeit, seine bildli¬ 
che, erzählende Klarheit und 
seine unersättliche, klang¬ 
volle Sinnlichkeit. Sie spiegelt 
das wilhelminische Bürger¬ 
tum in seiner Blüte. Solti er¬ 
schließt das ungestüme Werk 
mit einer bewundernswerten 
Behendigkeit, mit Vitalität 
und Elan. Er musiziert mit 
aller Überzeugungskraft, die 
ihm zu Gebote steht, und 
ohne jede phrasenhafte Volk¬ 
stümlichkeit. Unter seiner 
Führung spielt die Wiener 
Philharmonie glänzend, und 
die erste Violine von Rainer 
Kuchl, die einen besonders 
schwierigen Solopart hat, ver¬ 
dient für Feinheit und Ein- 
fühlsamkeit eigens erwähnt 
zu werden. P. P. 


Interpretation: * * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1977 


Leos Janäcek 

(1854- 1928) 

Taras Bulba/„Das schlaue 
Füchslein“-Suite 
The Toronto Symphony, 

CBS 76818 



Andrew Davis, Chefdirigent 
des unter seiner Leitung erst¬ 
rangig gewordenen Toronto- 
Sinfonieorchesters, repräsen¬ 
tiert (ähnlich wie sein ameri¬ 
kanischer Kollege James Le¬ 
vine) den Typus eines tempe¬ 
ramentvollen Intellektuellen. 
An solchen Interpreten wird 
das grob vereinfachende Sche¬ 
ma, nach dem Musiker entwe¬ 
der kühl analysierend oder 
gefühlsorientierte Naturta¬ 
lente sind rasch zuschanden. 
Wenn Davis dirigiert, wirken 
gerade die Emotionen kalku¬ 
liert. Kein Wunder, daß die 
Werke eines zugleich so enga¬ 
gierten und - im besten 
Sinne - naiven Komponisten 
wie Janäcek bei Davis in be¬ 
sten Händen sind: Das be- 
schwörend-bekenntnishafte 
Pathos der „Taras-Bulba“- 
Rhapsodie macht Davis mit 
energischem Zugriff ein¬ 
leuchtend, die poetischen Nu¬ 
ancen der Suite aus der Oper 
„Das schlaue Füchslein“ 
bringt er mit seinem feinen 
Gespür für Klangwirkungen 
zur Geltung. Eine in jeder 
Hinsicht hochkarätige Auf¬ 
nahme. R. S. 


Interpretation: ***** 
Technik: OOOOO 
Aufnahme: 1979 


Wolfgang Amadeus 
Mozart 

(1756- 1791) 

Klavierkonzerte Nr. 21 
C-Dur und Nr. 9 Es-Dur 
Weissenberg, Wiener Sym¬ 
phoniker, Giulini 

EMI IC 065-16289 Q 



Interpreten mit großen Na¬ 
men haben’s schwer: Der Hö¬ 
rer, verwöhnt durch ihre frü¬ 
heren Einspielungen, erwar¬ 
tet von ihnen immer etwas 
Besonderes. Mittelmaß ist für 
ein Gespann wie Weissen- 
berg/Giulini einfach zu we¬ 
nig. Um so schlimmer, wenn 
sie wie hier nicht einmal das 
zustande bringen. Ein Beispiel 
für viele: Auch nicht ein ein¬ 
ziges Mal schafft es der sonst 
so fingerfertige Pianist, den 
Triller am Schluß des Kopf¬ 
themas im Es-Dur-Konzert 
KV 271 ordnungsgemäß zu 
Ende zu führen. Und das ist 
ganz bestimmt nicht die ein¬ 
zige Schludrigkeit, die er s.ich 
zuschulden kommen läßt. 
Verglichen etwa mit dem glas¬ 
klaren Mozart-Spiel eines 
Murray Perahia klingt sein 
Klavierpart bisweilen schlam¬ 
pig und geistlos. Auch den 
Dirigenten Carlo Maria Giu¬ 
lini hat man schon zu oft in 
besserer Form gehört, als daß 
man die vielen Unsauberkei¬ 
ten im Orchester einfach so 
hinnehmen könnte. Daß das 
C-Dur Konzert KV 467 leben¬ 
diger und vor allem richtiger 
musiziert wird, vermag den 
üblen Gesamteindruck allen¬ 
falls etwas zu korrigieren. 

S. H. 


Interpretation: * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1979 


W. A. Mozart 

(1756- 1791) 

Flötenkonzerte 
C-Dur und G-Dur 
Galway, Robles, London 
Symphony Orchestra, Mata 

RCA RL 25181 
E^IRCA RL 25181 



Einen großen Dienst erwies 
der Herzog von Guines seiner 
Nachwelt nicht gerade, als er 
Mozart aufforderte, für sich 
und seine Tochter ein Konzert 
für Flöte und Harfe zu schrei¬ 
ben. Mozart mochte beide In¬ 
strumente nicht sonderlich, 
und außerdem durfte er die 
technischen Fähigkeiten der 
herzoglichen Familie nicht 
überfordern. Heraus kam 
zwar ein gefälliges Konzert- 
chen, das den Konventionen 
der Zeit folgt, aber halt ziem¬ 
lich weit von dem entfernt ist, 
was Mozart sonst leistete. Von 
anderem kompositorischen 
Kaliber ist da schon das Klari- 
netten-Konzert KV 622, das 
sich James Galway für Flöte 
bearbeitet hat. Vor besondere 
technische Schwierigkeiten 
kann den Meisterflötisten kei¬ 
nes der Werke stellen. Er 
spielt beide mit gleicher Sou¬ 
veränität, durchdachter Phra¬ 
sierung und makellosem Ton. 
Marisa Robles (Harfe) und 
das London Symphony Or¬ 
chestra können bei diesem 
Niveau erstaunlich gut mit¬ 
halten. S. H. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1978 
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Kammermusik 


Camille Saint-Saens 

(1835- 1921) 


Karneval der Tiere, Varia¬ 
tionen op. 35, Polonaise op. 
77, Entremont, Casadesus 

CBS 76735 



Ein kompletter Zoo, vom Ele¬ 
fanten bis zum Schwan, einige 
Fossilien und sogar die Spe¬ 
zies Klavierlöwen: das sind 
die wilden Tiere, die Camille 
Saint-Saens verschmitzt auf 
seine Notensysteme gebannt 
hat. Diesen „Karneval der Tie¬ 
re“ hört man aber auch des¬ 
halb mit großem Vergnügen, 
weil man es hier mit zwei 
äußerst eleganten Interpreten 
zu tun hat - mit den Piani¬ 
sten Gaby Casadesus und Phi¬ 
lippe Entremont - und wei¬ 
teren neun guten Instrumen- 
talisten. Ausgezeichnet auch 
das Programm der B-Seite: 
Die „Variationen über ein 
Thema von Beethoven op. 35“ 
und die „Polonaise op. 77“ 
gehören zum Raffiniertesten, 
was Saint-Saens für schwelge¬ 
rische und leidenschaftliche 
Hörer erdacht hat. Auch bei 
diesen Werken kann man sich 
am Anschlag und perfekten 
Zusammenspiel von Casade¬ 
sus und Entremont erfreuen. 

L. F. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1978 


Barocke 

Bläsermusik Vol. 2 


Philip Jones- 
Bläserensemble, Jones 

Decca/Teldec 6.42491 AS 
Q 4.42491 



In letzter Zeit war das Philip 
Jones-Bläserensemble mit 
vergnüglichen Bearbeitungen 
von Unterhaltungsmusik die¬ 
ses Jahrhunderts hervorgetre¬ 
ten. Auf ihrer neuesten Platte 
haben sich die Musiker wie¬ 
der in die Epoche glänzender 
Bläsermusiken zurückgezo¬ 
gen, in den Barock. Aber weil 
Turmmusiken und Canzonen 
offenbar nicht reizvoll genug 
sind, fing man auch hier mit 
dem Arrangieren an. Bach- 
Kantaten, Märsche, Sonaten 
für andere Instrumente - 
nichts ist vor den Bearbeitern 
des Ensembles sicher. Nun 
sind die Philip Jones-Bläser 
sicher das Beste, was auf die¬ 
sem Gebiet gegenwärtig zu 
finden ist. Technische Schwie¬ 
rigkeiten kennen sie nicht, ihr 
Zusammenspiel ist hundert¬ 
prozentig exakt. Ob man die 
Musik des Ensembles mag, 
hängt folglich weniger von 
der Perfektion ab, mit der die 
Musiker ihre Instrumente be¬ 
herrschen; an der ist nichts 
auszusetzen. Entscheidend ist, 
ob man die Bearbeitungen in 
jedem Fall für geschmackvoll 
hält. Meist dürfte allerdings 
auch dies der Fall sein. S. H. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 


Wolfgang Amadeus 
Mozart 

(1756- 1791) 


Violinsonaten 
Kuijken, Leonhardt 

RCA RL 30335 AW 



Die Vorliebe der beiden Inter¬ 
preten für Wiedergaben auf 
historischen Instrumenten 
macht hier selbst vor Werken 
nicht halt, die der Komponist 
vielleicht selbst lieber auf ei¬ 
nem Steinway und einer mo¬ 
dernen Violine gehört hätte. 
So bekommt man zwar gläser¬ 
nen Hammerklavier-Sound 
und einen klangfarbenfreudi¬ 
gen Barock-Violinenton zu 
hören, Mozart jedoch bleibt 
mit seinem singenden Allegro 
und seinen großen musikali¬ 
schen Bögen auf der Strecke. 
Allzu sehr zerfällt die Musik 
zugunsten liebevoll behandel¬ 
ter Details ins Unverbindli¬ 
che. Da kann selbst die stu- 
pende Virtuosität Leonhardts 
und der herbe Charme von 
Kuijkens Instrument nicht 
wettmachen, was durch die 
Natur des Klanges verloren¬ 
geht. Man merkt, daß es zu 
Mozarts Zeit noch viel am 
Hammerflügel zu korrigieren 
gab - ohne den hohen inter- 
pretatorischen Wert der Auf¬ 
nahme anzweifeln zu wollen. 
Für den Hörer, der sich haupt¬ 
sächlich in einem Klang-Mu¬ 
seum bewegen will, eine unbe¬ 
dingte Empfehlung. S. K. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1977 


Wolfgang Amadeus 
Mozart 

(1756- 1791) 

Streichquintett C-dur, 
KV 515 

Aeolian - Quartett 

Teldec 6.42451 AN 



Das in unseren Breiten weit¬ 
gehend unbekannte En¬ 
semble (Emanuel Hurwitz, 
Raymond Keenslyside, Violi¬ 
ne; Margaret Major, Viola; 
Derek Simpson, Violoncello; 
Kenneth Essex, Viola) spielt 
einen kammermusikalisch 
sauber durchgehörten, präzi¬ 
sen Mozart, wie die Auf¬ 
nahme des dritten der sechs 
Streichquintette (C-dur) zeigt. 
Daß dabei vielleicht nur in die 
vorletzten Tiefen vorgedrun¬ 
gen wird, ist wohl eine Frage 
der interpretatorischen Auf¬ 
fassung. Das Klangbild des 
Ensembles ist vollkommen 
homogen. So nähert sich bei¬ 
spielsweise der in bestimmten 
Passagen etwas flache Cello¬ 
klang dem Charakter des 
Schwesterinstrumentes Brat¬ 
sche. Das vergleichsweise 
kurze Menuett mit seinem 
harmonisch reichen Trio er¬ 
hält durch seine abgerundete 
Tonschönheit Gewicht, das 
erfreulicherweise wörtlich ge¬ 
nommene Andante, Prüfstein 
für die erste Viola, wirkt 
ebenso überzeugend wie der 
virtuose Schlußsatz. H. H. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1977 
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Tasteninstrumente 


Ludwig van 
Beethoven 

(1770- 1827) 

Streichquartett B-Dur 
op. 130 

Große Fuge B-Dur op. 133 
Bartholdy-Quartett 

EMI IC 063-30 847 



Die Frage ist nicht endgültig 
zu beantworten: Soll man 
Beethovens B-Dur-Streich- 
quartett opus 130 nun in der 
Urfassung spielen (mit der 
„Großen Fuge“ opus 133 als 
Schlußsatz) oder mit dem spä¬ 
ter nachkomponierten, sehr 
viel leichtgewichtigeren Al- 
legro-Finale das Werk be¬ 
schließen? Das Bartholdy- 
Quartett tut das eine, ohne das 
andere zu lassen: Nach dem 
fünften und vorletzten Satz 
folgt erst die „Große Fuge“ 
und dann, sozusagen als Zuga¬ 
be, noch das Allegro. Ein nun¬ 
mehr siebensätziger Kompro¬ 
miß also? Das wohl nicht: 
Einheit ist hier nicht beab¬ 
sichtigt. Nach der monumen¬ 
talen Exzessivität der Fuge 
hängt das zweite Finale ganz 
und gar in der Luft - zumal 
die Interpreten (im Grunde 
mit Recht) hier zu der ge¬ 
konnt-schlichten Musizier¬ 
haltung zurückfinden, mit der 
sie das Werk beginnen. Die 
Wendung, die am Ende eintre- 
ten wird, ist in dieser Interpre¬ 
tation nur bruchstückhaft 
vorauszuahnen; in den ersten 
vier Sätzen dominiert bei aller 
technischen Bravour Schlicht¬ 
heit: Eine vollendet ausbalan¬ 
cierte, genau durchdachte 
Einspielung. R. S. 


Felix Mendelssohn- 
Bartholdy 

(1809- 1847) 


Klaviertrios Nr. 1 und 2 
Haydn-Trio 

Teldec 6.42351 AW 



Mendelssohn schrieb nicht 
nur Werke wie die italienische 
Sinfonie oder den „Sommer¬ 
nachtstraum“. Weniger be¬ 
kannt, aber deshalb nicht we¬ 
niger reizvoll, ist die andere 
Seite des Komponisten: Men¬ 
delssohn als direkter Vorläu¬ 
fer von Brahms, ernst und 
dramatisch anstatt klar und 
heiter - eben der Mendels¬ 
sohn der beiden Klaviertrios. 
Wenn es bei diesen Werken 
überhaupt Schwächen gibt, 
dann allenfalls die, daß er 
zuviele Ideen gleichzeitig im 
Kopf hatte und demzufolge 
gelegentlich eine Note zuviel 
schrieb - die Trios wirken 
manchmal fast etwas überla¬ 
den. An diesem Eindruck ist 
auch das Haydn-Trio nicht 
ganz unschuldig, das die bei¬ 
den Werke zwar mit packen¬ 
dem dramatischen Zugriff 
spielt, darüber aber bisweilen 
die musikalische Durchsich¬ 
tigkeit zu kurz kommen läßt. 
Den Aufnahme-Technikern 
gelang es zwar, die Instru¬ 
mente recht natürlich abzu¬ 
bilden, mit der Ausgewogen¬ 
heit stimmt’s dagegen nicht 
immer - die Geige ist manch¬ 
mal spürbar vernachlässigt. 

G. L. 


Jörg Demus 


spielt 

Werke von Haydn, Mozart, 
Beethoven und Schubert 

harmonia mundi/EMI 
IC 065-99796 



Es erscheint uns heute selbst¬ 
verständlich, daß wir die Kla¬ 
viermusik Johann Sebastian 
Bachs meist auf einem Cem¬ 
balo, die seines Sohnes Carl 
Philipp Emanuel auf einem 
Clavichord vorgetragen hö¬ 
ren - den Instrumenten der 
jeweiligen Zeit. Obwohl sie 
erst im 20. Jahrhundert wie¬ 
derentdeckt wurden, haben 
wir uns an sie gewöhnt, und 
man möchte ihren Klang 
nicht mehr missen. Es wäre 
nun also an der Zeit, daß wir 
den Klang der Originalinstru¬ 
mente der Wiener Klassiker 
kennenlernten. Hierzu bietet 
die vorliegende Platte, auf der 
Jörg Demus sieben Hammer¬ 
flügel aus dem Zeitraum zwi¬ 
schen 1785 und 1845 vorstellt, 
eine gute Gelegenheit, die vor 
allem der Musikhistoriker 
dankbar aufgreifen wird. Ob 
sie freilich auch den Musik¬ 
liebhaber begeistern wird, 
darf bezweifelt werden. Denn 
während Cembalo und Clavi¬ 
chord in Klang, Intonation 
und Spieltechnik weitgehend 
eigenständige Instrumente 
darstellen, sind die verschie¬ 
denen Hammerflügel für mo¬ 
derne Ohren eben nicht viel 
mehr als ziemlich unvollkom¬ 
mene Vorformen des moder¬ 
nen Pianofortes. S. S. 


Robert Schumann 

(1810- 1856) 


Fantasie op. 17/Kindersze¬ 
nen op. 15/Arabeske op. 18 
Daniel Barenboim 

DG 2531089 



Daniel Barenboim hat offen¬ 
bar seine Liebe zu Robert 
Schumann entdeckt. Das mu¬ 
sikalische Multi-Talent legte 
nicht nur eine Einspielung 
sämtlicher Sinfonien des deut¬ 
schen Romantikers vor, er 
spielte auch - diesmal als 
Pianist - wichtige Klavier¬ 
werke Schumanns ein. Und 
man muß es Barenboim las¬ 
sen: Er bringt für seine neue 
Liebe eine Menge Verständnis 
mit. Er versucht nicht, sich 
durch virtuose Oberflächlich¬ 
keit um eine klare Stellung¬ 
nahme zu drücken, sondern 
bezieht eine sehr emotionale 
und subjektive, aber absolut 
überzeugend dargestellte und 
deshalb faszinierende Posi¬ 
tion. Ein Schumann der Extre¬ 
me : manchmal rauschhaft bis 
zum Exzess, manchmal von 
schwärmerischer Innigkeit, 
immer aber flackernd und 
nervös. Jede etüdenhafte 
Gleichmäßigkeit wird zu 
Recht aus den Angeln geho¬ 
ben, fortwährend ändern sich 
Tempo und Dynamik. Bis zur 
letzten derart lebendigen 
Schumann-Interpretation 
muß man in der Platten-Ge- 
schichte ziemlich weit zurück¬ 
denken. S. H. 


Interpretation: ***** 
Technik: OOOOO 
Aufnahme: 1979 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1978 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1966/70 


Interpretation: * * * * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1979 
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Vokalmusik 


Artur Rubinstein 


Bach/Busoni, Mozart, 
RCA RL 13342 



Wieder zeigt sich, wie sehr 
Artur Rubinstein, zusammen 
mit seinem Kollegen Vladimir 
Horowitz wohl der wichtigste 
noch lebende Vertreter der 
alten Pianisten-Generation, 
dem Jahrhundert verpflichtet 
ist, in dem er geboren wurde: 
dem neunzehnten. Ob er eine 
von Ferruccio Busonis selt¬ 
sam-schönen (und atemberau¬ 
bend schweren) Bach-Bear¬ 
beitungen, ob er Mozarts 
Rondo für Klavier KV 511 
oder Cesar Francks „Präludi¬ 
um, Choral und Fuge“ spielt 
(alle Einspielungen entstan¬ 
den schon vor etlichen Jahren, 
wurden von der RCA in 
Deutschland aber erst jetzt 
veröffentlicht) - alles trägt 
einen unverkennbar romanti¬ 
schen Stempel. Mozarts Kla¬ 
vier-Rondo würde man heute 
gewiß anders spielen. Aber es 
läßt sich nicht bestreiten, daß 
Rubinsteins innig-verträumte 
Wiedergabe ihren ganz eigen¬ 
tümlichen Reiz hat. Vielleicht 
am besten gelang dem Alt-Pia¬ 
nisten das Werk Cesar 
Francks. Und sicher nicht zu¬ 
fällig ist dies das romantisch¬ 
ste der drei Stücke auf dieser 
Platte. Für Klaviermusik- 
Fans, die sich nicht an der 
manchmal blechernen oder 
auch verwaschenen Aufnah¬ 
me-Technik stören, eine Ein- 
spielung von hohem doku¬ 
mentarischen Wert. S. H. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OO 

Aufnahme: 1959/1970 


Joan Cererols 

(1618- 1676) 

Missa de Batallia 
Missa de Gloria 
Capella Montserrat, Segarra 
harmonia mundi/EMI 
IC 065-99714 



Joan Cererols, Mönch im spa¬ 
nischen Kloster Montserrat, 
schuf dort am Anfang des 17. 
Jahrhunderts ein umfangrei¬ 
ches Werk geistlicher Musik, 
so auch die beiden vorliegen¬ 
den Messen. Die Titel „de 
Batallia“ und „de Gloria“ deu¬ 
ten auf den Klangcharakter 
hin; in ihrer großflächigen 
Mehrstimmigkeit und ihrer 
blühenden Melodik gibt diese 
Musik ein Beispiel für die 
Gesinnung ihres Schöpfers: 
kein Hauch von Frömmelei 
und mönchischer Askese, son¬ 
dern helle, klare Linien und 
Harmonien. Der Knabenchor 
des Klosters und ein reich 
besetztes Ensemble mit alten 
Instrumenten demonstrieren 
beispielhafte Klangkultur. Si¬ 
cher ein Leckerbissen für die 
Freunde heller Knabenstim¬ 
men, schnarrender Krumm¬ 
hörner und fanfarenfreudi¬ 
gen Orgelgetöns. Jedoch wirkt 
diese Musik auch ermüdend, 
nach fast einstündigem Ge¬ 
nuß des doch leicht unflexi¬ 
blen Klanges ist’s dann genug 
des Wohllautes, zumal die 
Aufnahmetechnik an man¬ 
chen Stellen offenbar Mühe 
hatte, die bis zu sechzehn 
Stimmen adäquat einzufan¬ 
gen. S. K. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OO 

Aufnahme: 1977 


Giuseppe Verdi 

(1813-1901) 

Quattro Pezzi Sacri 
Chicago Symphony 
Orchestra and Chorus, 
Sir Georg Solti 
Decca 6.42490 AW 



Das bekenntnishafte sakrale 
Werk des dreiundachtzigjäh- 
rigen Verdi spiegelt die zwie¬ 
spältige Situation wider, in der 
sich die geistliche Musik in 
der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts befand. Sollten 
kirchliche Kompositionen 
bieder am Althergebrachten 
kleben oder sollten sie sich die 
symphonischen und dramati¬ 
schen Errungenschaften des 
19. Jh. zunutze machen? 
Verdi tut beides. Die Chor¬ 
werke a capella, das „Ave 
Maria“ und die „Laudi alla 
Vergine Maria“ huldigen je¬ 
des auf seine Weise dem alten 
Vokalstil. Anders hingegen 
die beiden expressiven Werke 
für Chor und Orchester, in 
deren hochdramatischen Pas¬ 
sagen der Komponist von 
Opern wie „Otello“ und „Fal¬ 
staff“ sich ein letztes Mal Ge¬ 
hör verschafft. Bedauerlicher¬ 
weise leidet die überzeugende 
Interpretation Soltis unter ei¬ 
ner etwas dumpf geratenen 
Aufnahme. S. S. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OO 

Aufnahme: 1979 


Alfred Koerppen 

(1926) 

Joseph und seine Brüder 
Johannes Brahms 
Gesänge für Frauenchor 
Mädchenchor Hannover 

Camerata/Disco-Center 
Kassel CMS 30068 LPT 



Eines ist Frauenchören und 
Blockflöten-Ensembles ge¬ 
meinsam: Beide haben es au¬ 
ßerordentlich schwer, wirk¬ 
lich sauber zu intonieren. Die 
hohe Lage macht auch die 
kleinste Unreinheit erbar¬ 
mungslos deutlich hörbar. 
Obwohl der Mädchenchor 
Hannover (Leitung Ludwig 
Rutt) aus jugendlichen Laien- 
Sängerinnen besteht, kommt 
er mit dieser speziellen 
Schwierigkeit erstaunlich gut 
zurecht. Dabei kommt ihm 
allerdings auch zu Hilfe, daß 
er für diese Platte moderne 
Chor-Literatur auswählte, bei 
der kleine Ungenauigkeiten 
naturgemäß schwerer auszu¬ 
machen sind. Die Ausnahme: 
Brahms’ „Gesänge für Frau¬ 
enchor“. Und prompt trüben 
bei diesem Werk einige un¬ 
reine Akkorde den Hörgenuß. 
Nicht ganz einsichtig ist, 
warum die Technik, die den 
Chor-Klang ganz ordentlich 
wiedergibt, bei diesem Werk 
die begleitenden Instrumente 
(Hörner und Harfe) derart 
verzerrt abbildete. Erfreuli¬ 
cher hört sich da schon Alfred 
Koerppens expressionistisch 
beeinflußte Chorerzählung 
.Joseph und seine Brüder“ an 
- obwohl diese Art von mo¬ 
derner Kirchenmusik gewiß 
auch nicht jedermanns Sache 
ist. S. H. 


Interpretation: * * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1978 
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Jazz 


Oper 


Joseph Haydn 

(1732- 1809) 

II Mondo della Luna 
Trimarchi, Alva, von Stade, 
Auger, Mathis, Orchestre de 
Lausanne, Dorati 

Philips 6769003 (4 LPs) 



Der Gesamtaufnahme der 
Symphonien stellt nun die 
Hamburger Plattenfirma Phi¬ 
lips eine Gesamtaufnahme 
der Opern Haydns zur Seite. 
Dirigent ist auch hier der kor¬ 
rekte, manchmal allzu ein¬ 
dringliche, jedoch immer wir¬ 
kungsvolle Antal Dorati. „II 
Mondo della Luna“, ein ty¬ 
pisch aufklärerisches Melo¬ 
dram, wurde 1777 anläßlich 
der Hochzeit des Grafen 
Esterhazy uraufgeführt und 
basiert auf einem Libretto des 
italienischen Dichters Carlo 
Goldoni: Durch eine Satire 
auf die Astrologie und auf 
astronomische Phantaste¬ 
reien wird die Vergänglich¬ 
keit der menschlichen Leiden¬ 
schaften dargestellt. In vieler 
Beziehung kündigt dieses 
Werk Mozarts Opern an. 
Haydn versteht es fabelhaft, 
den Text musikalisch auszu¬ 
deuten. Wirkliche Meister¬ 
werke sind die Schluß-Szenen, 
vor allem die des zweiten Ak¬ 
tes. Auch hierin hat Mozart 
von Haydn gelernt. Die Inter¬ 
pretation Doratis ist sehr ge¬ 
diegen, wenngleich in Klang 
und Ausdruck nicht gerade 
phantasievoll. Die Sänger ha¬ 
ben ein hohes Niveau, obwohl 
sie nicht unbedingt zur Spit¬ 
zenklasse gerechnet werden 
können. D. V. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1978 


Jules Massenet 

(1842- 1912) 

Cendrillon 

von Stade, Gedda, Berbie, 
Bastin, Welting, Ambrosian 
Opera Chorus, Philharmo¬ 
nia Orchestra, Rudel 

CBS 79323 



Eine Schallplattenpremiere, 
die man nicht gerade unge¬ 
duldig herbeigesehnt hat, die 
einen nun aber um so ange¬ 
nehmer überrascht: Jules 
Massenets „Aschenbrödel“- 
Vertonung „Cendrillon“ - ist 
eine ungemein reizvolle, den 
Bereich zwischen Traum und 
Wirklichkeit mit hinreißen¬ 
dem Esprit auskostende Mär¬ 
chenoper für Erwachsene. 
„Das Stück ist aus. Wir haben 
unser Bestes getan, um euch in 
blaue Fernen zu entführen“, 
singen die Beteiligten am 
Schluß - und diese Wendung 
charakterisiert nicht nur den 
Text, der voller schöner Illu¬ 
sionen steckt, sondern auch 
die Mischung aus Sentiment 
und Ironie, mit der Massenet 
dieses Spiel von Mädchen¬ 
glück und -leid in Musik ge¬ 
setzt hat. Frederica von Stade 
ist eine ideale Interpretin der 
Titelrolle. Sie überzeugt im 
Beicanto ebenso wie in der 
präzisen Charakterisierung 
der Seelenzustände, die Cen¬ 
drillon (im Alltag noch Kind, 
im Märchentraum schon lie¬ 
bende Frau) durchlebt. Aus 
einem ausgeglichenen, ebenso 
tonschön wie genau singen¬ 
den Ensemble ragt daneben 
Nicolai Gedda als Prinz Char¬ 
mant hervor. Julius Rudel di¬ 
rigiert im Vergleich zu den 
Sängerleistungen allerdings 
etwas zu undifferenziert. 

R. S. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOOO 
Aufnahme: 1978 


The Monty 
Alexander Trio 


The Way It Is 

MPS/Metronome 0068.223 



Die Stücke dieser undatierten 
Nachschub-LP stammen aus 
einer Zeit, in der Monty Ale¬ 
xander das Klavier noch ganz 
ä la Oscar Peterson behan¬ 
delte - ein Sachverhalt, der 
damals ziemlich kritisiert 
wurde. Das zweifellos ge¬ 
konnte Hinter-dem-Beat- 
Spielen, der Swing, das völlige 
Durchharmonisieren, die Zi¬ 
tate aus anderen Stücken und 
die mondäne Eleganz, das al¬ 
les ist hohe Schule - Peter- 
son-Schule freilich. Trotzdem, 
einen schamlosen Imitator 
wird man Monty Alexander 
kaum nennen dürfen, davor 
bewahrt ihn schon sein Sinn 
für Geschmack. Zwei Titel 
sind ganz besonders gut gelun¬ 
gen : Ellingtons Spiritual 
„Come Sunday“, wenngleich 
hier der improvisierte Mittel¬ 
teil mit einem Bruch im Stück 
erkauft werden muß, und Milt 
Jacksons „Bluesology“, dessen 
getragene Intensität Alexan¬ 
der außerordentlich schön auf 
den Tasten nachfühlt. K. B. 


Interpretation: * * * 

Technik: OOOOO 
Aufnahme: keine Angabe 


The Carla Bley Band 


Musique Mecanique 

ECM/Watt/9 



Als die „kleine Big Band“ der 
attraktiven Anfangsvierzige¬ 
rin Carla Bley 1978 bei euro¬ 
päischen Sommerfestivals 
Station machte, sorgte sie für 
ein unvergeßliches musik¬ 
theatralisches Erlebnis. Die 
damals präsentierten Stücke 
liegen mittlerweile auf Platte 
vor. Allerdings fehlt jetzt der 
Tonkonserve die schauspiele¬ 
rische Komponente. Bei „Mu¬ 
sique Mecanique“ konnte 
nämlich bei den Konzertauf¬ 
tritten die Assoziation zu Spa¬ 
stikern aufkommen, die den 
krampfhaften Versuch unter¬ 
nehmen, Musik zu machen. 
Die Pianistin und Komponi¬ 
stin Carla Bley ging da auf der 
Bühne umher und schaute 
verwundert in die Noten der 
Instrumentalisten. Schließ¬ 
lich kommt „Musique Meca¬ 
nique“ doch noch in Gang: 
Die Musik wird turbulent, die 
Bläser hämmern. Schnell aber 
läuft das Uhrwerk wieder ab, 
alles verlangsamt sich und 
stirbt ab. Furios, folkloristisch 
und temperamentvoll geht es 
dagegen bei „Jesus Maria and 
other Spanish Strains“ zu. Al¬ 
les ist penibel durcharran¬ 
giert, lange oder gar langat¬ 
mige Solo-Exkursionen gibt es 
nicht - der in die Jahre ge¬ 
kommene Free Jazz macht 
enorm viel Spaß: den Musi¬ 
kern und sicherlich auch den 
Zuhörern. H. K. 


Interpretation: ****** 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1978 
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Larry Coryell 


Difference 

EGG/Metronome 66.048 



Man fragt sich, wo bei dieser 
Coryell-Sammlung die „diffe¬ 
rence“ liegen soll. Die Solo¬ 
stücke, davon eines mit Steve 
Kahn vom Montreux-Festival 
1975, und vier Aufnahmen 
aus einem New Yorker Studio 
wirken wie aus der Schublade 
gezogen und vermarktet. 
Gewiß kann man die Solo¬ 
stücke von 1975 als Ehrenret¬ 
tung für den fragwürdig ge¬ 
wordenen Solo-Gitarristen 
Coryell von 1979 nutzen und 
über den Verschleiß eines Ta¬ 
lents nachdenken. Und auch 
die Teilnahme von Mike 
Brecker an den Studiotiteln 
verhilft zu Zusatz-Lorbeeren. 
Doch unter den zahlreichen 
neuen Coryell-Veröffentli- 
chungen auf den verschieden¬ 
sten Labels kann man Besse¬ 
res finden. Und was sich gar 
Eddie Barclay dabei gedacht 
hat, diese LP in das Startpaket 
des neuen, auf Elektronik spe¬ 
zialisierten EGG-Labels zu 
nehmen, bleibt völlig unklar. 

M. H. 


Interpretation: * * * 
Technik: OO 

Aufnahme: 1975 


Duke Ellington 


Unknown Session 

CBS 82819 



Das wird nicht die letzte wie¬ 
derentdeckte Ellington-LP 
bleiben. Die vorliegenden 
zwölf Aufnahmen, unter an¬ 
derem von Standards wie 
„Mood Indigo“, „Black Beau¬ 
ty“ und „Dual Highway“, 
stammen vom Juli 1960 aus 
einer der zahlreichen Ses- 
sions, die Ellington laut Co¬ 
vertext zur Beschäftigung der 
pauschal bezahlten Musiker, 
zum Hören neu geschriebener 
Stücke oder auch nur zum 
entspannten Zusammenspiel 
ohne große Bedeutung ein¬ 
richtete. Daß trotzdem die 
Bandmaschine mitlief, er¬ 
weist sich im Nachhinein als 
Glücksfall. Johnny Hodges 
Altsaxophon-Solo in „To- 
nightl Shall Sleep“ findet 
man zwar auch ähnlich auf 
anderen LPs, aber selten zu¬ 
vor ist beispielsweise Posau¬ 
nist Lawrence Brown so gut 
zur Geltung gekommen. Ein 
Sammlerstück für Ellington- 
Fans und etwas für den, der 
die Keimzelle der Bigband auf 
dem Plattenteller haben 
möchte. G. K. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1960 


Maynard Ferguson 


Trumpet Rhapsody 

MPS 68.224 



Der Zeitpunkt dieser Wieder¬ 
veröffentlichung einer Pro¬ 
duktion aus dem Jahr 1968 ist 
geschickt gewählt: Zum einen 
bringt sie wieder den alten 
Maynard Ferguson in Erinne¬ 
rung, der sich noch mit einer 
ehrlichen klassischen Trom¬ 
pete zufrieden gab - der Jazz 
des Ferguson von heute weist 
dagegen deutlich Disco-Ein¬ 
flüsse auf. Zum anderen läßt 
sich heute, im Zeitalter des 
Big Band-Sterbens, die ehema¬ 
lige Leistungsfähigkeit der 
deutschen Rundfunk-Forma¬ 
tionen demonstrieren: Das 
auf der Rückseite verschämt 
erwähnte „Orchester Rolf 
Hans Müller“ war 1968 die 
Band des Südwestfunks. Und 
die hatte damals hervorra¬ 
gende Solisten und verfügte 
über einen durchaus spürba¬ 
ren Ensemblegeist. Doch die 
Musiker der Saxophon-Soli 
werden ebenso unterschlagen 
wie die Arrangeure. Wie im¬ 
mer präsentiert Ferguson ei¬ 
nen kräftigen, glasklaren Ton, 
mal in höchsten Registern 
spielend in „Oie“, swingend in 
„Whisper Not“ und voller 
flackernder Energie in Slide 
Hamptons Stück „Got The 
Spirit“ - vielleicht der aus 
heutiger Sicht ansprechendste 
Titel der Platte. M. H. 


Interpretation: ***** 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1968 


Mick Goodrick 


In Pas(s)sing 
ECM/DG 1139 



Gitarrist Mick Goodrick 
hatte lange genug bei Aufnah¬ 
men von Jack DeJohnette und 
Woody Herman und in der 
Band von Gary Burton mitge¬ 
spielt, um auf die erste Platte 
unter seinem Namen neugie¬ 
rig zu machen. Fazit nach 
dem Anhören: Er präsentiert 
seine Kunst vor allem als 
Komponist, als Instrumenta¬ 
list bleibt Goodrick meist im 
Hintergrund. Statt dessen do¬ 
minieren in den ausbalancier¬ 
ten, überlegten Stücken be¬ 
sonders der Bassist Eddi Go- 
mez und John Surman an 
Bass-Klarinette, Sopran- und 
Bariton-Saxophon. Jack De¬ 
Johnette am Schlagzeug zeich¬ 
net sich durch eine wohlüber¬ 
legte und effektvolle Sparsam¬ 
keit in der Verwendung seines 
Instruments aus. Goodricks 
größtes Verdienst ist es, für 
ein entspanntes Klima und 
hervorragende Titel gesorgt 
zu haben. Und zweifellos geht 
es auf sein Konto, daß diese 
illustren Musiker überhaupt 
einmal zu einer Aufnahme 
zusammenfanden. G. K. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1978 


























Pop 


The Rolf Kühn 
Orchestra 


Symphonie Swampfire 

MPS/Metronome 68.216 



Da Rolf Kühn seit Jahren mit 
großen Orchestern arbeitet, 
ist es kein Wunder, daß er 
seine erste Platte nach länge¬ 
rer Pause für eine größere 
Formation schrieb. Sein 
„Symphonie Swampfire“ lebt 
von durchsichtiger Melodik, 
plausiblen Harmonien und 
vor allem von der Brillanz der 
Solisten. Niels-Henning 
0rsted-Pedersen am Baß 
spielt wie immer atemberau¬ 
bend virtuos, und Rolf Kühns 
swingende Klarinette zählt 
nach wie vor zum Besten, was 
auf diesem Gebiet zu haben 
ist. Rolfs Bruder Joachim am 
akustischen und elektrischen 
Klavier und am Synthesizer, 
der Gitarrist Philip Catheri¬ 
ne, Bruno Castelucci am 
Schlagzeug und Charlie Ma¬ 
riano und Herb Geller bilden 
das ebenso illustre wie vir¬ 
tuose Zentrum von Streichern 
und Bläsern. Trotz der um¬ 
fangreichen Besetzung sollte 
man das Wort „Symphonie“ 
im Titel nicht allzu wörtlich 
nehmen - es ist eher um¬ 
gangssprachlich als streng 
musikalisch gemeint. M. H. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1978 


Charles Mingus 


Nostalgia In Times Square 

CBS 88337 (2 LPs) 



„Thelmmortal 1959Sessions“ 
ist der Untertitel dieses inter¬ 
essanten Doppelalbums. Er 
könnte sich auch auf Mingus 
als Komponisten beziehen. 14 
Titel wurden 1959 mit Posau¬ 
nist Jimmy Knepper, den 
Saxophonisten John Handy 
und Booker Ervin, Horace 
Parlan am Klavier und Dan- 
nie Richmond am Schlagzeug 
eingespielt. Vier Titel lagen 
bisher nicht auf Platte vor, 
andere sind mit diesem Al¬ 
bum erstmals auf einer LP 
erhältlich. Sy Johnson, der für 
Mingus arrangierte und als 
einer der besten Kenner des 
legendären Bassisten gilt, 
schrieb einen faktenreichen 
Innentext, der viele Hinweise 
gibt und Hintergründe er¬ 
hellt. Die Aufnahmen selbst, 
vom rasenden „Boogie Stop 
Shuffle“ bis zur Quartett-Ein- 
spielung von „Birdcalls“, sind 
nicht nur für Mingus-Fans ein 
aufregendes Stück Jazzge¬ 
schichte. G. K. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1959 


Mongo Santamaria 


Red Hot 

CBS 83340 



Angesichts jüngster musikali¬ 
scher Exportaktivitäten auf 
Kuba - Castros Top-Musiker 
machen Verträge mit US-Fir- 
men - , wird das Thema Afro- 
Cuban Jazz wieder aktueller 
werden. Mongo Santamaria 
ist eine der Säulen dieser 
Sparte - zu Recht, wie seine 
neue LP zeigt. Er macht die 
Suche nach dem kleinsten ge¬ 
meinsamen musikalischen 
Nenner von lateinamerikani¬ 
scher Musik und Jazz nicht 
mit. Und bietet doch beides: 
beste afro-kubanische Tradi¬ 
tion mit „A Mi No Mo Enqua- 
na“ und „Sambita“ auf der 
einen, Jazz mit einem Touch 
Latinrock auf der anderen Sei¬ 
te. Hancocks „Watermelon 
Man“ bekommt durch die 
mitreißenden Brecker-Broth- 
ers und die Sängerin La Lupe 
zusätzliche Impulse, „Jai Mai“ 
macht mit Ole-Chor und den 
Soli von Santamaria und 
Barry Miles Lust aufs Reisen 
in das Land, wo diese Musik 
zum täglichen Leben gehört. 
Bonus für Feinschmecker: 
Soli von Doug Harris und 
Hubert Laws in „Jamaican 
Sunrise“ und „Sambita“. 

M. H. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 


Abba 


Voulez-Vous 

DG/Polydor 2344136 
E3 PMC 292 



Man kann sie mögen oder 
nicht - über sie reden tut 
man allemal. Dafür sorgt das 
gemischte Doppel aus dem 
hohen Norden immer wieder 
- mit schlagzeilenträchtigem 
Krach, Auflösungs-Drohun¬ 
gen und eilfertigen Dementis. 
Das in den Gazetten ausgetra¬ 
gene Eheleben der Schweden 
scheint jedoch ohne Auswir¬ 
kungen auf die musikalische 
Harmonie geblieben sein: Die 
Abba-Masche, eingängige 
Melodien gefällig zu arran¬ 
gieren und perfekt abzusin- 
gen, funktioniert noch immer. 
Der aktuelle Hit „Chiquitta“ 
durfte natürlich als Zugpferd 
nicht fehlen - aber dieses 
Album braucht eigentlich 
keine besondere Werbe-Num- 
mer. Alles ist aus solidem 
Abba-Guß, Titel wie „Does 
Your Mother Know“ oder 
„Lovers“ dürften den Erfolg 
garantieren. M. M. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOOO 
Aufnahme: 1979 
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Tim Blake 


Crystal Machine 

Metronome 0066.050 



Nicht auszumalen, was wäre, 
wenn der junge Engländer 
Tim Blake sein Produktions- 
Tempo beibehielte: Gleichzei¬ 
tig mit seiner ersten Solo-LP 
„Crystal Machine“ brachte 
Metronome auch schon das 
Zweit-Album „New Jerusa¬ 
lem“ auf den Markt (Bestell¬ 
nummer 0066.051) - und 
zeigt damit auf einen Schlag 
zwei Gesichter des Synthesi¬ 
zer-Virtuosen Blake. Ist Crys¬ 
tal Maschine noch stark 
von den technischen Möglich¬ 
keiten einer Batterie verschie¬ 
dener Klang-Apparate ge¬ 
prägt, läßt Blake in Album 
Nummer zwei auch mal eine 
akustische Gitarre und - 
man höre und staune - auch 
die Stimme des Komponisten, 
Künstlers und gleichzeitigen 
Aufnahme-Technikers mit¬ 
klingen. Und während bei der 
ersten LP unter anderem ein 
regennasses Feld im engli¬ 
schen Seasater als Aufnahme- 
Ort reicht, zog es Blake für die 
Zweit-Produktion ins Studio. 
Alles das zeigt deutlich, daß 
der gelernte Sound-Ingenieur, 
der früher bei der englischen 
Gruppe „Gong“ die Töne 
überwachte, sich auf einer 
geradezu hektische Suche 
befindet nach neuen Formen, 
nach bislang ungenutzten 
Einsatzgebieten für den Syn¬ 
thesizer. Es wird interessant 
sein, ihn auch weiterhin bei 
der Suche zu verfolgen. M. M. 

Interpretation: * * * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1977 


Michael Chapman 


Life on The Ceiling 
Wrytree Music Ltd./Inter¬ 
cord 145.602 



Der englische Sänger und Gi¬ 
tarrist Michael Chapman hat 
wieder einmal eine Platte vor¬ 
gelegt, die sich hören lassen 
kann: Die Songs, die er aus¬ 
nahmslos selbst geschrieben 
hat, sind von Anfang bis Ende 
perfekt durchkomponiert, 
und an den ausgefeilten Har¬ 
monien merkt man, daß der 
Vollblut-Musiker Chapman 
sein Geschäft von der Pike auf 
gelernt hat. Die sehr gut aus¬ 
gewählten Begleitmusiker 
steigen voll auf ihn ein. 
Schade ist, daß seine Sängerin 
Lesley Duncan nur im Titel 
„Babe“ in den Vordergrund 
tritt und sich ansonsten im 
Background aufhält. Das i- 
Tüpfelchen dieser Platte ist 
die hervorragende Aufnah¬ 
me-Technik und die ausge¬ 
zeichnete Abmischung. Ge¬ 
rade wegen ihres hohen 
Niveaus steht allerdings zu 
befürchten, daß es dieser 
Platte ähnlich ergehen wird 
wie vielen anderen guten Pro¬ 
duktionen der vergangenen 
Jahre: daß sie nämlich nur 
von einem kleinen Kreis Ein¬ 
geweihter gehört wird und 
bald in der Versenkung ver¬ 
schwindet - guter, solider 
Rock ist eben in Punk- und 
Disco-Zeiten nicht sehr popu¬ 
lär. B. G. 


Interpretation: * * * * * 
Technik: OOOOO 
Aufnahme: 1979 


Earth, Wind and 
Fire 


I Am 

CBS 86084 



In Amerika sind sie längst 
ganz oben, und es waren wohl 
deshalb auch vornehmlich 
Amerikaner, die beim Gast¬ 
spiel der neun jungen 
Schwarzen vor einigen Mona¬ 
ten in Deutschland die Kon¬ 
zertsäle füllten. Beim bundes¬ 
deutschen Publikum haben 
sich die eingängigen Melo¬ 
dien seltsamerweise noch 
nicht so richtig durchsetzen 
können (sieht man vielleicht 
vom Single-Hit „Boogie Won- 
derland“ ab). Schade, denn es 
hat in letzter Zeit kaum eine 
Platte gegeben, die den feinen 
Unterschied zwischen stupi¬ 
dem Disco-Gedröhne und hei¬ 
ßem Soul-Funk so klar vor 
Ohren geführt hätte. Earth, 
Wind and Fire sind heute - 
noch - ein Geheimtip für 
jene Pop-Freunde, die häufig 
genug vergeblich nach Klasse 
im Überangebot seichter Kon¬ 
sum-Musik suchen. M. M. 


Interpretation: ***** 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 


Electric Light 
Orchestra 


Discovery 
CBS/Jet LX 500 



Kompliment an den jungen 
Amerikaner Jeff Lynne für 
eine gelungene Mischung: Er 
schickt das Electric Light Or¬ 
chestra auf dieser neunten LP 
zusammen mit 42 Musikern 
der Münchner Philharmonie 
und einem 30köpfigen Män¬ 
nergesangsverein in den Won- 
derland-Studios der Bayern- 
Hauptstadt auf eine wahre 
Entdeckungs-Reise durch die 
Stilrichtungen, bietet Disco, 
Rock, Blues und Beat - alles 
bis ins Detail durchdacht und 
arrangiert. Mag sein, daß die 
lyrischen Melodien nicht ge¬ 
rade unter die Haut gehen - 
mit der möglichen Ausnahme 
des Hits „Shine a Little Love“. 
Aber das will das ELO auch 
gar nicht. Es sind Lieder, die 
einen gepflegten Background 
bilden, die das Ohr oft unauf¬ 
fällig umschmeicheln. Und 
darin liegt schließlich auch 
eine Existenzberechtigung für 
einen Musiker. Genauso, wie 
es schwerfällt, Superlative in 
Zusammenhang mit dieser 
Produktion zu finden, ebenso 
fehlt es an Mängeln, über die 
man sich wirklich ereifern 
könnte: Eine schlichtweg an¬ 
genehme Platte, die die gar 
nicht so ironisch gemeinte Be¬ 
zeichnung „gepflegte Lange¬ 
weile“ auch verdient. M. M. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 
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Peter Frampton 


Where I Should Be 

A& M/CBS AMLK63 710 



Auch nach dem fünfzehnten 
Abspielen dieses neuesten 
Werks (und todsioheren Hits) 
des hübschen Engländers, der 
in den USA mit seinem ersten 
Live-Doppelalbum „Framp¬ 
ton Comes Alive“ zum Super¬ 
star wurde, bleibt das Ge¬ 
heimnis des Erfolgs von Peter 
Frampton eines der großen 
Mysterien des Show-Ge¬ 
schäfts. An seinen Fähigkei¬ 
ten als Gitarrist und Sänger 
oder gar als Komponist kann’s 
jedenfalls kaum liegen, daß 
sich seine bisherigen Platten 
millionenfach verkauften. 
Denn Framptons Musik ist in 
jeder Beziehung Mittelmaß, 
klinisch sterile Plastikware, 
wie sie gerade in den Staaten 
im Übermaß produziert und 
über die Radiostationen in 
den Äther gepustet wird - 
austauschbare Titel, die dank 
moderner Studiotechnik 
klanglich perfekt sind, denen 
aber genau das fehlt, was gute 
Rockmusik wirklich aus¬ 
macht: Leben und Energie. 
Als Testplatte für Stereoan¬ 
lagen ist das Machwerk zwar 
zu empfehlen, aber ansonsten 
gilt: Zwei nachgespielte Stan¬ 
dards von Isaac Hayes und 
David Porter, eine ange¬ 
nehme akustische Eigen¬ 
schöpfung und haufenweise 
kommerzieller Erfolg ma¬ 
chen noch lange keine Quali¬ 
tät. M. G. 


Interpretation: * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1978 


Hair 


Original Soundtrack 

RCA BL 03274 
Eä RCA BL 03274 



Vom aufklärerischen Dampf, 
mit dem das Hippie-Musical 
„Hair“ vor zehn Jahren gegen 
die überlieferten Musik- 
Strukturen antrat, ist nicht 
mehr viel vorhanden. Das 
Platten-Remake anläßlich der 
Verfilmung des Musicals 
durch Milos Forman ent¬ 
spricht eher dem Musik-Ideal 
der späten 70er Jahre: funky, 
swingend, jazz-rockig. Natür¬ 
lich sind auf dem Doppelal¬ 
bum sämtliche Hits vertreten: 
„Aquarius“, „Hare Krishna“ 
und „Let The Sunshine In“. 
Dennoch bleibt diese Wieder¬ 
auflage eine ziemlich kalte 
Pracht. Zum einen hat man 
buchstäblich alle musikali¬ 
schen Äußerungen des Films 
verwendet, und das derart auf¬ 
geblasene Doppel-Album hat 
viele Längen - etliche Instru¬ 
mentalstücke wie „party mu- 
sic“ sind schlicht überflüssig. 
Zum zweiten enden die Bemü¬ 
hungen, sich vom großen Vor¬ 
bild zu unterscheiden, in 
Krampf und Ideen-Armut. 
Das ist dann wirklich nur 
noch „easy listening“ Musik 
und nur im Zusammenhang 
mit den Filmbildern genieß¬ 
bar. Fans sei noch einmal der 
komprimierte Zusammen¬ 
schnitt der Broadway-Insze¬ 
nierung empfohlen - der ist 
allemal besser. H. K. 


Interpretation: * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 


Greg Kihn Band 


With The Naked Eye 

Beserkley/Teldec 6.23865 



Die Greg Kihn Band wurde 
mit der New-Wave-Woge am 
deutschen Plattenmarkt ange¬ 
spült. Doch wider Erwarten 
sind die vier Herren aus Eng¬ 
land nicht unter die Gattung 
der Punk-Rocker einzuord¬ 
nen - guter alter Beat kommt 
da teilweise aus den Boxen, 
der, bisweilen auch vermischt 
mit neueren Rock-Elementen, 
einen eigenartigen Sound er¬ 
gibt. Man fühlt sich schon ein 
wenig zurückversetzt in die 
alten Zeiten, als Musik noch 
mit weniger technischem Auf¬ 
wand produziert wurde: Lead- 
und Rhythmusgitarre, Baß, 
Schlagzeug, Gesang aus. Kein 
überdimensionierter instru¬ 
mentaler Background, keine 
technischen Klimmzüge. 
Freilich wirkt das Ganze da¬ 
durch ein bißchen bieder, 
aber verstecken brauchen sich 
Greg Kihn und Larry Lynch, 
die fast alle Songs geschrieben 
haben, und die Gitarristen 
Steve Wright und Dave Car- 
penter bestimmt nicht. Die 
Platte haut einen zwar nicht 
vom Hocker, aber zum Anhö¬ 
ren ist sie ganz hübsch. B. G. 


Interpretation: * * * 
Technik: OOO 

Aufnahme: 1979 


Carole King 


Touch The Sky 

Capitol/EMI IC 064-85908 
E3 IC 264-85908 



Carole Kings Texte mögen im 
Lauf der Jahre anders gewor¬ 
den sein, ihre Musik ist es 
nicht. Bei etlichen Titeln der 
neuen LP „Touch The Sky“ 
fragt sich der Hörer unwill¬ 
kürlich, ob er nicht versehent¬ 
lich vielleicht King-Oldtimer 
wie „Tapestry“ oder „Music“ 
aus dem Regal gezogen hat: 
Immer noch dieselbe melan¬ 
cholische und leicht senti¬ 
mentale Stimme, derselbe 
vollgriffige Klaviersatz und 
dieselbe Arrangier-Technik. 
Aber schließlich - warum 
sollte man auch ein liebgewor¬ 
denes Erfolgsrezept aufge¬ 
ben? Und die Zahl der 
Freunde von Carole Kings 
melodiöser Soft-Rock-Spiel- 
art dürfte in den letzten acht 
oder neun Jahren kaum abge¬ 
nommen haben. Und schließ¬ 
lich : Es gibt auf der aktuellen 
Musikszene gewiß wesentlich 
weniger begabte Erscheinun¬ 
gen. Carole Kings Stil mag 
zwar etwas abgedroschen sein, 
wirkungsvoll und auf seine 
Art perfekt musiziert ist er auf 
alle Fälle. L. M. 


Interpretation: * * * * 
Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 
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Melanie 


Ballroom Streets 

RCA 030073 
030073 



Eigentlich war Melanie Safka 
bereits abgeschrieben: das ein¬ 
stige Friedensbewegungs- ! 
Schlachtroß („Peace will 4?| 
come“) war in den letzten 
Jahren immer mehr ins Kom¬ 
merzielle abgeglitten, zumal 
der Reiz der eigenwilligen J 
Stimmlage auch langsam er- i 
schöpft war. So muß dieses 
Doppelalbum überraschen - • ! 
obwohl, oder gerade weil alle i 
alten Titel gebracht werden, 
von „Ruby Tuesday“ bis zu 
„What have they done to my i 
song“. Und sie hat einiges mit - i 
ihren Liedern gemacht: Statt , 
emphatischer Folkrock-Selig- I 
keit sanfte, schwingende 
Rockmusik; statt emotionaler ; 
Appelle ironische Distanz. Be¬ 
zeichnenderweise werden ei¬ 
nige der einstigen Hits wie der 
„Nickel Song“ oder die Gos- ; J 
pelnummer „Lay Down“ in i 1 
langen Vorspielen oder ande¬ 
ren Titeln versteckt. Eigent¬ 
lich keine neue Melanie-Plat¬ 
te, aber eine intelligente Wie- M 
deraufbereitung ihrer alten 
Lieder. Und eine ausgezeich¬ 
nete Produktion: Man hat im 
Studio die „Live“-Atmosphäre 
nachempfunden und überwie¬ 
gend ohne Playback gearbei- , 
tet; Unmittelbarkeit auf ho- Jg 
hem Niveau. H. K. ■ 


Interpretation: * * * * * 
Technik: OOOOO 


Michels 


Proud 


First Time Proud 

EMI/Electrola 

„Crazy enough“ 1 C 064-45 177 

Pastels M-ST-2017 Q 1 C 264-45 177 


Wenn selbst bei einem kurzen Proud, das ist eine fünfköp- 
Pianosolo das Schlagzeug do- fige Gruppe aus dem Ruhrge- ¥ y, 
miniert, liegt das entweder an biet, die sich alle Mühe gibt, I v 

einer ■ miserablen Abmi- Wy~ ihre Herkunft zu vertuschen. ■£&• 

schung oder es ist Absicht. In -'i;.. Was auf den ersten oberfläch- 

beiden Fällen wird es Michels liehen Blick auch sehr gut ;« 

nicht leicht haben, die Pophö- gelingt - man könnte mei- §| ? 

rer unserer Tage zu fesseln. nen, eine amerikanische j 

Seine Stärken - persönliche, Country-Gruppe zu hören, S 

ehrliche Texte und Melodien die ihren Neigungen zu engli- i 

ohne Tricks mit der Geradli- scher Pop-Musik im Stil der 

nigkeit der besten Folk-Musi- frühen 60er Jahre und zu ame- 

ker - haben aber ein solides rikanischem West-Coast- § 

Publikum verdient. Seine Rock freien Lauf läßt. Die 1 

zweite eigene Platte (vorher Stärke der fünf Herren ist der 

war er bei Percewood’s Ono- dreistimmige Country-Har- § 

gram und nahm auf eigenes moniegesang. Vor allem auf B 

Risiko seine Debüt-LP in Ka- Seite eins gibt es einige an- | 

lifornien auf) beweist, daß spruchsvolle Balladen und ein | 

seine Ideen keineswegs Zu- ■ paar Lieder mit einprägsamen 

fallserfolge sind. Schönes Bei- Melodien wie zum Beispiel y ; 

spiel: der hintergründig-hu- ' y „Back Home“, „Sad Sad Song“ 

morige, hochmusikantische oder „Get Together“, die für I 

„Lunatic Tango“. Daß der sich gesehen durchaus gelun- jj 

Alexis Korner-Freund mit der gen sind. Trotzdem ist man 

Intonation ä la Dylan übri- nicht recht zufrieden mit die- y .. 

gens bei einer Kleinfirma un- ser Produktion. Denn trotz I 

terkam, zeigt, wie ernst hier- ; allem Bemühen, so zu singen 

zulande die Talentförderung f“;. und zu spielen, als käme man 

betrieben wird. Es bleibt Hoff- ?$' geradewegs aus den Bergen 

nung, solange solche Einzel- Smj von Montana, stammt Proud ? , 

kämpfer genug Engagement halt doch nur aus dem Koh- 

mitbringen, interessante Plat- lenpott. Und deshalb ist das, 

ten zu machen ... M. H. was da gemacht wird, bloß ■ 
fi eine Imitation. Manche 

-k Stücke klingen gar zu stark 

nach seichter Schlagerunter- 
haltung - auf deren mehr 
HP oder weniger exotische Ver- wm 

: satzstücke wird ja denn auch *' 

bedenkenlos zurückgegrif- (Eg 
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Interpretation: * * * * Interpretation: * * 

Technik: OO Technik: OOO 



Red Baron 


Baronoia 

CBS 83 573 
— 


Schwermetall-Rock auf den 
Fährten von Deep Purple: Die 
Würzburger Gruppe Red Ba¬ 
ron schafft es zwar, orgelbe¬ 
frachtete Pompklänge, wie sie 
früher deutschen („Kraut- 
rock“-)Gruppen oft vorgewor¬ 
fen wurden, zu vermeiden. 
Dafür ist sie bei ihrem Bemü¬ 
hen, geradlinigen Rock zu 
produzieren, beim anderen 
Extrem angelangt. Die Stücke 
auf dieser LP bestehen alle 
nur noch aus reichlich nichts¬ 
sagenden Versatzstücken aus 
dem Einmaleins des Hard- 
Rock, aus aufgewärmten, oft 
gehörten Klischees. Eine un¬ 
verkennbare Identität für Red 
Baron läßt sich auf diese 
Weise sicher nicht aufbauen. 

Was auf dieser Platte wuchtig 
und auf den ersten oberfläch¬ 
lichen Blick so beeindruckend 
daherkommt, das sind weder ' 
überragende handwerkliche Jg 
Fähigkeiten der Musiker, y® 
noch wäre es etwa die beson- f||| 
ders auffällige Substanz der 
Eigenkompositionen. Es sind 
vor allem die Technik, die 
Lautstärke und die übermäßig 
eingesetzten Phasing-Effekte, 
mit denen man ja so manche 
Schwäche vertuschen kann. iä| 
Die beiden Fremdtitel klin- 
gen noch am besten: „All |n| 
Right Now“ von Free und ||| 
sogar das ziemlich schwach- H 
sinnige „Heya Heya“. M. G. §■ 


Interpretation: * * 
Technik: OO 





Aufnahme: 1978 


Aufnahme: 1979 


Aufnahme: 1978 


Aufnahme: 1978 

























Verschiedenes 



James Taylor 


Cool For Cats 

AMLH/CBS 68503 



Diese Platte wird jeder Disco 
| gut stehen: Beim Zuhören mit 
geschlossenen Augen sieht 
man förmlich schon die Light¬ 
show flimmern. Verantwort¬ 
lich dafür ist zunächst Gilson 
Davis, dessen Schlagzeug un¬ 
überhörbar im Vordergrund 
dröhnt und damit die wenigen 
originellen Arrangements in 
den Hintergrund drängt. 
Glenn Tilbrook an der Lead- 
Gitarre kann wesentlich 
mehr, als hier von ihm zu 
hören ist, und seine klägli¬ 
chen Versuche am Piano 
sollte man schnell wieder ver¬ 
gessen. Neues wird ohnehin 
nicht angeboten: Die LP ist 
ein einfallsloses Medley der 
Rock-Geschichte. Die miesen 
Texte fügen sich ins Bild: Ihre 
Plumpheit erreicht teilweise 
die Schmerzgrenze - das zu¬ 
mindest hätte man durch ge¬ 
scheite Vocal-Arrangements 
lindern können. Auch die 
Aufnahme-Techniker gehö¬ 
ren nicht gerade zur ersten 
Garnitur: Es nuschelt und ras¬ 
selt wie aus einem Kellerloch, 
verspielte Instrumental-Pas¬ 
sagen werden unbarmherzig 
vom Schlagzeug zusammen¬ 
gestaucht. Bei dieser LP 
könnte es sich auch um das 
zusammengestoppelte Demo- 
Band einer Kurpromenaden- 
Combo handeln. L. W. 


Flag 

CBS 86 091 



Böse Zungen behaupten von 
James Taylor, er hätte in sei¬ 
nem Leben nur ein einziges 
Stück geschrieben, das er in 
endlosen Variationen auf im¬ 
mer neuen Platten einspiele. 
Es mag sich manchmal so 
anhören: Die virtuos, manch¬ 
mal knallhart gezupfte Stahl- 
saiten-Gitarre des von der 
Country-Musik angehauch¬ 
ten Amerikaners ist ebenso 
unverwechselbar wie seine 
kaugummiartig gezogene 
Stimme und die Grundstim¬ 
mung seiner Lieder: Ein biß¬ 
chen traurig, ein bißchen ro¬ 
mantisch, ein Schuß unter¬ 
kühlter Rock’n’Roll, viel leise 
Wehmut. Allerdings ist Tay¬ 
lor seit seiner ersten Hit-LP 
„Sweet Baby James“ musika¬ 
lisch einen weiten Weg gegan¬ 
gen, er hat sich zum perfekten 
Arrangeur entwickelt, dessen 
Musik ebenso hintergründig 
und subtil ist wie seine Texte. 
Seine Mischung aus Gesell¬ 
schaftskritik und Selbstironie 
war es auch, die Taylor in den 
späten 70er Jahren zu dem 
Sprachrohr der amerikani¬ 
schen Jugend machte, das ein 
Bob Dylan zehn Jahre früher 
gewesen war. Schön, daß Tay¬ 
lors technische Perfektion 
und die lupenreine Produk¬ 
tion Peter Ashers (einst Teil 
von Peter & Gordon) einem 
die Konzentration auf den 
Text erleichtert. T. C. 


Wir 


Und so spielen wir, woran 
wir glauben 

Metronome 0060.192 
1^1 0660.192 


uno so 3?ictEfi w»=i wtmn wn ouu3£n 



Man sollte die Platte Kennern 
der deutschen Szene zunächst 
einmal einfach Vorspielen. 
Vermutlicher Kommentar: 
„Naja, eine deutsche Gruppe, 
die recht sauber andere Grup¬ 
pen (Pink Floyd, Uriah Heep) 
nachspielt. Und ein Sänger, 
der Lindenberg-Fan ist.“ Und 
nun sollte man beiläufig er¬ 
klären, daß die Gruppe „Wir“ 
eine DDR-Formation ist - 
wetten, daß die herbe Kritik 
einer wohlwollenderen Beur¬ 
teilung weicht. Man weiß ja, 
„unter welchen Umständen 
die da drüben ...“! Nun muß 
man nicht gleich ein kalter 
Krieger sein, um eine volksei¬ 
gene Rockplatte nicht beson¬ 
ders zu finden. Und das Quar¬ 
tett beutet nun wirklich die 
obengenannten Interpreten 
derart aus, daß eine eigene 
musikalische Linie kaum er¬ 
kennbar ist. Erschwerend 
kommt noch dazu, daß die 
Texte, von der Firma als „ge¬ 
stochen scharf und druckreif 
literarisch“ gepriesen, eher 
Beispiele trivialer Reimkün¬ 
ste sind: „Das Glück zer¬ 
brach/wie Glas auf Stein/Ich 
sinn’ ihm nach/muß das so 
sein/“. Ach ja! Als Hinter¬ 
grundmusik brauchbar, weil 
die Musik meist recht harmo¬ 
nisch klingt; ansonsten emp¬ 
fehlenswert für Sammler der 
Spezies Deutsch-Rock nebst 
Abarten. H. K. 


Interpretation: * 


Interpretation: ***** 

Interpretation: * * 

Technik: O 


Technik: OOOO 

Technik: OOOO 

Aufnahme: 1979 


L Aufnahme: 1979 

Aufnahme: 1978 


Peter Igelhoff 


Wenn ich vergnügt bin, muß 
ich singen 
EMI-Electrola 
IC 134-32746/47 
Em IC 434-32748 



Es gibt außer Nostalgie noch 
ein paar andere Gründe, die 
Unterhaltungs-Musik der 
30er und 40er Jahre neu auf¬ 
zulegen: Der Schlager scheint 
sich nämlich seit dieser Zeit 
unaufhörlich auf dem abstei¬ 
genden Ast befunden zu ha¬ 
ben - was jedenfalls Peter 
Igelhoff einst in die Spinnwe- 
ben-Mikrofone trällerte, hat 
mit den heutigen dümmli¬ 
chen Schlager-Produktionen 
kaum mehr als den Namen 
gemein. Das beginnt schon bei 
den witzigen und geistvollen 
Texten - allein sie sind 
Grund genug, sich die Dop- 
pel-LP in einer gemütlichen' 
Stunde mal zu Gemüte zu 
führen. Und dann erst die 
Musik! Nicht, daß Igelhoff 
eine besonders gute Stimme 
hätte. Aber was er singt, wie er 
es singt und mit welcher Per¬ 
fektion er Klavier spielt - das 
swingt und hüpft, daß es 
schwerfällt, ruhig sitzen zu 
bleiben. Fest steht jedenfalls: 
Die Comedian Harmonists, 
die schon seit einigen Jahren 
wieder in deutschen Platten- 
Sammlungen vertreten sind, 
waren nicht die einzigen 
Sterne am Schlagerhimmel 
der 30er Jahre. Und ebenso 
sicher ist, daß diese Platte 
nicht nur den über 60jährigen 
Freude machen dürfte. L. M. 


Interpretation: ***** 
Technik: historisch 

Aufnahme: 1936-1941 


































Kassen-Schlager 

Streit zwischen dem linken pläne-Verlag 
und Professor Dr. Hans Joachim Sewe- 
ring, dem ehemaligen Vorsitzenden der 
Bundes-Ärztekammer: Der Doktor 

wollte per Gericht pläne eine Vertrags¬ 
strafe von 10 000 DM für den Fall auf¬ 
brummen, daß der Song „Das hohe Lied 
auf den Herrn Dr. Sewering“ weiterhin 
verbreitet wird. Hier eine der monierten 
Strophen: 

„Der Doktor hatte ungeniert, 

i-, a-, ungeniert, 

ein paar Prozent zuviel kassiert, 

vi-, va-, viel kassiert; 

der Prüfer wollt’s genau seh’n, 

da packte ihn das Grau-sen, 

er putzte sich die Brille, 

es waren hundert Mille.“ 


Telegramm 

* 

Der ehemalige englische 
Premierminister Edward 
Heath griff bei den In¬ 
ternationalen Sommer¬ 
festspielen in Berlin 
zum Dirigenten-Stock. 

* 

Rock 'n' Roll-Altstar 
Chuck Berry hat sich vor 
einem Gericht in Los An¬ 
geles schuldig bekannt, 
110000 Dollar Steuern 
hinterzogen zu haben. 



Gold nach fünf Tagen 

Innerhalb von neun Tagen kassierte die 
englische Senkrechtstarter-Gruppe Dire 
Straits gleich zwei goldene Schallplatten. 
Am 23. Mai bekamen sie für ihr erstes 
Album „Dire Straits“ die begehrte Aus¬ 
zeichnung, am 1. Juni folgte schon die 
„Goldene“ für die Nachfolge-LP „Com- 
munique“. Zu diesem Zeitpunkt war 
„Communique“ ganze fünf Tage im Han¬ 
del! 

Sommer-Feste 

Obwohl die Opernhäuser gerade Som¬ 
merpause haben, brauchen Klassik- 
Freunde nicht auf Spitzen-Konzerte zu 
verzichten - der Festspiel-Sommer läuft 
auf Hochtouren. Derzeit finden gleich¬ 
zeitig zwei der renommiertesten Musik¬ 
feste in Europa statt: die Richard-Wag- 
ner-Festspiele in Bayreuth (bis 28. 8.) 
und die Salzburger Festspiele (bis 30. 8.). 


Wer allerdings jetzt noch Karten dafür 
bekommt, sollte sich seinen Trick paten¬ 
tieren lassen. Oder ihn uns freundlicher¬ 
weise verraten. Günstiger stehen die 
Chancen für Karten bei den Berliner 
Festwochen (1. 9. - 5. 10.79). Die schrift¬ 
liche Vorbestellung ist zwar schon 
gelaufen, der telefonische Vorverkauf 
beginnt aber erst am 25.8. (Telefon 
0 30/2 63 42 50). 

Sascha muß mal 

Es gibt viele Möglichkeiten, ein Platten¬ 
star zu werden. Nicht nur Bundespräsi¬ 
denten („Hoch auf dem gelben Wagen“) 
oder Fußball-Stars wie Kevin Keegan 
(„Head Over Heels In Love“) sind in den 
Aufnahme-Studios gerngesehene Gäste. 
Seit neuestem genügt es, Sascha zu 
heißen und der sechsjährige Sohn von Su 
Kramer zu sein. Und schon darf man 
„Mama, ich muß Pipi“, die deutsche 
Version des italienischen Erfolgs-Titels 
„Mi Scappa La Pipi, Papa“, ins Mikrofon 
trällern. Erschienen bei der Hamburger 
Plattenfirma Teldec. 


Der Pausen-Witz 

Treffen sich zwei Rock-Kritiker nach 
einem Konzert in ihrer Stammkneipe. 
Sagt der eine: „Findest Du nicht auch, 
daß die Konzerte von mal zu mal 
lauter werden?“ Darauf der andere: 
„Ausgezeichnet, danke der Nachfra¬ 
ge. Und wie geht’s Dir?“ 


Konzert-Kalender 


Lorin Maazel, 

Cleveland Orchestra: 

11./12. 9. Berlin 

13.9. München 

15.9. Frankfurt 

16.9. Bonn 

17.9. Düsseldorf 

Zubin Mehta, 

Israel Philharmonie Orchestra. 
9./10.9. Berlin 

11.9. Hannover 

12.9. Hamburg 

13. 9. Bonn 

15. 9. Düsseldorf 

Gleich mit zwei Chören gehen 

die Wiener Sängerknaben auf 
Bäder-Tournee: 


Haydn-Chor: 

24. 9. Bad Orb 

2. 9. Füssen 

25. 9. Bad Lippsringe 

3. 9. Garmisch-Partenkirchen 

26. 9. Seesen 

4. 9. Hindelang 

27. 9. Bad Pyrmont 

5. 9. Bad Wörishofen 

28. 9. Bevensen 

7. 9. Radolfzell 

30. 9. Bad Wildungen 

8. 9. Bad Herrenalb 


9. 9. Baden-Baden 

Schubert-Chor: 

10. 9. Freudenstadt 

1. 9. Bad Kissingen 

11. 9. Wildbad 

5. 9. Borkum 

13. 9. Bad Mergentheim 

6. 9. Wangerooge 

14. 9. Losheim 

8. 9. Langeoog 

15. 9. Grünstadt 

9. 9. Norderney 

16. 9. Mayen 

10. 9. Löningen 

18. 9. Daun 

11. 9. Erftstadt 

19. 9. Bad Neuenahr 

12. 9. Lingen 

20. 9. Schlüchtern 

14. 9. Stade 

21. 9. Bad Harzburg 

15. 9. Eutin 

22. 9. Bad Meinberg 

16. 9. Schüttdorf 


Edo Zanki 

25. 8. Hannover, Altstadtfest 
1. 9. Nürnberg 

Lake 3. 9. Miltenberg 

Roger Chapman & the Short List: 

26. 8. Wilhelmshaven 

28. 8. Hamburg (Markthalle) 

29. 8. Hannover 

30. 8. Berlin 

1. 9. Weissenohe 

2. 9. Wiesbaden 
4. 9. München 

1. 9. Open Air Festival Nürn¬ 
berg (unter anderem mit 
den Who, Cheap Trick, 
Edo Zanki) 
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Ich bin 

eine leidenschaft¬ 
liche Platten-Spieler- 
natur. Bei mir haben 
sich die Herren Ingenie 
direkt mal was Pfiffiges 
einfallen lassen: Direktan¬ 
trieb durch DC-Servomotor 
mit Quarz-Iocked PLL-Schal¬ 
tung. d.h.konstanter Drehzahl um, 
abhängig von Temperatur-, Netz- 
spannungs- und Belastungsschwan¬ 
kungen. Meine Endabschaltung 
arbeitet elektronisch, sodaß den 
dynamisch ausbalancierten Tonarm 
mit der übrigen Mechanik nicht mehr 
verbindet, als mein elegantes Gehäuse. 
Ich bin der DQ43 von MICRO. 


Bei mir sind Ihre Platten immer richtig aufgelegt. 
Denn ich bin ein direkt getriebener Platten¬ 
spieler von MICRO . Meine Gleichlauf¬ 
schwankungen liegen unter 0,03% und 
mein Rumpelgeräuschspannungsabstand 
beträgt- 73 dB . Am Plattenende führe 
ich meinen statisch ausbalancierten 
Tonarm automatisch auf die Ton¬ 
armstütze zurück und schalte 
gleichzeitig meinen DC-Servo¬ 
motor ab. Mit der Anti¬ 
skatingeinstellung und 
ischwindigkeits- 
feinregulierung 
en Sie mich oben¬ 
drein laufend auf 
dem laufenden 
Ich bin 
der DD 24 


üfl-akv/tfl( 

All-Akustik Vertriebs-GmbH &Co. KG, Abt.SP 
3000 Hannover 21, Eichsfelder Straße 2, Telefon 0511/79 50 72 


Große Interpreten 


Friedrich Gulda: 
Bildungs-Bürger 
nicht erwünscht 


W enn nach zehn Mi- Gulda gern unter dem 

nuten die ersten Sammelbegriff „bürgerli- 

Leute den Saal verlassen, ches Konzertpublikum“ 

dann ist Friedrich Gulda abqualifiziert, 

mit sich und seinem Spiel 

zufrieden. Er fühlt sich wohl als Bür¬ 

ger-Schreck, der mit 49 
Es sind auch immer diese!- Jahren bereits weißhaarige 

ben, die gehen: Damen im Mann, dessen Image unter 

Abendkleid, Herren im den Musikfreunden so ge- 

Smoking. Jene Gruppe, die spalten ist, daß man beim 


Der Pianist Friedrich Gulda hat 
eigentlich nichts gegen klassische 
Musik. Nur spielt er sie halt am 
liebsten auf Jazz-Festivals. 


Friedrich Gulda spielt im selben Kon¬ 
zert Bach auf dem Clavichord (unten) 
und Free Jazz auf Blas-Instrumenten 
(oben). Den Flügel benutzt Pianist 
Gulda nur noch selten. 
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Gespräch zweier Gulda- eine unter vielen mögli- 
Fans meinen muß, die bei- chen Musikgattungen, 
den hätten’s von verschie¬ 
denen Künstlern. Nur scheinbar schizo¬ 

phren erscheint deshalb 
Da ist Gulda, der Pianist, das schwerverdauliche 
dessen Beethoven-Einspie- Programm, das Gulda 
lungen ihm den Ruf einge- heute im Konzertsaal bie- 
bracht haben, einer der tet. Daß er dabei auf den 
weitbesten Klavierspieler Frack verzichtet und im 
zu sein; ein Gulda, dessen legeren Sporthemd auf die 
Name auf dem Konzert¬ 
zettel eben jenes unge¬ 
liebte Bürger-Publikum 
scharenweise anzulocken 
vermag. 

Da ist aber auch jener Gul¬ 
da, der verächtlich den 
Beethoven-Ring der Mu¬ 
sik-Akademie seiner Hei¬ 
matstadt Wien im Jahre 
1970 zurückwies; der 
Mann, für den nach eige¬ 
nem Bekenntnis die Klas¬ 
sik nichts anderes ist als 





Bühne kommt, ist da noch das Klang-Gemisch aus 
Nebensache. klagenden Hirtenhörnern, 

Baß-Gebrumm und Schlag- 
Wenn er aus Bachs „Wohl- zeug-Sturmgeläut, das 
temperiertem Klavier“ Gulda im zweiten Teil des 
spielt, dabei den Konzert- Abends auftischt. „Free 
flügel links liegenläßt und music“ - die Befreiung 
sich ostentativ an ein - der Musiker vom Zwang, 
elektrisch verstärkjes - sich nur einer Musik- 
Clavichord setzt, dann hat gattung zugehörig zu füh- 
das ebenso Methode wie len - lautet seine Parole. > 




i 


I 

J 
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Große Interpreten 


Und wenn das jemand nicht 
versteht, so Gulda mit einer 
Überheblichkeit, die man 
ihm nur aufgrund seines ho¬ 
nigsüßen Wiener Charmes 
nicht übelnehmen kann - 
dann soll er doch bitt’schön 
gehen ... 

? Herr Gulda, es ist Ihr erklär¬ 
tes Ziel, die Grenzen zwi¬ 
schen den einzelnen musika¬ 
lischen Sparten, wie Klassik, 
Jazz, Pop, Folklore und 
Avantgarde, zu durchbre¬ 
chen. Im selben Konzert spie¬ 
len Sie eine Mozart-Sonate 
und Free Jazz. Machen Sie 
eine neue Art von Cross¬ 
over? 

Gulda: Sehen Sie, wir leben in 
einer Zeit des Pluralismus - 
ein Wort, mit dem sich der 
Zustand unserer Gesellschaft 
sehr treffend charakterisieren 
läßt. Normalerweise stecken 
die Menschen in Schubladen: 
Der eine ist CDU-Mitglied, 
der andere SPD-Anhänger. 
Geschossen wird nicht oder 
nur wenig - man lebt halt 
nebeneinander her. Musika¬ 
lisch ist das genauso. Es gibt 
Klassiker und Jazzer - alles 
Angehörige von musikali¬ 
schen Parteien, die nichts mit¬ 
einander zu tun haben. Ich 
will mich aber von keiner 
Partei vereinnahmen lassen. 

? Können Sie sich denn über¬ 
haupt mit diesen musikali¬ 
schen „Parteigängern“ ver¬ 
ständigen? 

Gulda: Ich muß halt jedesmal 
eine bestimmte Rolle spielen 
- je nachdem, mit wem ich 
rede. Wirklich unterhalten 
kann ich mich eigentlich nur 
mit Leuten, die wie ich auf 
Sparten-Trennungen verzich¬ 
tet haben. Meine Band-Mit¬ 
glieder beispielsweise, die Ur¬ 
sula Anders und der Günther 
Rabl, die denken so ähnlich 
wie ich - deshalb heißt die 
Gruppe auch Inner Circle, 


der innere Kreis. Spartenbe¬ 
griffe, wie Jazz oder Klassik 
oder Rock, sind bei uns außer 
Kraft gesetzt. Wir sagen ein¬ 
fach: Jetzt spielen wir mal. 

? Nach Ihrer Ausbildung an 
der Wiener Akademie waren 
Sie doch zunächst einmal 
Klassik-Konzertpianist... 

Gulda: ... das bin ich in ge¬ 
wisser Beziehung auch heute 
noch. 


? Sie haben doch aber eine 
Zeitlang gesagt: Nie wieder 
klassische Konzerte. 



Wettert gegen die Trennung 
von Jazz und Klassik: 
Friedrich Gulda. 


Gulda: Das bezog sich nicht 
auf die Musik an sich, son¬ 
dern auf das bürgerliche Kon¬ 
zert-Publikum, das nun mal 
leider in solche Konzerte 
kommt und mit dem meiner 
Erfahrung nach einfach 
nichts anzufangen ist. Deswe¬ 
gen ist es sinnlos, mit ihm 
musikalisch etwas unterneh¬ 
men zu wollen. 

? Sie spielen aber in Ihren 
Konzerten heute wieder Bach 
und Mozart. 

Gulda: Aber nur, weil ich es 
im Zusammenhang mit mei¬ 
ner Jazz-Gruppe „Inner Cir¬ 
cle“ präsentiere. 


? Würden Sie gerne dem bür¬ 
gerlichen Konzert-Publikum 
Ihre Gruppe mal vorführen? 

Gulda: Wenn die Konzerte 
richtig angekündigt werden, 
kommt von denen sowieso 
bloß eine kleine Minderheit, 
vielleicht so um die 30 Pro¬ 
zent. Wenn es mehr sind, liegt 
das meistens am Plakat. Bei 
den letzten Konzerten waren 
unsere eigenen Plakate, die 
das Verhältnis der einzelnen 
Programmteile richtig dar¬ 
stellen, einfach noch nicht 
fertig - also mußten wir ir¬ 
gendwelche Hosenscheißer- 


Friedrich Gulda 
auf Platte: 


Johann Sebastian Bach 

Das wohltemperierte Kla¬ 
vier, erster und zweiter Teil 
MPS/Metronome 188042 

Ludwig van Beethoven 

Sämtliche Klaviersonaten 
Metronome 89007 

The Long Road to Free- 
dom 

MPS/Metronome 88021 

The Complete Musician 

Amadeo/Metronome 189014 


Plakate nehmen, die von 
Funktionären entworfen wur¬ 
den, die nichts verstehen und 
auch gar nichts verstehen wol¬ 
len. 

? Wie reagieren Sie denn auf 
einen Saal voller Bildungs- 
Bürger? 

Gulda: Ich habe in Regens¬ 
burg gespielt, da bestand mein 
Publikum durch eine un¬ 
glückliche Verkettung von 
Mißverständnissen genau aus 
solchen Leuten. Ich habe die 
Sache von ihrer humoristi¬ 
schen Seite betrachtet und das 
Publikum nicht ganz ernst 
genommen. 


? Machen Sie dann Witze oder 
Faxen? 

Gulda: Na ja, man reagiert 
halt auf die etwas komische 
oder auch widerwärtige Situa¬ 
tion und versucht, das Kon¬ 
zert mit Anstand über die 
Runden zu bringen. Hinter¬ 
her ging ich halt auf mein 
Hotelzimmer, habe eine Fla¬ 
sche Beaujolais getrunken 
und versucht, das Ganze so 
schnell wie möglich zu verges¬ 
sen. 

? Was sollen die Bildungsbür¬ 
ger denn machen, nachdem 
Sie sie vertrieben haben? 

Gulda: Die können meinet¬ 
wegen zu den Salzburger Fest¬ 
spielen fahren. Dort sind sie 
gut aufgehoben. 

? Und was halten Sie von 
Ihren Zeitgenossen, die in 
Salzburg spielen - und zwar 
für das Bildungsbürgertum? 

Gulda: Solche Leute - ohne 
Namen nennen zu wollen - 
sind Prototypen für eine be¬ 
stimmte musikalische Ein¬ 
stellung, die ich für überholt, 
falsch, anachronistisch und 
hoffentlich bald für sehr un¬ 
wichtig halte. Sie sind nach 
meinem Gefühl eigentlich 
keine Zeitgenossen. Mag sein, 
daß ich in ihrer Sparte etwas 
von ihnen lernen kann - 
ernst nehmen kann ich sie 
nicht. 

? Kann das Publikum, das Sie 
sich wünschen, überhaupt ei¬ 
nen Künstler ernähren? 

Gulda: Die Leute, die im Mo¬ 
ment mein Publikum bilden, 
sind schließlich nicht nur 
arme Schlucker. Die haben 
auch Geld und gehen in Kon¬ 
zerte. Wenn Sie mich also 
fragen, wie es mir wirtschaft¬ 
lich geht, kann ich nur sagen: 
Danke der Nachfrage, es geht 
mir gut! 


94 















Wollten /ie /chon 
Immer einmol 
richtig 

beraten werden 



Unbekannte Komponisten 

Ferruccio Busoni: 

Weltruhm 

Widerwillen 

Mit seiner Popularität als Pianist 
konnte Ferruccio Busoni nie viel anfangen. 


S o richtig begann Ferruc¬ 
cio Busoni, einer der gefei¬ 
ertsten Pianisten seiner Zeit, 
eigentlich erst mit 27 Jahren 
Klavier zu spielen. „Ich war 
mir solcher Lücken und Feh¬ 
ler in meinem eigenen Spiele 
bewußt geworden, daß ich mit 
energischem Entschluß das 
Studium des Klaviers von 
vorne begann“, schrieb er 
1893. Er befand sich gerade 
auf einer außerordentlich er¬ 
folgreichen Amerika-Tour¬ 
nee. 

Dabei war er damals immer¬ 
hin schon 20 Jahre lang als 
Pianist der Sonderklasse das 
Tagesgespräch aller musikin¬ 
teressierten Europäer. Zum 
ersten Mal hatte er 1873 öf¬ 
fentlich gespielt - im Alter 
von sieben Jahren. 

Als das Wunderkind drei 
Jahre später in Wien einen 
Klavierabend gab, mußte so¬ 
gar der gefürchtete Kritiker 
Eduard Hanslick zugeben: 
„Er hat wenig von einem 
Wunderkind an sich. Hinge¬ 
gen viel von einem guten Mu¬ 
siker, sowohl als Pianist wie 
als angehender Komposi- 
teur.“ 

Denn nicht nur, daß er schon 
wie ein Alter Klavier spielen 

mmmmmmmmmmmamm 


konnte - das Programm ent¬ 
hielt außerdem eigene Kom¬ 
positionen Busonis. Und als 


Unter der Rubrik 
„Unbekannte 
Komponisten“ stellt 
stereoplay bedeutende 
Musiker vor, deren 
Werke in Platten- 
Katalogen und auf 
Konzertprogrammen 
zu kurz kommen. 


Höhepunkt improvisierte der 
Knabe aus dem Stegreif über 
Themen, die ihm aus dem 
Publikum spontan vorgege¬ 
ben wurden. 

Mit 15 spielte er bereits Beet¬ 
hovens c-moll-Sonate op. 111, 
eines der schwierigsten 
Werke der gesamten Klavier- 
Literatur, und mit 18 war er 
sich seiner pianistischen Fä¬ 
higkeiten so sicher, daß er an 



die Wiener Philharmonische 
Gesellschaft schrieb: „Ich bin 
bereit, ein jedes Stück nach 
der Auswahl des Comites zu 
spielen, wenn mir die Wahl 
einige Wochen vorher be¬ 
kannt gemacht wird.“ 

Diese beispiellose Frühreife 
mußte allerdings teuer er¬ 
kauft werden. Busonis Vater, 
ein dauernd verschuldeter 
und ziemlich ungebildeter 
Klarinettist, hatte das sechs¬ 
jährige Kind gezwungen, täg¬ 
lich vier Stunden unter seiner 
Anleitung Klavier zu üben - 
wenn es sein mußte, mit Ohr¬ 
feigen. Erst 1878, also lange 
nach seinen ersten Erfolgen, 
erhielt Busoni geregelten Kla¬ 
vier-Unterricht. 

Sein Ruhm als begnadeter Pia¬ 
nist verbreitete sich schnell, 
ein umjubeltes Konzert folgte 
dem anderen, Konservatorien 
in Finnland, Amerika, Ruß¬ 
land und schließlich in Berlin 
verpflichteten ihn als Klavier- 
Dozenten. 

Aber wenn auch seine Schüler 
von ihm schwärmten - Bu¬ 
soni hatte anderes im Sinn. 
Jedes Jahr freute er sich auf 
den ersten Mai. 


Ferruccio Busoni 
auf Platte: 


Franzpeter Goebels spielt 
Klavierwerke 
von Ferruccio Busoni 

Camerata LPM 30054 

Musik um Goethe 
Lieder von Ferruccio 
Busoni und anderen 

Da Camera 190008 

Berühmte Künstler der 
Jahrhundert-Wende 
spielen von Welte- 
Klavier-Rollen (5 LPs) 

Teldec 6.35016 FK 
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An diesem Tag nämlich be¬ 
gann seine große Sommer¬ 
pause, in der er sich ganz 
einigen Privatschülern (von 
denen er nie auch nur einen 
Pfennig annahm) und vor al¬ 
lem seinen eigenen Werken 
widmete. Seit seiner Kindheit 
hatte er niemals aufgehört zu 
komponieren, zeitlebens litt 
er darunter, bloß ein erfolg¬ 
reicher Pianist zu sein. 

Wann immer es möglich war, 
drückte er sich vor dem Kla¬ 
vier - er spielte nicht einmal, 
als die Universität Zürich ihm 
1919 den Ehrendoktor ver¬ 
lieh, obwohl die versammelte 
Professorenschaft von einem 
so berühmten Pianisten na¬ 
türlich genau das erwartete. 

Dabei hat die Musikwelt ge¬ 
rade seiner Doppelbegabung 
eine Menge zu verdanken: 
Busonis Liebe zu Bachs Orgel¬ 


werken ließ ihn nicht ruhen, 
bis er die Stücke für Klavier 
eingerichtet hatte. Das Ergeb¬ 
nis sind die vielleicht besten 


und eindrucksvollsten Bear¬ 
beitungen, die jemals ge¬ 
schrieben wurden. Schließ¬ 
lich wagte er sich sogar an die 
Fertigstellung von Bachs letz¬ 


tem und unvollendeten Werk 
„Die Kunst der Fuge“. 

Von seinen Werken (er 


schrieb allein vier Opern, da¬ 
neben Klavierwerke, Lieder 
und Kammermusik) ist auf 
Platte gegenwärtig nur wenig 
greifbar, am ehesten noch 


wird eine seiner Bach-Bear¬ 
beitungen eingespielt. Dar¬ 
über hinaus enthält der Biele¬ 
felder Katalog eine einzige 
Platte mit Klaviermusik (Ca- 
merata LPM 30054) und eine 
mit Liedern (Da camera 
190008). Einspielungen seiner 
Opern, seiner Orchester-Wer¬ 
ke, seiner Kammermusik: 
Fehlanzeige. 

Ein besonderes Bonbon aller¬ 
dings hat die Hamburger Tel- 
dec im Programm. 1907 
spielte Busoni einige seiner 
Lieblingsstücke von Liszt und 
Chopin im Papierrollen-Re¬ 
produktionsverfahren auf ei¬ 
nem „automatischen Clavier“ 
ein. Durch diese Walzen-Auf¬ 
nahmen, auf Platte übertra¬ 
gen, ist es heute noch möglich, 
Busoni höchstpersönlich zu 
hören - einen Mann, der 
1924 starb. 

Stephan Hoffmann 
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Musik unter dem 
Hakenkreuz (3) 


Warum lehnten die Nazis die Neue 
Musik ab, Beethoven aber nicht? 
Gibt es in der Bundesrepublik von 
heute Auswirkungen der Kulturpoli¬ 
tik des Dritten Reiches? stereoplay 
fragte einen prominenten Musikwis¬ 
senschaftler. 


Professor Dr. Hans Heinrich 
Eggebrecht, 60, Ordinarius 
an der Albert-Ludwigs-Uni- 
versität in Freiburg/Breisgau, 
gilt als einer der führenden 
deutschen Musikwissen¬ 
schaftler. Eggebrecht, 1919 in 
Dresden geboren, studierte 
im Dritten Reich Musik. In 
einem stereo-play-Interview 
zum Abschluß der Serie „Mu¬ 
sik unter dem Hakenkreuz“ 
nimmt er Stellung zur Kultur¬ 
politik der Nationalsoziali¬ 
sten. 

* 

? Warum beschäftigt sich ein 
Musikwissenschaftler eigent¬ 
lich heute noch mit dem Na¬ 
tionalsozialismus ? 

Eggebrecht: Erstens ist die 
Nazizeit ein Teil unserer Ge¬ 
schichte, aus der man nicht 
einfach ein Stück ausklam¬ 
mern darf. Zweitens ist es 
wichtig, die Entwicklung zu 
kennen, die zu einem totali¬ 
tären Staat geführt hat. Nur so 
kann eine Wiederholung ver¬ 
mieden werden. Drittens ist 
die Zeit nach 1945 ohne die 
Nazizeit überhaupt nicht zu 
verstehen. Die musikalischen 


Entwicklungen in der Bun¬ 
desrepublik sind ohne Zwei¬ 
fel Folgeerscheinungen des 
künstlerischen Vakuums, das 
durch die Nazizeit entstand. 
Und schließlich ist das Kon¬ 
zept der Nazis einschließlich 
Judenverfolgung und Kon¬ 
zentrationslager nur als Gan¬ 
zes zu begreifen - dazu ge¬ 
hört aber auch die Volksver¬ 
dummung, die auf dem Ge¬ 
biete der Kunst stattgefunden 
hat. 

? Sehen Sie Parallelen in der 
Kulturpolitik zwischen Nazi- 
Deutschland und totalitären 
Staaten der Gegenwart? 

Eggebrecht: Ganz sicher. Ich 
habe lange genug in der DDR 
gelebt und dort dieselben Zu¬ 
stände beobachten können - 
früher noch mehr als heute. 
Auch dort wird abgelehnt, 
was den breiten Bevölke¬ 
rungs-Schichten fremd ist. 
Das russische Ideal in Sachen 
Neue Musik ist beispielsweise 
eine Vermischung von Volks¬ 
musik mit moderneren musi¬ 
kalischen Strömungen. Hier 
wird also auch wieder auf 
leichte Verständlichkeit abge¬ 
zielt. 


? Die Nazis haben die Musik 
stark eingeschränkt und re¬ 
glementiert. Warum eigent¬ 
lich? 

Eggebrecht: Das hat etwas 
mit dem Gesamtkonzept der 
Nazis zu tun, das sich am 
Begriff des „gesunden Volks¬ 
empfindens“ orientierte. Das 
negative Extrem war der Be¬ 
griff der „entarteten Kunst“, 
das Gegenteil des „gesunden 
Volksempfindens“. 

? Wie läßt sich erklären, daß 
gerade die Neue Musik - an 
erster Stelle wäre Arnold 
Schönberg und seine Wiener 
Schule zu nennen - als entar¬ 


tet bezeichnet wurden? 
Warum haßten die Nazis die 
moderne Musik? 

Eggebrecht: Als entartet galt 
eben alles, was atonal war und 
den Eindruck des Konstru¬ 
ierten machte... 

? ... auch der Jazz... 

Eggebrecht:. .. der aber, weil 
er aus Amerika kam. Bleiben 
wir zunächst mal in Europa. 


Hier ist zu beobachten, daß 
schon Anfang der zwanziger 
Jahre gegenüber der Neuen 
Musik von seiten der konser¬ 
vativen Kreise eine Abwehr¬ 
stellung eingenommen wird. 
Auch vor dem Dritten Reich 
wurde die Neue Musik nur 
von sehr wenigen akzeptiert. 

? Das heißt, daß der National¬ 
sozialismus in Sachen Kultur¬ 
politik auf eine lange Vorge¬ 
schichte zurückgreifen konn¬ 
te. 

Eggebrecht: Ja, ohne Zweifel. 
Sämtliche nationalsozialisti¬ 
sche Vorurteile sind schon in 
den zwanziger Jahren ausge¬ 


prägt, nach 1933 werden sie 
dann nur noch zur offiziellen 
Staatsmeinung. Diese Art von 
Vorwürfen gegenüber der ato¬ 
nalen Musik gab es übrigens 
auch noch nach 1945. Nur 
wird der Streit um die Neue 
Musik jetzt ausgetragen, wäh¬ 
rend er bei den Nazis vom 
Staat entschieden wurde. 

? Ganz konkret: Wo sehen Sie 
die Verbindung zwischen na¬ 
tionalsozialistischer Weltan- 



Prof. Eggebrecht (links) im Gespräch mit 
stereoplay-Redakteur Stephan Hoffmann 
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Nazi-Opfer Arnold Schönberg: als Jude und Erfinder 
der Zwölfton-Musik war er das Hauptangriffs-Ziel der Nazis 


schauung und der Ablehnung 
der atonalen Musik? Warum 
haben die Nazis Schönberg 
und nicht zum Beispiel Beet¬ 
hoven abgelehnt? 

Eggebrecht: Ein Grund ist 
sicher der, daß Schönbergs 
Musik wirklich schwer ver¬ 
stehbar ist und von Anfang an 
nur ein sehr kleines Publikum 
hatte. Die Nazis waren dage¬ 
gen angewiesen auf eine 
Kunst, die von breitesten Be¬ 
völkerungsschichten verstan¬ 
den werden konnte. Außer¬ 
dem wurde alles abgelehnt, 
was nicht der nationalen Idee 
entsprach, also zum Beispiel 
der aus Amerika kommende 
Jazz. Und schließlich lehnte 
man jüdische Musik ab - 
diesmal aus rassischen Grün¬ 
den. 

? Welche Bedingungen mußte 
ein Komponist erfüllen, um 
im Dritten Reich aufgeführt 
zu werden? 


Eggebrecht: Aufgeführt wur¬ 
den eigentlich sämtliche 
Komponisten des 18. und 19. 
Jahrhunderts, soweit sie nicht 
Juden waren. Aber sie wurden 
unter speziell deutschen Ge¬ 
sichtspunkten gespielt 
Beethoven wurde also als 
Deutscher verstanden und 
aufgeführt. Dazu wurden 
auch Eingriffe in seine Bio¬ 
graphie vorgenommen. 
Merkmale, die ins Bild paß¬ 
ten, wurden besonders her¬ 
vorgehoben, solche, die nicht 
paßten, ließ man unter den 
Tisch fallen. Für die Nazis 
war Beethoven eine heroische 
Figur. Seine radikalen, demo¬ 
kratischen Ansichten ver¬ 
schwiegen sie lieber. 

? Sie haben das Dritte Reich 
bewußt erlebt. Hat dieses Er¬ 
lebnis heute noch Nachwir¬ 
kungen für Sie persönlich? 

Eggebrecht: Als die Nazis an 
die Macht kamen, war ich 


gerade 14 Jahre alt, also in 
einem Alter, wo man erst 
anfängt, die Welt kritisch zu 
verarbeiten. Was die Musik 
angeht, kannte ich bis dahin 
Neue Musik überhaupt noch 
nicht. Ich konnte also gar 
nicht wissen, was da eigent¬ 
lich unterdrückt wurde. Ich 
erinnere mich nur, daß wäh¬ 
rend meines Studiums einmal 
ein Konzert stattfand, in dem 
Musik von modernen Kom¬ 
ponisten für einen kleinen 
Kreis von Fachleuten aufge¬ 
führt wurde. Ich war entsetzt, 
es war furchtbar. Das lag aber 
einfach daran, daß wir diese 
Musik nicht verstehen konn¬ 
ten, weil wir sie sonst nie 
hörten. Nach 1945, als wir 
merkten, was uns die Nazis 
vorenthalten hatten, mußten 
wir schwer arbeiten, um uns 
einen Zugang zu dieser Musik 
zu verschaffen. 


? Welche Auswirkungen hat 
die Reglementierung der Mu¬ 
sik durch die Nazis auf unser 
heutiges Musikleben? Ist et¬ 
was übriggeblieben? 

Eggebrecht: Es gibt sicher 
noch Reste. Allerdings muß 
man bedenken, daß alles, was 
die Nazis musikalisch ge¬ 
macht haben, schon vorher 
angelegt war und von ihnen 
nur verstärkt wurde. Neu, 
wirklich neu ist am National¬ 
sozialismus überhaupt nichts. 
Nur wurde eben so viel verbo¬ 
ten, daß der Rest ganz groß 
herauskam. 

? Würde man Beethoven 
heute anders hören, wenn es 
das Dritte Reich nicht gege¬ 
ben hätte? 

Eggebrecht: Nein, bestimmt 
nicht. 



Nazi-Opfer Ludwig van Beethoven: Er wurde im Dritten 
Reich zum nationalen Komponisten getrimmt. 
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klauten Kom- 

i ßf rne von 


D ie Leute sind schizo¬ 
phren“, wundert sich 
Siegfried Maeker, Konzert- 
Agent aus der Festspiel- und 
Spargel-Stadt Schwetzingen. 


e Zweifel am Verstand der 
ijmenschen erwachsen dem 
fyrigen Musik-Manager 
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Schweiz: Bleuel Körting AG • Zürcherstr. 125 ■ CH-8952 Schlieren-Zürich 
Österreich: Grothusen Ges.m.b.H. • Auhotstr. 41a • A-1130 Wien 


%CZ>SEI\INHEISER 

Perfekter Klang hat seinen Namen 


HD 430. Die Neuheit von 
Ermöglicht durch neuentwickelte, 
extrem flache Samarium-Kobalt- 
Magnete mit höchster Energiedichte 
auf kleinstem Raum. 


HD 430. Die optimal-offene, 
optimal leichte Freude. Sowohl fürs 
Auge, fürs innere wie fürs äußere 
Ohr. Erhältlich beim guten Fach¬ 
handel. Zum sehr günstigen Preis. 


HD 430. Das „Universum” eines Sounds 
voll zu erfassen - und dabei so natürlich 
so unbeschwert und offen zu hören, als 
trüge man gar keinen Kopfhörer - das 
ist das auffallend Besondere an dieser 
neuartigen Sennheiser Entwicklung. 

Trotz ohrumschließender Ohrpolster. 


HD 430. Seine neuen, »optimal-offen« 
konstruierten Wandlersysteme ga¬ 
rantieren einen extrem breiten Über¬ 
tragungsbereich und einen absolut 
gleichmäßigen Frequenzgang an 
jedem Ohr. Unabhängig von Ohr¬ 
andruck, Brille, Haaren, Kopfform. 
Seine neuartigen, luftleichten Stern¬ 
sicken-Membranen schwingen 
. völlig frei und ungehindert - ohne 
störende Resonanzen. Die Eben¬ 
mäßigkeit ihrer Schwingungen er¬ 
geben sauberste „Tiefbässe” und 
kristallklare Brillanz. »Optimal-offen« 
heißt freies Hören durch echte 
Membran-Transparenz. 









Report 


stets, wenn es wieder mal um 
fahrendes Volk geht: Maeker 
organisiert seit Jahren Kon¬ 
zerte und Tourneen für Zigeu¬ 
ner-Musiker. „Und wenn der 
Beifall verrauscht ist und die 
Musiker zu ihren Wohnwa¬ 
gen zurückgehen, werden sie 
wieder wie Asoziale behan¬ 
delt“, schimpft er. 

Auf solche Reaktionen - 
ganz nach dem Motto: „Zigeu¬ 
ner sind in der Stadt“ - 
treffen sie zwischen Flens¬ 
burg und Konstanz alleror¬ 
ten, die Nachkommen eines 
laut Meyers Enzyklopädie 
„hauptsächlich in Europa ver¬ 
streut lebenden Volkes indi¬ 
scher Herkunft“. 

Allerdings hat solche Intole¬ 
ranz Tradition : Jahrhunderte¬ 
lang wurden Zigeuner in ih¬ 
ren jeweiligen Gastländern 
als Fremdkörper betrachtet, 
bestenfalls beschimpft und 
aus dem Dorf gejagt, im 
schlimmsten Fall bestialisch 
ermordet. Höhepunkt der Zi¬ 
geuner-Hetze: Das Dritte 
Reich, das die Zigeuner zu 
Hunderttausenden in die 
Gaskammern schickte. 

Das Schizophrene aber: 
Durch die Jahrhunderte 
schwärmten sogar die Zigeu¬ 
ner-Gegner von der Schön¬ 
heit der Zigeuner-Musik. Die 
romantische Vorstellung vom 
besessen musizierenden Zi¬ 
geuner am Lagerfeuer fand 
sogar Eingang in das bürger¬ 
liche Volksliedgut. Auch Hit¬ 
lerjungen sangen - zeitweise 
- noch davon, wie lustig 
doch das Zigeunerleben sei. 

Für die aufgeklärten europäi¬ 
schen Komponisten gar bilde¬ 
ten die Zigeuner und ihre 
eigenständige Musik-Kultur 
eine Quelle musikalischer In¬ 
spirationen. Johannes Brahms, 
etwa, verarbeitete ihre Lie¬ 
der in seinen „Ungarischen 
Tänzen“, Bela Bartök ließ sich 


in seiner „Rhapsodie für Kla¬ 
vier und Orchester“ von Zi¬ 
geuner-Weisen beeinflussen. 
Und Franz Liszt ging sogar so 
weit, Ungarn, wo die Zigeu¬ 
ner-Klänge das nationale Mu¬ 
sikgeschehen wohl am nach¬ 
haltigsten beeinflußt haben, 
eine eigene Folklore ab¬ 
zusprechen: Dort gäbe es nur 
die Musik der Zigeuner. 

Zur Musik fühlten sich die 
Zigeuner nicht nur aus Nei¬ 
gung, sondern vor allem aus 
wirtschaftlicher Notwendig¬ 
keit hingezogen: Auf ihren 
Streifzügen durch deutsche 
und andere Lande war das 
„Ständeln“, das Spiel in Wirts¬ 
häusern und Kaschemmen 
am Rande der Straße, eine 
naheliegende Einnahmequel¬ 
le. Erst als die Musik-Box 
diese zum Versiegen brachte, 
mußten sich auch die Zigeu¬ 
ner umstellen - auf den mo¬ 
dernen Musik-Betrieb mit fe¬ 
sten Terminplänen, Konzert¬ 
sälen und Agenten. 


Musik-Boxen 
lösten das 
„Ständeln“ ab 


Der Erfolg blieb nicht aus: 
Der Gitarrist Django Rein¬ 
hardt arbeitete sich in den 
30er Jahren zu einem der 
besten europäischen Jazz-Mu¬ 
siker empor und feierte sogar 
in Amerika Triumphe. Das 
Quintett des „Hot Club de 
France“, das er zusammen mit 
dem Geiger Stephane Grap- 
pelli gründete, wurde zum 
Vorbild für fast alle heute 
aktiven Zigeuner-Gruppen. 

Allen voran pflegt Schnucke- 
nack Reinhardt dieses Erbe: 
Seit 1967 heimst er mit der 
klassischen Django-Beset- 
zung Baß, Geige und Gitar¬ 


ren einen Erfolg nach dem 
anderen ein. Konkurrenz er¬ 
wuchs ihm vor allem aus den 
eigenen Reihen. 1972 stieg der 
Gitarrist Häns’che Weiss aus 
Schnuckenacks Formation 
aus und stellte seine eigene 
Gruppe vor. 

Auch der Abspringer hatte 
Erfolg: 1975 wurde er als er¬ 
ster Deutscher zu Europas re¬ 
nommiertestem Folk-Festival 
ins englische Cambridge ein¬ 
geladen, 1978 wurde er gar 
mit dem Deutschen Schall- 
platten-Preis ausgezeichnet. 

Als Weiss überraschend Ende 
letzten Jahres die Geige aus 
der Hand legte, übernahm der 
junge und außergewöhnliche 
Geiger Titi Winterstein die 
Gruppe. 

Weiss war nicht der einzige, 
der sich von Schnuckenack 
lossagte und selbst zum Star 
unter den Zigeuner-Musikern 
wurde. Auch Bobby Falta 
wechselte zur Gruppe von 
Schnuckenacks Großneffen 
Zipflo Reinhardt, der in der 
Tradition Grappellis erstklas¬ 
sigen Geigen-Jazz mit Zigeu¬ 
ner-Touch bietet. Zipflo selbst 
war durch die Schule Nipso 
Brantners gegangen, der 
schon 1971 bei den Berliner 
Jazztagen mit Blues- und 
Rockpassagen überraschte. 

Für eine Überraschung sorgte 
auch Häns’che Weiss: Sein 
Song „Lass maro tschatsche- 
pen“ (Laßt uns unser Recht 
fordern) hat erstmals statt La¬ 
gerfeuer-Romantik und Fa- 
milien-Idylle politische For¬ 
derungen zum Inhalt. Woh¬ 
nungsnot, fehlende Lager¬ 
plätze, Schwierigkeiten mit 
der Staatsangehörigkeit - 
solche Themen wurden in Zi¬ 
geuner-Liedern bisher sorg¬ 
fältig ausgeklammert. 

Der Grund dafür dürfte in der 
Gesellschafts-Struktur der Zi¬ 


geuner zu suchen sein. Die 
Familie ist für sie die wichtig¬ 
ste, wenn nicht einzige soziale 
Einrichtung. Und wo patriar¬ 
chalisches Familienrecht 
herrscht, ist Solidarität selten. 
In die Belange anderer Fami¬ 
lien mischt man sich nicht 
ein. 


Auch Papst 
Paul VI war 
Reinhardt-Fan 


Zigeuner haben keine Lobby 
in Bonn, die etwa dringend 
notwendige Halte-Plätze für 
die Stämme und ihre Wohn¬ 
wagen fordern könnte. Erst 
allmählich begreifen Zigeu¬ 
ner-Führer, daß man nur ge¬ 
meinsam stark ist - auch in 
der Musik. 

Einzel-Erfolge können dabei 
Mut machen: Schnuckenack 
Reinhardt etwa, der von sei¬ 
nem Bewunderer Papst Paul 
VI eine Guadagnini-Geige ge¬ 
schenkt bekam. Und im Okto¬ 
ber dieses Jahres wird die 
Zigeuner-Musik gar offiziell 
aufgewertet: Auf einem von 
kirchlichen Stellen organi¬ 
sierten Festival in Darmstadt 
sollen zwei Dutzend Zigeu¬ 
ner-Gruppen auftreten. 

Solidarität tut unter Zigeu¬ 
nern auch Not - wie häßli¬ 
che Szenen heute, 35 Jahre 
nach Ende der schlimmsten 
Zigeuner-Verfolgung, noch 
beweisen: Als einige Zigeuner 
vor kurzem an einer Demon¬ 
stration gegen ein Kamerad¬ 
schafts-Treffen der SS teil- 
nahmen, wurden sie nach der 
anschließenden Schlägerei 
mit den Alt-Nazis verhaftet, 
eingesperrt und verurteilt. 
Und zwar wegen eines „typi¬ 
schen“ Zigeuner-Delikts: 
Landfriedensbruch... 

Bruno Möller 
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Die Zukunft hat bereits begonnen...* 



. . . neue Schallplatten-Aufnah- 
me-Techniken . . . Supertonab¬ 
nehmer . . . Digital-Verstär- 
ker . . . Digital-Platte . . . und 
vieles mehr ... 

Dieser technische Fortschritt verlangt 
das Äußerste von den Lautsprechern. 
Der neue Magnat HiFi-Lautsprecher 
MIG-Ribbon o ist ein Schällwandler, der 
diesen unglaublich hohen Anforderun¬ 
gen bereits Rechnung trägt. Dank der 
neuen Flachdraht-TechnoTogie* von 
Magnat genießen Sie mit ihm die klang¬ 
technische Zukunft schon heute: 

Dieses relativ kompakte und wegen al¬ 


ler Technik geradezu sensationell preis¬ 
werte Wiedergabe-System macht die 
Musikwiedergabe zu einem wirklichen 
Erlebnis. Sie erleben die begeisternde, 
unglaubliche Klangdefinition und die 
Klangperspektive, die sich mit Worten 
nicht besenreiben läßt. Ihr Magnat- 
Händler erwartet Sie. 


* Die Flachdraht-Technik (Ribbon Wire Technolo¬ 
gy) funktioniert mit einem Turboeffekt, der aus den 
gleichen Abmessungen mehr Antriebskraft holt. 
Dadurch wird der Verstärkerimpuls schneller und • 
präziser in Klang umgewandelt. Oben abgebildet 
sehen Sie das Kernstück dieser Technik: die 
Schwingspule. 



MIG-Ribbon 6 


MAGNAT ELECTRONIK GMBH & CO KG Unterbuschweg, 5000 Köln 50 
GROB ELECTRONIC, Bäumlisechserstrasse 6, CH-8907 Wettswil 
BOYD & HAAS ELECTRONIK GMBH & CO KG Rupertusplafz 3, A-1170 Wien 


MaGnat 

















Jazz 


Klaus Lenz: 
Der Retter 
der Big-Bands? 


Lange Zeit sah es so aus, als hätte 
das letzte Stündlein der Big Band- 
Formationen geschlagen. 

Ein DDR-Musiker will das ändern - 
mit Rock-Musik. 


S eit langem schon stehen 
Big Band-Freunde auf 
ziemlich verlorenem Posten. 

Die großen Ballsäle und Kon¬ 
zerthallen, in denen die Big 
Bands in den 30er und 40er 
Jahren Musik machten, sind 
inzwischen längst abgerissen 
oder zu Lagerhäusern und 
Groß-Discotheken umfunk¬ 
tioniert. 

Immer weniger Rundfunk- 
Anstalten bieten den Big 
Bands feste Arbeitsplätze - 
große Besetzungen sind für 
die öffentlich-rechtlichen 
Sender einfach zu teuer 
geworden. Die Folge: Die 
meisten deutschen Big Bands 
marschieren fröhlich swin¬ 
gend in die Pleite. 

Allerdings gibt es auch viele 
Jazz- oder auch Rock-Musi¬ 
ker, die sich nicht um rote 
oder schwarze Zahlen sche¬ 
ren. Für sie bedeutet eine Big 
Band einfach die beste Mög¬ 
lichkeit, sich musikalisch aus¬ 
zudrücken. 

Da wäre zum Beispiel der 
38jährige Trompeter, Kompo¬ 
nist, Arrangeur und Band- 


Leader Klaus Lenz. 15 Jahre 
lang war er einer der aktivsten 
Jazz-Musiker in der DDR, wo 
er sich zum Grundsatz mach¬ 
te, „zeitgemäße Musikrich¬ 
tungen und Stile auf größere 
instrumentale Besetzungen 
zu übertragen“. 

Kleine Besetzungen waren al¬ 
lerdings nie seine Sache: 


Schon 1963 ließ er zum ersten 
Mal Fachwelt und Publikum 
aufhorchen - mit der „Mo¬ 
dern Jazz Big Band“, die je¬ 
doch bald darauf wieder aus¬ 
einanderbrach. 

Jahrelang mußte sich Lenz 
für jede Tournee seine Musi¬ 
ker neu zusammensuchen. 
1968 betrachtet er heute noch 
als Glücksjahr: Da konnte er 
ganze zwölf Monate mit ein 
und derselben Besetzung un¬ 
unterbrochen Zusammenar¬ 
beiten. 

Seit 1973 versuchten Lenz 
und seine Musiker, die Big 
Bands von ihrem Image als 
verstaubte Fördervereine zur 
Pflege des Swing zu befreien. 
Lenz: „Für mich sind Swing- 
Bands zu konventionell. Das 
ist bessere Tanzmusik.“ 

Also ging er mit der „Modern 
Soul Big Band“, wieder ein¬ 
mal eher zufällig entstanden, 
einen neuen Weg. Sein großes 
Vorbild damals: Der amerika¬ 
nische Trompeter und Band- 
Leader Don Ellis. „Reminis¬ 
zenz an D. E.“ nannte Lenz 


Klaus Lenz 
auf Platte: 


Klaus Lenz Band 
Wiegenlied 

Teldec/Vinyl VS 001 

Klaus Lenz Band 
Aufbruch 

Teldec/Vinyl VS 002 

Klaus Lenz Jazz & Rock 
Machine 

Vinyl VS 005 


denn auch eine seiner dama¬ 
ligen Kompositionen. 

Auf einer Platte festgehalten 
wurde der neue Trend 
erstmals 1975. Auf der LP 
„Aufbruch“ spielt eine fast 
völlig neue Formation aus 
Nachwuchs-Jazzern der DDR 
eine zeitgemäße, rock-inspi- 
rierte Musik. 

Doch zu allem Überfluß ka¬ 
men jetzt zu den musikali¬ 
schen auch noch politische 
Probleme. „Ewig machten die 



Liebt großes Orchester: 
Band-Chef Klaus Lenz (rechts), Musiker 
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DDR-Behörden Schwierig¬ 
keiten bei Auslands-Reisen“, 
erinnert sich der Band-Lea- 
der. „Sie geben einem die 
Reise-Erlaubnis, und kurz 
vorher geht’s dann doch 
nicht.“ 

Nachdem er auch noch den 
Protest führender DDR- 
Künstler gegen die Ausbürge¬ 
rung Wolf Biermanns mitun¬ 
terschrieben hatte, wurde ihm 
die Sache zu brenzlig. Er 
stellte einen Ausreise-Antrag. 
Ein halbes Jahr später hatte 
Lenz einen BRD-Paß. 

Und wieder ging er auf die 
Suche nach neuen Musikern. 
Nur seinen Schlagzeuger 
hatte er noch - der war 
nämlich mittlerweile illegal 
aus der DDR getürmt. Die 
anderen Band-Mitglieder 
stellte er aus profilierten Mu¬ 


sikern der amerikanischen 
und europäischen Jazz-Szene 
zusammen. 

Klaus Lenz ist mit seiner 
Wahl zufrieden. „Nach vielen 
Jahren habe ich die ideale 


Besetzung für meine Konzep¬ 
tion gefunden.“ 

Die ungewohnt modernen Big 
Band-Klänge schienen den 
West-Deutschen zu gefallen: 
Die erste Tournee (im Herbst 


’78) war ein solcher Erfolg, 
daß Lenz und seine Musiker 
schon in diesem Frühjahr 
wieder die Koffer packen 
mußten - 45 Auftritte waren 
zu absolvieren. 

Allerdings nennt sich die 
neue Formation unverfäng¬ 
lich „Klaus Lenz Jazz & Rock 
Machine“. Auf die Bezeich¬ 
nung Big Band verzichten die 
Musiker mit Absicht. 

Lenz: „Vor allem die Älteren 
erwarten dann, daß wir wie 
Count Basie „One o’clock 
Jump“ und weiß der Kuckuck 
was spielen. Deshalb haben 
wir als Namen ganz bewußt 
„Jazz & Rock Machine“ 
gewählt - eine klare Defini¬ 
tion unserer Musik. Jazz und 
Rock fließen nämlich inein¬ 
ander über...“ 

Rüdiger Böttger 



Kommt auch beim westdeutschen Publikum mit Jazz und 
Rock in Big Band-Form an: Trompeter Lenz 


■■■■■Mi 


'»Ar f . KEKS® T ’ 3 . 


Werner Pawlak. 
der Hifi-Spezialist, 
führt Hffi-Anlaaen 
von500bis 18.000 
Mark. Mensch, 
Pawlak! 


SchwarzeMeer 12, 
Deiterhaus,43 Essen 
T.0201/236389 
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Händleranzeigen sind mit H 
gekennzeichnet 


Verkäufe 


NAKAMICHI 610 sw, Stereo-, Vor- u. Misch¬ 
verstärker, 18 Eing. NP 2150,— DM für nur 
1200,- DM; SONY-Plsp. PSX70 m. EMT XSD 
15 +MC. Vorverst. PPA990 kpl. nur 
1700,- DM, Neug. v. Priv. Tel. 0 43 40/12 14. 
AKAI GX-630D-SS, 4-Kanal-Maschine, max. 5 
Std. gelaufen, wie neu + 2 Maxellb. nur 
1700,- DM, Tel. 0 89/24 10 48. 

Verk. Verst. Dual 1600 und NAD 3045 Tuner 
Dual 1640, Boxen Dual CL 190, Preis: VS, Tel. 
02 14/4 80 43._ 

REVOX B 77, 6 Monate alt, NP 1850,-, für 
1350,- und DITON Celestion 66, NP 2400,-, 
für 1900, — , noch 4 Jahre Garantie. 

Onkyo A 10, Spendor Mini-Monitor, Onkyo T 9 
alles mit Garantie, neuwertig u. originalver- 
packt! Tel. 0 22 27/40 25 — Preis auf Anfr. 
Klein & Hummel-Tuner FM 2002, wie neu, 
2900,- DM, Tel. 0 62 21/6 06 06._ 

Spitzenreceiver Marantz 2275, 1150,—DM, 
CEC 8200 + 2 Ortofon-Syst., 450,-DM, 

0 23 31/33 02 59. 


JBLL100 abs. neuw., VB 1500,-DM. G. 
Grünst, Holtingstr. 36, 4630 Bochum 1. Tel.: 
02 34/47 36 91. 


VIDEORECORDER GRUNDIG BK 2000 Color, 
neuwertig, wenig gebraucht, fehlerfrei — ge¬ 
gen Angebot abzugeben. FERNSEH-SIE- 
GERT, Bayreuth, 09 21/6 42 92. H 

Gelegenheit: Interface: A nur 4 Mon. gebr., 
(1700,-DM), VB 1100,- DM, JBLL110, 
2/79,(2400,- DM), VB 1600,-, Koss 
PR0 4AAA, 1/79, (229,- DM),VB 110,- DM. 
Alle Gerät neuwertig u. orig. verp. Tel.: 
0 67 23/23 91. 



Achtung! Einmalige Gelegenheit: Gelhard- 
Autoturm, 44-Watt-Tuner, verst. Cassette, 
585 DM. Außerd. Gelhard-Tuner der Spitzen¬ 
klasse, 299 DM. Alles ungebr. mit Originalver¬ 
packung. Freisinger, Werner, Wagstraße 22, 
7133 Maulbronn 3. 


Notverkauf von Top-Geräten: Tape Deck 
Technics RS 1500 US, 2-Spur, 2300,- DM; 
Burwen 1201 Noise Filter, 450,- DM; AIWA 
AD 6900 Cassettendeck, 1200,- DM; Ya¬ 
maha CT-7000 Tuner, 1500,— DM; Platten¬ 
spieler: Chassis Technics SL-150 mit SME 
3009 II S 2, silikongedämpft, und Tondose 
EMT XSD 15, 1400,— DM; Dynamic Processor 
AEC C-39, 800,— DM; Quadro-Decoder 

SONY SQD 2000 (!), 1000,- DM; Graphic 
Equalizer AEC C-41, 1200,- DM; Dolby-Unit 
TEAC AN 180, 500,- DM; 4 Lautsprecher 
YAMAHA NS 1000 M, 900,-DM/Stück; 2 
Endstufen YAMAHA B-2, 1800,- DM; Time- 
Delay-System AUDIO PULSE MODEL ONE, 
110V, 1200,— DM; Video-Cassetten-Recor- 
der Grundig VCR 4000, 1900,- DM; Farbfern¬ 
seher Grundig W 8250 mit AFN-TV Color- 
Adapter, 1800,— DM; Weltempfänger Natio- 
nal-Panasonic RF 8000, alle Bänder 
3000,- DM. Preise VB. Alle Geräte technisch 
und optisch in bestem Zustand. Angebote an 
Tel. 0 61 93/8 56 55. 


Cassetten-Deck Grundig CN 830 (18 Mon ), 

300 DM, Lutz Ritter, Ruhrstr. 18, 4006 
Erkrath 2. 

Verk. Tonbandmaschine Teac-A7300RX 
(DBX), eingemessen 100 dB Dynamic, 
6000,- DM. Gerät ist neu u. originalverpackt, 
Preis ist VS. Dirk Geier, Gartenstr. 
42, 7987 Weingarten. 

Transrotor Hydraulic. Connaisseur Acryl-Plat¬ 
tenspieler, Formula 4 Mk II, Chartwell 
LS 3/5 A, abzugeben, Tel.: 0 72 43/7 88 22. 


Audio Heft 1-12/78, HiFi Stereophonie 
1-12/77 + 78, USA: High Fidelity 1-12/78, 
alle Hefte wie neu. Tel.; 0 30/3 41 24 45, 


Röhren-HiFi-Geräte Mclntosh MX 110 - 

Mclntosh MR 71 - Mclntosh MA 230 - Ma¬ 
rantz 10 B — Fisher-Röhren-Anlage — Braun- 
Röhren-Anlage, Preis VS, Tel: 0 71 37/8 29 17 
bis 23 h. 


Hitachi-Digitaltuner FT 8000, neu, 780,- DM, 
KEF Concord Ill-Boxen, 100 W, neu, 
770,— DM (Paar), Ferrograph F 608-Verstär- 
ker, 2 x 85 W, 2 Jahre, 750,- DM, Bose- 
Studiocraft 440, 100 W, 700,-DM (Paar), 
Garrard NRM101, Geräuschunterdrücker, 
wenig gebr., 400,— DM, verk. Tel.: 
0 40/4 91 03 52._ 

Magneplanar Tympani 1 D, neu, 
0611/75 27 85. 

Linn Sondek LP-12, einer der besten HiFi- 
Plattenspieler der Welt, praktisch neu, für 
650,— DM zu verkaufen (Neupreis ca. 
1000,- DM). Tel.: 07 11/2 14 23 02, abends: 
07 11/75 38 49. 

State of the Art. Infinity QRS (Quantum Refe¬ 
rence Standard), Baß-System 10+ 120 HZ m. 
aktiver Frequenzweiche, je 300 W, NP ca. 
12000,-DM, VB 6500,— DM. Bedingung: 
Selbstabholung. Tel.: 0 61 31/3 78 81. 
Exklusive C 3 u. M 3, Vor- u. Endstufe von 
Pioneer, 1 '/2 J. alt, einw. Zust. f. 6500,— DM 
(NP 10 900,- DM) an Liebhaber abzugeben. 
Tel : 0 24 54/53 76. 

2JAMOMFB300 (mit 10-Oktav-Equalizer), 
6 Mon., 1900,- DM (NP 3800,-DM), 
06 31/4 96 56._ 

Infinity Q 3, 2500,- DM, kaum ben., prakt. 
neu. Uhlmann, Wörnerstr. 38, 7401 Dusslin- 
gen._ 

Verk. 1 Exponentialhorn nach Schmacks, bis 
100 Hz, kpl. m. Frequenzweiche (MP-Konden- 
satoren u. U-Überlastungsschutz, roh), Farbe 
nach Wunsch geg. Gebot ab 800,— DM bzw. 
1100,- DM (MP-Kond.) u. 2 KEF Calinda, roh 
(Farbe nach Wunsch), VB 2 Stck. 990,— DM 
od. alle 3 Boxen zus. ab 1690,— DM bzw. 
1990,- DM, Tel.: 0 60 22/91 84. 


106 





































Toshiba-Digital-Tuner St 910, 1400,- DM, 

Braun CES 1020,850,- DM, Onkyo-Radianlll, 
600,—DM, programmiert). Casset.-Rec. 
RT 3838 neu, 800,-DM + 1 alt. Zinn- 
schachsp. m. Tisch, 900,— DM, Tel. 
0 30/4 04 33 31._ 

Pioneer A 27, 2 x 180 W, NP 3200,- DM, 
Pioneer F28Tuner, NP2200,—DM, zus. 
3500,- DM, Tel.: 0 22 33/6 69 62._ 

Verkaufe: Infinity OLS1, 2 Accuphase M 60, 
1 Pioneer F28, 1 Teac A7300RX, 1 Yamaha 
C2, Preise sind VS. Tel.: 0 63 82/12 28 + 
80 01._ 

Revox A 77 x B 77 (2 x 4 Sp.), Onkyo T 9, 
Mikro MX 1, Tandberg TCD310, Pr. VS, Tel. 
0 40/56 75 22._ 

NEUES AUS 
GIESSEN 

Man hat uns gefragt, wir haben geantwortet — 
in der „HiFi-exclusiv'VHeft 8/79 - Ihr outsi- 
der-team, Tel: 06 41/4 47 57. 


Verk. total überh. Röhrenreferenzverstärker 
Quad 11/22, Anschlüsse auf Cinch, Lautspre¬ 
cherklemmen auf 4 mm 2 umgestellt, Dynamik, 
Fremdspannungsabstände u. Frequenzgang, 
abs. einmalig, z.Z. an Magnat-Transpulsarlaut- 
sprecher angeschlossen. VB 1900,— DM. 
Franke, Büro: Tel. 0211/82 43 89 28, Priv.: 
02 11/35 48 31 od: 0 21 01/4 28 08. 

Verk. Sony TAN-86 B u. TAN-86 E, Test HiFi- 
Exklusiv 6/79, 6 Mon. alt, VB 1750,-DM. 
Ortofon MC 20/MCA 76 ungebraucht, 
VB395,—DM, optimierte u. auf neuesten 
Stand gebrachte Röhrenverstärker Quad 
11/22, optimaler Zust.,VB 1900,- DM.Casset- 
tendeck Sony 138 SD, 5 Mon. alt, 
NP 1250,-DM, VB 495,— DM, Spannungs¬ 
konstanthalter 220/110/110 V, 50 Hz f. U.S. u. 
Japan-Geräte 500 VA nach MIL-Specs, Rarität 
VB 395,- DM, 12 Kanal-UV-Schreiber m. Zu- 
beh , V = 2,5 bis 1000 mm pro Sekunde, für 
Kodak-Papier neu, Anschluß 24 Volt-Fahr¬ 
zeugbatterie u. 220 Volt/50 Hz, 

VB 3950,— DM, NP12000.-DM, auch 
Tausch gegen Spitzen-2-Kanal-Speicher-Os- 
zillograf möglich. Franke, Büro: 
02 11/82 43 89 28, Priv.: 0211/35 48 31 od. 
0 21 01/4 28 08. 

Spitzengeräte 20% unter NP. Yamaha A 1- 
Verstärker, 1160,— DM. Yamaha Tuner T 2, 
1480,- DM. Kopfh. Yamaha HP 2, 80,- DM. 
Yamaha Regal flach, 320,- DM. Dual CS 731 
Q, 560,-DM. 2 Boxen KEF Calinda, 
1040,- DM. Sony-Bandm. TC 765 m. Zube¬ 
hör, 1600,- DM, alles3 Mon. alt m. Gar., Tel.: 
tägl 19-21 h, 0 23 61/6 43 54. 

Accuphase P300, 1650,—DM. Ken- 

wood L 07 T, 880,- DM. Ortofon MC 20 + 
MCA 76, VB 490,- DM. ESS Monitor 4 Mon. 
alt Pr. VS. 05 71/3 27 83. 

Grado, Altec Lansing u.a. USA-Spitzenpro- 

dukte lieferbar. Nur Händler-Anfragen er- 
wünscht. Chiffre AS 8/112. _H 

Audio Research: SP 6 A (neu), 3500,- DM, 
SP 3 A, 1800,- DM, D 76, 2500,- DM, DCM 
Time Window, 2100,- DM Paar, Mclntosh 
MC 2300, geg. Geb., Marantz 7C (Röhre), 
1400,- DM, Tel.: 0202/50 78 03 - 6011 88. H 
Magneplanar: TYMPANI ID neu, lieferbar! Tel: 
02 02/50 78 03-6011 88._H 


State of the Art durch Direktimport zu abs. 
Tiefstpreisen! Mark Levinson, Spatial, Es- 
sence, Phase Linear, Mclntosh, Futterman, 
Paragon, Analog, Linn Sondek, Transrotor, 
Teac, Technics, Otari, Burwen, dbx, Win, 
Grado, Ultimo u.v. Alle Geräte originalver¬ 
packt! Volle Garantie! Unbedingt mein Ange¬ 
bot einholen! Tel.: 091 31/1 5383 od. 

3 59 85. _H 

4- Kanal-Tonband Teac H-2340-R, 

VB 1300,-DM, Tape-Deck Pioneer CT- 
F 9191, VB 950, - DM, Receiver Marantz 2285, 
VB 1400,- DM, 0 61 52/6 92 27._ 

Transcriptor-Hydraulic, Aurex C 400, Quad- 
Elektrostat, Spentor, EMT, Tel: 
02 21/51 46 87. 

Revox A 700, 22 Mon. alt. VB 2000, -DM, 
Sansui AU 919, neu, VB 1700,- DM, Sansui 
TU 9900, neu, VB800.-DM, Crown EQ 2, 
ELF-Band, VB 2000, - DM, Technics EPA 100, 
VB 650, — DM, SL 1000 Mk 2, VB 2000,— DM, 
alles mit Garantie. M. Ertel, Bismarckstr. 20, 
6780 Pirmasens. 

Dual C 819, 650,-DM, HiFi-Stereo-Tuner, 
90,-DM, Dual PT4, 150,-DM, Tel.: 

0 66 63/51 62._ 

Gelegenheit: Receiver Grätz Profi Regie 
306 (Vor- u. Endverstärker auftrennb., integr. 

5- Kanal-Mischp ), sehr wenig gebr. u. in ein- 

wandfr. Zust. f. nur 1080,— DM. Tonabn. 
Excel ES-70EX/4 (Shibata,10 - 45 000Hz) da 
Fehlanp. an Tonarm nur 4Std. in Betr., f. 
115,- DM, Tel.: 073 37/442 ab 14 h. 
Receiver Synthesizer Siemens RS 555,8 Stat- 
Tasten, eingeb. Schaltuhr, Test in Audio 4/79, 
NP 1590,- DM, VB 1200,- DM, 1 Mon. gebr. 
0 89/39 13 40._ 

2 Arcus TM 101, abs neuw., 3 J. Garantie, 
originalverpackt, VB 2100,- DM (NP 3000,- 
DM). Dipl.-Ing. A. Jacquinot, Tel.: 
0 68 25/4 34 54. 

Verk. Mclntosh MC 2125 neu 3000,- DM, 
Lincoln Mayorgas the Missing Link geg. Geb., 
0 89/35 87 17.__ 

Accuphase: C 200 = 1600,- DM, P 300 = 
2100,-DM, NP 6150,-, Tel.: 07 11/ 
68 90 98._ 

Dynaco ST 400 2 x 300 W, 4 0hm, 

VB 1200,- DM, Audiolabor W 2020, 8 Mon., 
wenig benutzt, Preis VS, Dynavector DV 505, 
Preis VS, Tel.: 0 21 62/1 55 19 nach 19 h. 
Braun PDS 550 mit Shure V 15/111, 1 J. alt, 
VB 600,— DM, Tel.: 0 83 26/2 09 ab 18 h. 
Pioneer Receiver SX 1980 2 x 300 W sin., 
2500,-DM (NP 4000,-DM) u. 2 Pioneer 
HPM 150, 2000,- DM (NP3280,-DM), 

3 Mon. neu m. Verpackung umständeh. drin- 

gend zu verk., Tel.: 0 61 26/17 18._ 

Verkauf wegen Übernahme eines Fertigungs¬ 
betriebes gut eingeführtes HiFi- u. Elektronik- 
Fachgeschäft, Großstadt in Westfalen, aller¬ 
beste Lage, exklusive Ladeneinrichtung, Ge¬ 
bietsvertretung verschiedener renommierter 
Hersteller. Jahresumsatz 700 000,— DM, Um¬ 
satzsteigerung von 30% jährlich (seit 5 Jah¬ 
ren) kann nachgewiesen werden. Zuschriften 
unt. Chiffre AS 8/107)._H 

Superlautsprecher ESS-Transar, Test Nr. 5 
Stereoplay, Ende Juli für 9000,— DM abzuge- 
ben, NP 13 500,- DM. Chiffre AS 8/108. 
Tuner Onkyo T 909, Quartz-Synthesizer, 
900,- DM, Chiffre AS 8/110. 


Revox A 700-Halbsp. + 15 Tapes, Pr. VS, Tel.: 
0 23 89/20 21, App. 680, Laudehr, 6-14 h. 


Saba 9241 digital, 1090,- DM, Dual CS 721, 
595,- DM, 2 Boxen Transonic TL 606 (150 W, 
30-cm-Bass) 880,— DM, orig, verp., volle Ga¬ 
rantie, kpl. f. 2500,- DM , 0 25 91/40 22 ab 
16 h._ 

AT20 SLa, neu. für 148,-DM. Tel.: 

02 03/40 31 94. 

HIFi-Geräte, Tel.: 02 03/40 31 94._ 

KLIPSCH-ECKHORN LA SCALA 

Bausatz u. fertig nach orig, amerikan. Bauplä¬ 
nen, K 33, K 55 V, K 77, 400 Hz-Horn u.v.m. 
AUDIO CONSULTANTS, Postf. 2,7410 Reutlin¬ 
gen._ H 

Tandberg-Receiver TR-2080, noch 5J. Ga¬ 
rant., VB 1750,- DM, Marantz-Receiver 2245, 
VB 750,— DM, Revox B 77 neu, 

VB 1650,-DM, ab 3.7.79. Tel. 
0 22 32/2 41 79 von Privat umständehalber. 
Technics SE9021, 560,- DM, EAM 30, 

200,- DM, EPC 300 MC, 140,-, Wegaad C 2, 
1100,- DM, Sansui ECA 3, 550,- DM, Sony 
SQD 2020, 400,-DM, Grundig CD 4 DEC 
60,-DM, Toshiba SZ 1000/C400, 550,-, 
Pioneer PA 5000, 600,-DM, AT 20 SS, 
180,- Tel : 0 62 84/70 99 n. 19 h. 


Audio Research SP 3 AI u. D 100 (beide Mo- 
dif), Technics SL1000MKII, Mclntosh 
Mod 2100, Braun Tuner TS 501 (neu), v. priv., 
Preise VS, Tel.: 02 01/42 14 05. 

Aus Hörtests: DCM Time Window, 
VB 2500,-DM, G. Grünst, Holtingstr. 36, 
4630 Bochum, Tel.: 02 34/47 36 91. 
Technics-Anl.: Plattenspieler 1710, Verstärker 
SU 8080, Tuner T 8080, Cassettenrecorder 
673, Boxen ESS, Mod. 4, 5000,-VB. 
06 51/3 93 89._ 

Pioneer CT-F 900-Cassettendeck, Test ste- 
reoplay Nr. 5, unbenutzt, neu, originalver¬ 
packt. NP 1350,-DM, VB 995,— DM. 
0 47 21/3 69 65. 


Tonabnehmer AEC Decca, Dyn. AT 111 -E, V 

15/lll-Paroc, Tel: 02 11/7 97 36 03, 7-15 h. 
Teac A-3300 SX 2 T, 5 Mon. alt, 1700,- DM, 
Teac A-2300 S 4-Spur, 700,-DM, 
06 31/6 92 23. _ 

Absolute Spitzenklasse — Nakamichi Con¬ 
trol-Vorverstärker 610, Klirrfaktor 0,0040/o!, 
insg. 19 mischbare Eingänge, 50 dB-lnstru- 
mente, Testgenerator, Phase Checking, abs. 
neu, sehr günstig abzug. Spitzenklasse Cas- 
settendeck Nakamichi 600, garant. Frequenz¬ 
gang 25 Hz—30 kHz, Dynamik üb. 60 dB, her¬ 
vorragende Klangeigenschaften, neuw., gün¬ 
stig. 0 21 34/9 05 32 ab 19 h. 

Braun TG 1000 - 2-Spur u. TG 1000/4, erstkl. 
Zust., je 1000,-DM. T.: n. 20 h 
0 21 34/9 05 32. 

Verk. Amcron IC 150, 450,- DM. Ultimo 20 B 
(Paroc) 250,— DM sowie audio-technica 
MK 111 E, 220,- DM. 0 23 77/33 75. 

Micro DQX500 + V 15 III f. 1100,-DM, 
2 Onkyo SC 90 II f. 1400, - DM. Fr. Berlingen, 
Boltensternstr. 111, 5000 Köln 60. 

Achtung! Diskothekenbesitzer u. Musiker, 
Profi-Diskothek-Anlage, VB 6600v- DM, 400- 
Watt-Instrumentalbox, VB950.-DM. 

02 34/28 60 48. 


KEF Calinda neu u. verpackt m. Garantie, Paar 
1200,- DM + Versand-Braunreceiver 550,- 
DM, neu 1450, — DM — 1 Paar Boxen Magnat- 
Log 1100 B, neuw. 1100,-DM Tel.: 
0 30/7 42 98 80. 
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Monacor-Hallgeräl, Prinzip Endlosband, 
NP 360,- DM für 270,- DM abzugeben. Mar¬ 
cus Heumann, Im Mühlengrund 12, 5040 
Brühl, 01 22 32/2 79 62. 
Mclntosh-Röhrengeräte: Mc 275, Mc 240, Mc 
75, Mc 60, MR 71, MX 110, C20, C 22, geg. 
Geb., weitere Geräte auf Anfrage, 
02 02/50 78 03-6011 88._H 

Lautsprecher-Chassis und Holzbausätze von 
SEAS, SCAN SPEAK, ITT, ISOPHON ... Liste 
gegen Rückporto. Hans Drange, Postf. 
25 02 52, 5 Köln 25._H 

Braun: 4-Kanal-Vorverstärker CSQ 1020, 
600,- DM, Tuner CE 1020, 600,- DM, JVC: 
CD 4 Demodulator, 230,- DM.Sansui: Recei¬ 
ver G 6000, 1200,-DM Thorens: 2 Aktiv- 
Boxen 30 W, zus. 750,-DM. Tel.: 
02 21/21 63 31._H 

Revox A 720 + A722, neuwertig für 

2700,-DM abzugeben. Tel.: 0 80 39/12 09. 
Johann Bichler, Hauptstr. 14, 8091 Emme¬ 
ring. 

B & O: Beogramm 4002 = 1300,- DM 
(NP 2100,—DM), Cassettendeck Beocord 
5000 = 1100,- DM (NP 1800,- DM), Revox 
B 77 m. Fernb. (Garantie) = 1800,-DM 
(NP 2100,—DM). M. Ahlreip, Imm. — Kant- 
Weg 2, 5112 Baesweiler._ 

Backes + Müller Monitor 6 und 7, Wohnraum- 
studio J. Krings, Bonn, Termin zum Hören 
nach Absprache. Tel.: 0 22 21/36 46 95. H 
Verk. Marantz1250 B, Kontr. + Endverst.2 x 
125 W sin., 1 J. alt, 3J. Garantie, Neupr. 
2200,— DM an Höchstgebot. Tel.: 
0 61 20/48 77._ 

Marantz Receiver 1515,4 Mon., Garantie, Tel.: 
0 70 31/80 25 83._ 

Wien: Neuw.: SP 10 MK II + OB SZ, LO 7-ll-C, 
M,T,RS 9900, DL-103D, AKG-P8ES, MC 20 + 
MCA 76, Tel. 02 22/8 83 62 03. 


Für Fachhändler und Service 

Meßsystem „Sound Technology“, Modell 
1700 B. Damit können Sie schnell und einfach 
an Verstärkern, Receivern, Tonbandgeräten, 
Cassettenrecordern usw. messen: 

1. Klirrfaktor 0,0020/o bis 1000/o 

2. Intermodulation 0,0025<>/o bis 1000/o 

3. Nf-Spannung 30 pV bis 300 V 

4. Leistung 1 pW bis 10 kW an 8 

5. Fremdspannungsabstand bis 100 dB 

6. Frequenzgang 10 Hz bis 110 kHz 
Absolut neuwertiger Zustand, ein Jahr alt, 
wenig benutzt. Neupreis 10 400,— DM, jetzt 
für 7500,— DM zu verkaufen. Telefon 
07 11/21 42-3 00/3 02. 


ACR-Kllpsch-Eckhorn, Tel.: 02 01/22 64 18. 
Klipsch a Scala, neuwertig für 3500, - DM. W. 
Kusch, Freisinger Landstr. 166, 8 München. 
Schoenbohm „Audiolive“-Spitzenlautspre- 
cher (Wahnsinn), DB-Systems DB 1 + 2, 
Nakamichi 410-Vorverstärker, Denon PCC- 
1000 Crosstalk Canceller, Quad-ii-Röhrenver- 
stärker. 0 22 21/63 80 59._ 

HIFi-Topgeräte preiswert, Tel.: 0 22 06/63 09. 
Marantz-Receiver 1515, 3 Monate Garantie, 
Tel.: 0 70 31/80 25 83._ 

AUDIO komplett ab Januar 1978, 18 Ausga¬ 
ben, zu verkaufen. Angebote: Tel. 
0 78 41/2 15 65. 

Revox A 720, A 722, 2500 - DM, Marantz Re- 
ceiv. 2500 (neu), 3000,— DM, Marantz Tuner 
150, 1200,- DM Ortofon VM 20E, 130,- DM 
(neu). Tel : 0 62 41/8 16 93 nach 18 h. 


Revox A 77 Dolby 2/2-Spur, 30 Bänder 601, 
Metallsp., Profi-Adapter, A-Haube, Fernbedie- 
nung, zus. 2500,- DM. Tel : 063 21/73 59 
Onkyo Spitzentuner 4055, orig. Verp., statt 
1098,- DM nur 598,- DM, solange Vorrat 
reicht. Tonstudio Kaselitz, Georgswall 1,3000 
Hannover 1._H 

Ausstellungsgeräte: 

Mclntosh C32 nur 3800,—DM, Tuner 
MR 71 2000, Kenwood Tuner T 700, 
1400,- DM, Tympani 1 D Paarpreis 
2500,- DM. Tel.: 05 11/1 5554. H 

Verk. Technics-Verstärker SU-3500, 
VB 500, — DM, Tel.: 07 11/54 34 07 ab 18 h. 
Spitzencas.-Recorder TEAC A 860, 
3500,-DM, Verstärker REVOX A 740, 
1750,-DM, Sequerra FM 1, 5000,-DM, 
SONY TAE 8450, 1800,- DM, Chiffre 

AS 8/109._ 

Yamaha-Verstärker CA-2010, Class-A- und B- 
Betrieb, Kaufdatum 2/79, m. Vollgarantie, 
umständehalber für 1550,— DM zu verk. 
Tel. 0 29 41/1 40 97._ 

Verkaufe 2 Monitor-Boxen SBL D 130, 
RCFTW101, mit Horn H 4823, EUT 35, Tel. 
05 61/88 28 23._ 

HiFi-Boxen, selber bauen — kein Problem mit 
dem FEA-Gratiskatalog üb. Lautsprecher, Ge¬ 
häuse, Zubehör. Elektroakustik R. Fegers, 
Welkenrather Str. 31, 5100 Aachen. 
Braun-Sllm-Llne-Verst. A301 Tuner T301, 
Plattensp. PS 550, 1400,-DM. Tel. 

0611/34 44 51._ 

Phase Linear PL 4000 + PC 400 

(NP 5200,- DM) 2600,- DM, Altec Santiago 
(NP 3500,- DM) 2600,- DM, Sony PS-6750 
+ AT-Signet TK 7 E (NP 1500,-DM) 
900,- DM, einzel od. zus., 5900,- DM, Tel. 
0 61 22/1 24 42._ 

Verk. Plattensp. Audio Linear TD 4001 m. 
LMF-2 u. AK 6 P 8 ES, alles 6 Mon. alt, f. 
1050,- DM. Tel. 02 31/73 31 76. 

Marantz 2270, HK 430, Tel. 0 23 24/8 03 80. 
Sansui TU 9900, Rotel RA 1412, Hitachi 
D 2750, JLB-HR 80/120, zus. 3000, - DM, Tel. 
0 23 24/8 03 80._ 

SAE Vor- u. Endv., Scott 312 D, Thorens 
TD 145 II, SME3012, EMT m. Tranv., Lansing 
L 65, zus. 6000,- DM, Tel. 0 23 24/8 03 80. 
TeacA7300, 2-Spur, 1 Mon.alt,3300,- DM, 
Teac-Mischpult M 5, Vz Jahr alt, 4300,— DM, 
Tel. 0 81 /9 16 03 ab 17 h. 


Vk. Sony- Tonbandmaschine TC 755 A, Tel. 
0 56 83/5 10. _ 

Spitzentuner Denon TU 500, 1000,- DM, De¬ 
non DP 1200 m. Ultimo 20 A, 1300,- DM. W. 
Schwarz, Erlenbruchstr. 28, 6050 Offenbach. 
Ein Paar Bose 901/1 mit Equalizer und Fuß, 
800,- DM, Tel. 0 61 82/2 23 34,_ 

Pioneer CTF 1000 Cass.-Deck 3-head dual 
capstan, 6 Mon. alt, 1350,— DM, 2 Scan-Spe- 
ak-Boxen, 80 W, 8 Ohm, ä 400,- DM, Tel. 
097 51/69._ 

Scott-Tuner T 526 L-LW-MW-UKW, Gar. 7/80. 
400,- DM (neu: 700,- DM), Tel. 

0 22 21/47 50 36._ 

Verk. Bose 901 III, 3 Mon. alt, NP 2500,- DM, 
VB 1800,-DM. Angebote an: Alfred Böß- 
henz, Neubruchstr. 1, 8858 Neuburg-Bitten¬ 
brunn. 

Revox A 77, 19/38, IEC, 2 x 8 W, 2 Jahre, 
VB 1500,— DM. B. Dietze, Gneisenaustr. 212, 
4100 Duisburg 1. 


1 Paar Dynaudio P31, 2. J. alt, noch 4 Jahre 
Garantie, Paar-Preis 748,— DM, 1 Paak-Vor- 
verstärker EZV9000, 5 Mon. alt, 295,- DM. 
Detlev Kregeler, Meisenweg 1. 4901 Hidden¬ 
hausen 1. 

Verkaufe Vor-Endverstärker Yamaha C 2/B 2 
u. Tuner Sansui TU 9900, 1V4 Jahre alt. 
VB 6000,— DM. Fährmann, Tel. 09131/ 
48 15 17 von 7-16 h. 

Hitachi HCA 8300 + HMA 8300, Vorverstär¬ 
ker u. Endstufe, Tuner ST 440, 4 Mon., neuw. 
Zustand, 1900,- DM, Tel. 0 40/5 25 48 57. 
Verkaufe: KEF Cantata 1650,- DM. Paar, V2 
J. alt, originalverpackt, Tel. 0 29 21/7 19 72. 

2 Uher M 517 = 300,-DM, 2013 0 = 
180,-DM, Uher 4400 JC + Zub. = 
700,- DM, VMS 20 MK II = 80,- DM, Sony 
PS 2250 Nußb./PUA 1500 S = 600,- DM, VB 
zus. 1600,-DM, Di.-Do. ab 20 h, Tel. 
02 51/77 82 29. 


Tonbandgerät Akai GX 630 D, 18 Mon., Top- 
Zust., NP 1500,-DM für 900,-DM, Tel. 
0 66 73/2 78 (Michael). _ 

Hitachi-Ref.-Endst. 7500, legendärer Pion. — 
Tuner TX-1000, Stanton 881 S, DB-Dystems- 
Pre-Pre, alles wie neu, günstig v. Privat. Tel. 
0 40/6 56 39 61 (Sa., So., od. Werkt, n. 18 h). 


TYMPAN11 D neu 4600,- DM, Röhren-Mcln- 
tosh C11, 1300,- DM, 240,-DM, 

2300,-DM, MR65B, 1200,- DM, Marantz- 
20-Spitzentuner, 1150,- DM, Subwoofer 
BOTTOM END 1A, m. Weiche, 890, - DM, Ma¬ 
rantz 500, 2200,- DM, Tel. 0 61 27/21 24. 

2 Hartung-HiFi-Boxen, 100 W sin. m. Expo- 
nentialhörnern, 20 — 22 000 Hz, je 500,— DM, 
zu verkaufen. Tel. 0 41 94/70 32. 
JVC-Vollverstärker JA-S71 998,- DM, JVC- 
Stereotuner JT-V71 748,- DM, JVC-Halbau- 
tomat JL-A40 m. AT 20SLa 498,- DM, JVC- 
Kassettendeck KD-75 798,—DM, Tel. 
0 45 34/38. 

2 Omega-Vll Boxen, VB 2600,-DM, Hita¬ 
chi HCA/HM A 7500, VB 1800,-DM, auch 
einzel. Tel. 09 11/33 05 25. _ 

Citation 16a, 5 Mon., 2000,— DM (evtl. Tausch 
Klipsch Europa), Sa. + So. Tel. 
0 60 74/2 48 11. _ 

Sansui-Vor- u. Endverstärker CA + BA 3000, 
VB 2900, — DM, auch einzeln abzugeben. 
Tel. 06 11/2 16 62 38, von 9-17 h. _ 

JVC-Receiver JR-S 501 + Plattensp. QL-A 7 
+ Kass.-Deck KD-S 201 + Equal. SEA-7070. 
Alle Geräte originalverp., Tel. 0 40/89 57 72. 
Altec Valencia. Paar2300,- DM VB, Goldapp, 
Tel. 04 21/32 14 79 od. 31 39 15 od. 45 25 15. 
Verkaufe neue Hitachi-HiFi-Anlagen zu stark 
reduz. Preis. Tel. 077 33/76 56 ab 17 h. 
KEF/STC In Balley TL 133 x 59 x 
46 CMS 80 KGS. VB 1500,-DM, Linsley- 
Hood 2 x 90 W Endstufe, VB300.-DM, 
Brooke, Gautinger Str. 10, 8000 München 71, 
Tel. 0 89/7 55 36 47. _ 

Fidelix-LNZ, für 300,- DM zu verkaufen. W 
Beck, Bismarckstr. 59, 6700 Ludwigshafen. 
Spitzenanlage (20 Mon.), Marantz-Receiver 
4270 (m. Dolby), 2 Boxen Altec Seven, gegen 
Gebot. Th. Goetz, Wieselweg 22,7920 Heiden- 
heim. _ 

LSH-servo-controled-Lautsprecherpaar (aku¬ 
stische Gegenkopplung) u. AGI511 A-Vor- 
verstärker (Testsieger in IAR), beides neu, 
volle Garantie, günstig zu verkaufen. Tel. 
0 89/6 49 32 49 ab 19 h. 
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Der erfolgreichste Markt für HiFi-Anzeigen: 
Die -Kombinatio n! 

stercopla; 


stereoplay, das inter¬ 
nationale HiFi-Magazin,und 
AUDIO, Deutschlands 

Wie preiswert das ist, 
zeigt Ihnen dieses 
Anzeigenbeispiel: 

3 


größte HiFi-Zeitschrift 

erscheinen 

im gleichen Verlag. 



Ab jetzt bietet Ihnen 
die MOTOR-PRESSE 
Stuttgart die größte 
HiFi-Anzeigenkombi- 
nation Deutschlands. 

.. (02234) b, „ ... 



Tollplusch Trimmer! Einziges funktionslo¬ 
ses Exemplar! 2x60 Karwunkel mit Paletten¬ 
anzeige und Schwungrahmen. Neupreis 

47,00 Mark, auch einzeln abzugeben. Tiefst- 
gebote an Tel. 0711/118 


Kleinanzeigen erscheinen 
ab sofort in der As- 
Kombination. Mit einer 
Druckauflage (AUDIO + 
stereoplay) von 140.000 
Exemplaren! Zu einem 
Millimeterpreis, wie Sie 
ihn sonst nirgendwo 
finden: Nur DM 2,- pro 
Millimeter für private 
Kleinanzeigen! 

r oer-8-Spielfilme zu abs' 

Eine Privatanzeige dieser 
Größe kostet in der As- 
Kombination nur DM 30,-. 

Eine gewerbliche Fließ¬ 
satzanzeige dieser Größe 
kostet in der As-Kom- 
bination nur DM 55,50 
plus MwSt. 

Und so bringen Sie 
Ihr Angebot in die 
As-Kombination: 

Weg eins: Sie füllen 
den Coupon aus, (eine 
Couponzeile entspricht 
einer Anzeigenzeile von 
3 mm Höhe = DM 6,-) 
und senden ihn an die 
untenstehende Adresse. 


Weg zwei: Sie geben 
Ihren Anzeigentext 
telefonisch unter der 
Rufnummer 0711/ 
2142258 durch. Bitte 
sprechen Sie in diesem 
Fall langsam und deut¬ 
lich, weil wir für fehler¬ 
hafte Wiedergabe keine 
Gewähr übernehmen 
können. 

Weg drei: Sie geben 
uns Ihren Text per Telex: 
07-22036 durch. 


Alle Anzeigen, die 
unter Chiffre erscheinen, 
erhöhen sich im Endpreis 
um die Bearbeitungs¬ 
pauschale von DM 9,-. 


An Vereinigte Motor-Verlage GmbH & Co KG 
Anzeigenabteilung As-Kombination 
Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Name/Firma 


Folgender Text soll_mal unter der 

Rubrik_ab der nächst¬ 

möglichen Ausgabe in der As-Kombination” 
(Audio + stereoplay) erscheinen: 


Telefon (Vorwahl) 


□ Privatanzeige 

□ Gewerbl. Anzeige 

Die Anzeige soll erscheinen mit 

□ meiner kompl. Anschrift 

□ nur mit meiner Tel. Nr. 

□ unter Chiffre 
(Chiffre-Gebühr DM 9,-) 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort 


Rechtsverb. Unterschr., Datum 


Bitte für jeden Buchstaben, Wortzwischenraum und jedes Satzzeichen ein Kästchen verwenden! 


i i 11111 i i i i i ii i ii i m i i i i i ii i 11 i ii i ii 11 m 11 

I I 1 

11 j 1111111111 i 

111 ii 11 

11111111 

11111111111 

LLL 

M111111111111 

11 i,i 111 

11 m 1111 

11111111111 


STP 8/79 


























Alpha PAT 20 Spitzenlautsprecherboxen, 
1 Jahr alt, statt 4396,- DM nur 2750,- DM 
VB. Tel. Köln 41 11 00._ 

Rogers LS 3/5 A, günstig, Tel. 0 62 35/55 32. 
Gelegenheit: 2 Boxen AR-LST, 2500,-DM 
(Selbstabholung), Soundcraftsmen PE 2217 
Vorverst., Equalizer, 1100,— DM, Citation 
15 Tuner, 800,— DM, Sony Endstufe 3200 F, 
600,- DM, Tel. 0 68 41/8 03 86._ 

Braun-Tonbandm. TG 1020 + Fernbed. + 
5 Bändez., opt. + techn. garant. wie neu, 
1200,- DM, Tel. 04 71/41 31 27 n. 19 h. 
Notverkauf! Hitachi HCA/HMA 7500, 4 Mon. 
alt, VB 1600,-DM. U. Reinstädtler, Gar- 
tenstr. 35, 6330 Wetzlar-Dorlar, werktags 17- 
18 h, Tel. 0 64 41/6 25 41._ 

Accuphase E 202! Hochwertiger Vollverstär¬ 
ker (NP 2800,-DM) zu verkaufen. 
VB 1650,- DM. Tel. 0 70 71/7 21 16. 
Preiswert: Spitzentuner OnkyoT 9,2 J. alt, 1a- 
Zust., VB 585,— DM, 1 Quad-Endstufe 303, 
brandneu, FP580.-DM, 1 System Grado 
One Plus, VB 200, —. Tel. 07 21/66 10 55- 
56 KA„ 3 82 25. 

Quad. 405, 33, FM 3, 2000,- DM, 

JBL 4333 Studiomonit., 4000,- DM VB, Na- 
kamichi 610 Vorverst., 19 mixbare Eing., Bo¬ 
xen JR 149, Spitzensyst. Entre 1, Mov. Coil + 
Lenteck ppa 550,— DM. Tel. 05 31/5 67 24 ab 
18 h. 


Sansui BA 5000, Pr. 2500,-DM. Tel. 
0 22 41/2 15 23. 

Phillips N 1700 inkl. 3 Std. Vidioband, für 
1750,- DM zu verkaufen, 4 Wochen alt. Tel. 
0 59 71/31 07. 


-UNKAUSSTELLUNG' 
BERLIN 


Hören Sie unsere Audio-Componenten im 
Audio-Forum Berlin, Kurfürstendamm 150. 
ATR-Lautsprecher mit ATR-ION TW 1. ATR- 
Laufwerke mit Armen von MISSION, HADCOCK, 
FORMULA 4 und WOODLESS LURNE. Röhren¬ 
elektronik von MICHAELSON & AUSTIN. Neu: 
Vorverstärker TVP1 und M 200 Monoblöcke. 



AUDIO TRADE 
KOLONIESTR. 203 
41 DUISBURG 1 
TEL. 0203/373512 


Vorsicht! 


Bevor Sie kaufen, unsere Preisliste anfor¬ 
dern (1,20 DM frank. + adressiert. Rückum¬ 
schlag beilegen), HiFi-Versand, Postfach 
70 08 21, 8000 München 


LAUTSPRECHER 

SPITZENCHASSIS FÜR 
HIFI- UND DISCOBOXEN 



JBL 

CELESTION 

und andere 

ALLES FÜR DEN SELBSTBAU 

Katalog A gegen DM 2,- in Briefmarken erhältlich 


hnni 


LAUTSPRECH ER- SPEZIAL-VERSAN D 
2000 Hamburg ■ Postfach 76 57 77 
Telefon (0 40) 2917 49 



Zimmermann 


TV - STEREO — HI-FI 

8400 Regensburg, Gutenbergstr. 5c, 0941/90571 
8520 Erlangen, Nürnberger Str. 79, 09131/34568 
8700 Würzburg, Kliebertstr. 3, 0931/12281 


DECCA Bürste 25, - /VAC-O-REC Vacuum 
Plattenreiniger Mkll 99,— 

AKG: P6R 89.-/P8E 215.-/P8ES 279,- 
DECCA London System 179,— 

LOWTHER: Acousta 115 Expo 

1800, —/Paar Acousta 124 Expo 
2100,-/Paar Audiovector 5300,-/Paar 
LAUTSPRECHERSYSTEME zu Niedrigst- 
preisen z.B. KEF B139 119,-/Tannoy 385 
670, — . Versand per Nachnahme. Liste H 
anfordern. R.A.E., Reiner Römer, Adal¬ 
bertsteinweg 253, 5100 Aachen, Tel. 
02 41/51 12 97 



Kaufgesuche 


Nakamichi 610, SCM2212, 04 31/1 24 25 ab 
18 h. _ 

Suche Luxman-Tuner T 300 od. T 310 od. 
T 550, Tel. 0 41 05/5 14 95. _ 

Alte Beat-Schallplatten gesucht (Starclub, 
Boots, Monks, Iveys usw.) Tel. 
0 30/6 04 9613. _ 

Suche Sansui SR 929, Tel. 04 51/7 14 57 App. 
20 _ 

B & O 4-Kanalplattenspieler Beogram 6000, 
su. Wolf. Padel, Wilh.-Tell-Str. 29,4000 Düssel¬ 
dorf, Tel. 02 11/39 67 68. 

Suche Sony 4 CH. Adaptor TAD 43 F zum 
Ausbau von TA 4300 F. Tel. 0 56 82/27 43. 
Suche Braun: LV 720, CE 1020, PS 1000, TG 
1000, CSV 300, CSV 1000, CE 1000, KH 1000 
u.a., auch def„ Tel. 0 26 32/4 22 39, nur Wo¬ 
chenende. 

Suche Technics: SE/SU 9600, ST 9600, SU 
8600, SE 9060, SU 9070, ST 9030, SH 9010/20, 
Tonband sowie TB-Tragekoffer RP 9100 u. 
Schaltuhr TEGI, Tel. 02 34/70 51 70 oder 
70 11 33. 


Suche Thorens TD 124, mögt m. EMT-XSD 15- 
taugl. Arm, da vorhanden. Außerdem Quad 
ESL, Zustand egal. Angebot an: P. Kuschner, 
Grotenburgstr. 102, 4150 Krefeld. 

Suche 2 RCF-Monitor-Boxen Typ BR 150,8 O, 
zahle sofort bar! Selbstabholer, eilt sehr! 
Postkarte an: Electroacustic Noltemeyer, 
Mohnblumenweg 27, 2807 Achim-Baden, Tel. 
04 21/4 58 34 85 von 8-15 h. H 

DBX 118 od. 128 ges., Tel. 08 21/40 12 77. 
Suche gegen absolute Höchstbezahlung 
Polydor LP 2371 208, Orchester Hans Bertram 
mit Henry Arland. H. Adam, Arndtstr. 30, 8700 
Würzburg. 

Suche Tonbandgerät NAGRA. TeL 

0 52 02/60 21._ 

Suche günstig: TUNER REVOX B 760, in 
techn. u. optisch einwandfreiem Zustand. 
Angebote an Chiffre AS 8/111._ 

Privat gesucht: von Telef unken Tonband M 28, 
Mischpult (6 od. 8 Eingänge), Mikrofone, Typ 
M 280, von Klein + Hummel Aktivboxen Mod 
OY, von Neumann Kondensatormikrofone. 
Angebote an: Tel. 02 01/42 14 05._ 

Su. Nakamichi 1000 od. Technics RS 1500 für 
max. 1500,- DM. Tel. 0 81 79/89 50. 

Su. Nakamichi 1000, Endst. 620 u. 630. Tel. 
0 2134/9 05 32._ 

Su. Thorens TD 166 Mk II, alle Anrufer noch- 
mals melden. Tel. 02 21/52 88 45._ 

Suche alte Electrostaten (statische Hochtö¬ 
ner) Bj. 1952—58. Wurden damals in Röhren¬ 
super u. Musiktruhen als Hochton eingesetzt. 
Zahle Höchstpreis od. tausche geg. Kalotten. 
Klaus Kleemiss, Postfach 171, 2807 Achim- 
Baden 2._ 

Revox, oder gleichwertiges Halbspurton¬ 
bandgerät gesucht. Chiffre As 8/101. 


Sonstiges_ 

Testcassette-Präzisionsausführung, Fre¬ 
quenzgang 20 Hz—20 kHz, Pegelton, 0 dB, 
links/rechts, Kanaltrennung, Einstellhinw., 
35,— DM, Nachn. Vers. Noack-Elektronik, 
Leostr. 16, 41 Duisburg 18. H 

ACHTUNG! VORFÜHRGERÄTE UND EINZEL¬ 
STÜCKE: AkaiGX 630 D, 1198,- DM, Röhren¬ 
endstufe TVA 1 Exp., 1998,— DM, Revox 
A 720, 1750,- DM, Sony 3200 F, 750,- DM, 
SCM2217, 998,- DM, NAGELNEU!!! Sansui 
AU X 1 Vollverst. TU 1 Tuner a. Anfr., Aiwa 
AT 9700 Tuner, 950,— DM, Aiwa Mini-Kompo¬ 
nenten, kpl. 1598,— DM, Toshiba Mikro-Anla¬ 
ge, kpl. 3798,—DM, Aiwa Reineisenrec. a. 
Anfr., Sansui AU 317, TU 317, 498,-DM, 
TU 517, 798,-DM, TU 717, 898,- DM, 

TU 9900, 1198,-DM, AU 919, 1750,-DM. 
Ortofon VMS 20 E Mk II, 55,— DM, MC 20 + 
MCA76, 448,-DM, AT20Sla, 145,-DM, 
AT15XE, 99,—DM, Decca Record Brush, 
29,- DM, Entre II, 398,— DM. WEITERE GE¬ 
RÄTE AUF ANFRAGE!!! The audible diffe- 
rence HIFI-STUDIO Zoller, Karmeliterstr. 18, 
672 Speyer, Tel. 0 62 32/7 55 99 od. 7 05 97. 
Schallplattenschutzhüllen für LP und Singles! 

Z.B.. 100 LP-Innenhüllen (Papier mit Kunst¬ 
stoff) nur 32,— DM inkl. Porto! Ein Muster¬ 
paket erhalten Sie gegen 3,— DM von: Po- 
tofski + Machholz AA 4/8, Fuchsweg 63, 
4600 Dortmund 30. 

Verk. Fernsehspiel Saba Videoplay, mit 

12 Spielecassetten, Neuwert 1086,— DM, in 
neuwert. Zustand geg. Gebot. Volkmar Wald¬ 
brunn, Herbststr. 28, 4100 Duisburg 12. 
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Sie haben ein Programm der 
Unterhaltungselektronik 
(HiFi, Audio, Video, TV 
usw. 

Wir, eingeführte Handels¬ 
vertretung, vertreiben es er¬ 
folgreich in Baden-Würt¬ 
temberg. Zuschriften unter 
Chiffre AS 8/113. H 


Tonband-Amateure! Wir bearbeiten Ihre Auf¬ 
nahmen (Konzertmitschnitte usw. im moder¬ 
nen Tonstudio und fertigen davon exklusive 
Schallplatten (auch kleine Auflagen). Fordern 
Sie unser Gratis-Info an. Concord Musikpro¬ 
duktion, Postfach 19 04 65, 5650 Solingen 
19.__H 

Hamburger HiFi-lnteressenverband für Neu¬ 
mitglieder zugänglich. Tel. 38 78 10. 


fitofgopfayorraalM 


Hallo! Canton-GLE-1G0-(LE 900), Sony-SS- 
G 5, SS;G 7, LAB-2000-(Crysler Living Audio) 
und Sentry Ill-Besitzer! Bitte schreibt mir Eure 
Erfahrungen mit diesen Boxen. Dringend! 
Michael Krämer, Immermannstr. 11, 
4048 Grevenbroich 5. 


DOLBY-SYSTEM CLARION ME-8000 


Eingeführte Handelsvertretung sucht für das 

Postleitzahlengebiet 7 interessante Vertre¬ 
tung. Angebote an Chiffre AS 8/106. H 


□ 

= lt/T 

Hübsche 

Bekanntst 

junge Damen aus Europa, Asien 
sinamerika wünschen Briefwechsel, 
:haft, Heirat. Fotoauswahl gratis! 
erlag, Box 11 0660/A, 1000 Berlin 11. 




■l 


;ä S ::§ 
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Besonders für Tonbandgeräte 
mit Hinterbandkontrolle. 
Verbesserung des S/N um 10 db. 
Maße: 20x9x24 cm. 



Stellenangebote 



Wir sind ein Einrichtungshaus mit Sinn für 
„HiFi-Stereophonie” und verkaufen deshalb 
in unseren „Top-Studios” Geräte vieler 
namhafter Hersteller 


Hierfür suchen wir einen 


HiFi-Stereo-Verkäufer 

Wir wünschen uns einen aktiven Fachmann, 
der über eine aktuelle Marktübersicht verfügt. 

Neben einem leistungsbezogenen Einkommen 
(Fixum und Umsatzprovision) bieten wir eine gute 
Arbeitsatmosphäre in einem interessanten Haus. 

Bewerbungen bitte telefonisch an unser 
Personalbüro Tel. (0 89) 51 05-2 17 
Oder schriftlich an 

KARSTADT AG, Theresienhöhe 5 
8000 München 2 


KARSTADT 

einrichtungshaus 


Alleinvertreter für 
schwedische Lautsprecher 
wird gesucht 

Ein revolutionierendes Lautsprechersystem^ 


-hlossene Boxl, 
ssionslinie) und bin- 


Interessenten für diese Produkte werden gebe¬ 
ten, sich an Gruff International, Box 40 08, S-461 04 
Trollhaettan, Schweden, FS 4 2 233, zu wenden. 


HiFi-Fachhändler 

AUGSBURG 


in Schwaben führend 
für Schwaben preiswert 
von Schwaben geschätzt 

HI-FI ■ STEREO 

Holme 

89 Augsburg, Prinzregentenstr.7,Tel. 08 21 /3 5041 


BERLIN 



EIN KÖNIGREICH FÜR HIFIFflWS. 


Wilmersdorfer Straße 82/83 • 1000 Berlin 12 
Telefon 323 2056- Am Adenauerplatz 
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BERLIN 


DÜSSELDORF 


Studios für hifi- Stereo 




sinus hat viel hertz 
für hifi—freunde: 


sybelstr.10 ecke wilmersdorferstt-3231324 * hasenheide70-6919592 

zweimal in 


) 


BÖBLINGEN 


Fachgerechte Beratung, Stereoanlagen nach Maß 
Anerkannter High-Fidelity-Fachhändler g dhfi 

Böblingen, Maurener-Weg 71, Telefon 272696 


r-po 

STUDIIOl 


HIFI +VIDEO 


DUISBURG_ 

rudd FürOm 

-f-üv die. y,tu*l/veZtiic/ve4s 


AUDIO FORUM - Kolonlestr.203-41 Duisburg -Telex855259AudioD-Tel.0203-372728 

DÜSSELDORF 



KÖLN 


Testgeräte - Ausstellungsgeräte - Restposten - im Kundenauftrag 

alle Geräte in einwandfreiem Zustand mit Verpackung und 3 Jahren Garantie 
PIONEER CT-F 8080 Cassettenrecorder 699,- / DEN0N GT 700 Plattenspieler mit 
Magnetsystem 289,- / NIKKO STA 8085 Receiver UKW o,65 uV, 2 x 75 Watt Sinus 
nur 699,- / AMCR0N D 60 Endstufe 999,- / HITACHI FT 270 Tuner 1,3 uV 318,- 
KENW00D KR 4070 Receiver UKW/MW 2x64 W.Sin.558,-/ ROTEL RD 30 F Cassetten - 
recorder 552,- / AIWA AP 2200 Plattenspieler (DIREKTDRIVE) mit Magnetsystem 
AT VM 3X nur 399,- / TRANS0NIC LIFE S 303 3-Wege-Box 6o/9o Watt jetzt 258,- 
AUDI0 TECHNICA Magnetsystem AT 12 XE 44,-. Zwischenverkauf Vorbehalten !!! 




4000 Düsseldorf ■ Steinstraße 27 • Telefon: 0211/320705 


ESSEN 


Werner Pawlak 

HiFi-Spezialist 
Schwarze Meer 12 
Deiterhaus 
4300 Essen 1 
Tel. 0201/236389 


112 








































FLENSBURG 



LINN SONDEK NAIM AUDIO 
Harald Braasch, 239 Flensburg 
HusumerStr. 29, Tel. (0461) 22931 


HAMBURG 


AR BOSE FISHER SAE 


IM ä Sitail® I® 

Ständig HiFi-Gelegenheiten 
(Finanzierung möglich) 
unser besonderer Service: 
Spezial-Lautsprecher-Teststudio. 

2000 Hamburg 11, Hopfenmarkt 33, 
Tel. (0 40) 36 61 17. 


SANKYO SANSUI SANYO 


HANNOVER 



tonstudio 

mannheim 


STEREO-VIDEO 


1 68 Mannheim, Q 5, 4 I 
Tel. 0621/101353 


OFFENBURG 



OLDENBURG 



Audionics 

Conrad-Johnson 

DCM Time Window 

Backes + Müller 

Quad 

KEF 

Beveridge 
Acoustat 
Pioneer Class A 
und A 27 
Meridian 
Transrotor 
Audiolabor 
APS 

RH Labs 
Van Alstin 

Michaelson + Austin 
ATR 

Magnepan 



STUTTGART 


hifi 1 wohnstudio G 

s ttKEn ; 


7- Stuttgart-1 Schlosstr.60 T.0711/618 457 



STUTTGART 



SEIT 10 JAHREN IN STUTTGART 


SOUND & SERVICE 


SPEZIALIST FÜR LINEARE WIEDERGABE 

Selektive Geräte-Auswahl: 


ASC, AUDIOLABOR, DENON, JVC, KEF, PIONEER, 
NAKAMICHI, TEAC, SHOTGLASS, AEC, 
MITSUBISHI, EUMIG, ULTIMO, AKG, SUMMIT, 
AIWA, CHARTWELL. 

Persönliche Beratung, daher bitte Termin"verein- 



Inserentenverzeichnis 
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Das nächste 


Ist am 12. September an Ihrem Kiosk 


— immer zur Mitte des Monats — 



Trends, 

Neuheiten 
und erste Tests 
aus Berlin 

Zehn Tage lang war die HiFi- 
Welt zu Gast in Berlin. Auf der 
13. Internationalen Funkaus¬ 
stellung zeigten die HiFi-Her- 
stelier, was sie im kommen¬ 
den Jahr in Deutschland an¬ 
bieten werden. stereoplay war 
für Sie mit einem Reporter- 
Team in Berlin dabei und be¬ 
richtet über Wissenswertes 
vom größten deutschen HiFi- 
Festival, überTrendsund Neu¬ 
heiten, Namen und Hinter¬ 
gründe. Dazu schon die er¬ 
sten Tests von Geräten, die in 
Berlin erstmals vorgestellt 
worden sind. Und das alles 
auch noch brandaktuell: Das 
neue stereoplay 9 mit dem 
großen Bericht aus Berlin er¬ 
scheint genau zehn Tage nach 
Schluß der Funkausstellung. 


Außerdem 
lesen Sie; 

• Sonderteil Kaufberatung 

Nach Berlin haben die HiFi- 
Kunden wieder die Qual der 
Wahl, stereoplay hilft - mit 
einem großen Sonderteil mit 
Kaufberatungen und dazuge¬ 
hörigen Tests aller Geräte- 
Gattungen. 

• Die richtige Kombination 

Eine Anlage für 3000 Mark 
aus perfekt aufeinander 
abgestimmten Komponenten, 
zusammengestellt von einem 
seriösen Fachhändler. 

• Plattenladen-Test: 

stereoplay-Mitarbeiter testeten 
den Service in den größten 
Schallplattengeschäften zehn 
deutscher Großstädte. Ist der 
Kunde wirklich König? 


Wie gut klingt 
Reineisen? 

Auf der Funkausstel¬ 
lung waren sie das 
Hauptthema: die Rein- 
eisen-Cassetten sind in 
aller Munde, stereoplay 
nahm ein solches Rein¬ 
eisen-Deck, den neuen 
Luxman K12, kritisch 
unter die Lupe. 




Die »schwarze 
Perle« kommt 

Eine Deutsche wurde 
von den Parisern zur le¬ 
gitimen Nachfolgerin 
der legendären Chan¬ 
son-Sängerin Edith Piaf 
erkoren. Warum Ingrid 
Caven jetzt wieder zu¬ 
hause in Deutschland 
aktiv ist, lesen Sie im 
neuen stereoplay. 























6. lO.september 1979 
mailänder messegelände 



13.internationale ausstellung 
für musik und high fidelity 


Eine grosse Fachschau im Ton-Sektor 

Musikverstärker, elektronische Vorrichtungen für Instrumente; P.A. Systeme, Discotheken, Tongeräte; 
Hi-Fi-Apparaturen, Bänder, Zubehör, bespielte Tonträger; Ausrüstungen für Berufs-Audio; 
Ausrüstungen für Rundkunk - und Fernsehsender; 

Bildsysteme; Geräte für Rundfunk-Amateure OM und CB. 



Mailänder Messe, Hallen 19-20-21-26-41F-42 
Eingang: Porta Meccanica (Via Spinola) 

Verbindung: U-Bahn-Linie 1 (Haltestelle piazza Amendola) 

Geöffnet: 9.30 - 18.30. Samstag und Sonntag: 9,00 - 18,30. Tage für das 
Publikum: 6-7-8-9 September. Tage für Fachbesucher: (ohne Zulassung des 
Publikums) 10 September 


Generalsekretariat SIM: 20149 Milano - Via Domenichino 


- Tel. 49.89.984 



/llltalla 

















Indiana-Line-Lautsprecherboxen bieten nicht nur ein ästhetisch 
vollkommenes Äusseres und eine gut abgestufte Modellreihe 
für vielseitigste Anwendung, sondern entsprechen auch den 
höchsten akustischen Ansprüchen. 

Der von vorn zugängliche Korrektureinsteller («loudspeaker and 
listening environment adjustment control») gewährleistet die 
Möglichkeit zur korrekten Anpassung der Frequenzgangkurve 
an die Raumakustik je nach Aufstellung und Hörort. 


/icon electronic 

GmbH 

Am Ludwigsplatz 4 
6300 Gießen 
Telefon (0641) 3 7389 


Indiana Line Europ. Office • Via R. Pirla 3h - 
10144 Turin (Italy) Tel. (011) 745841 • Tx. 220097 Seleto 


Modell Wege Tieftöner Mitteltöner Hochtöner Belastbarkeit_RMS 


Mini x 2 

210 mm 

- 

Phenolic Ring Dome 

30 W 

Ix 2 

210 mm 

- 

Phenolic Ring Dome 

40 W 

2x 2 

260 mm 

- 

Phenolic Ring Dome 

60 W 

3xa 3 

210 mm 

130 mm 

Phenolic Ring Dome 

70 W 

4xd 3 

i 260 mm 

130 mm 

Piezo Horn 

70 W 

Bmx 3 

1 320 mm 

Cast Horn 

Piezo Horn 

180 W 








